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Anrate, 
r und liche Somm e r b i r u 

mürbfleischig mit vollkommenem Kelche. 

«3. Rang. 

Abbildungen. 

A. Zweig mit Blättern. 

L. Früchte vom Baume. 

C. Früchte in der Zeitigung. 

D. Frucht im Längsschnitte. 

E. Querschnitt des Kernhauses. 

F. Kerne. 

Beschre ibung. 

Eine kleine Birn, deren Breite und Lange wenig unterschieden ist. Sie mißt gemeinlich 

l i Zoll im Querdurchschnitte und wenig darüber im Langsdurchschnitte. Die Form ist abge-

stumpft-kreiselförmig, fast rundlich, die Farbe der Schale ist Anfangs ein blasses Hellgrün, 

welches in der Zeitigung ein helles Citronengelb wird. Darüber liegt streiftnartig ein erdiges 

Roth, das aber sich vorzugsweise gegen die Kelchseite zeigt und das Stielende gar nicht be-

rührt. Im Rothen bemerkt man auch feine gelbe und zahlreiche Pünktchen. Der Kelch ist im 

Bezug auf die Größe der Frucht sehr starkblättrig, weit offen, ziemlich sternförmig ausgebreitet, 

sitzt ohne oder nur in unbedeutender Ginstnkung auf. Der Stiel ist ziemlich stark, zolllang, 

Anfangs hellgrün und dann gelblich. Das Fleisch ist gelblichweiß, abknackend, saftvoll, im 



Hauen rauschend und sich nicht ganz in Saft auflösend. Sowohl der Geschmack als der Ge-

ruch ist muscatellerartig, weßhalb man diese Viru auch die r o t h e S o m m e r m u s c a t e l l e r 

nennt. Die Süßigkeit des Geschmacks ist sehr angenehm. Das Kernhaus ist klein, völlig ge-

schloffen, die Kerne sind meist taub. 

Die Frucht reift schon Ende Ju l i , halt sich 14 Tage, wenn man sie am Baume nicht 

zur völligen Reise gelangen läßt. 

Der Baum wächst rasch und wird stark. Seine Krone ist gut belaubt und besteht aus 

emporgerichteten Aesten. Die Tragbarkeit ist reichlich. Als eine der frühesten und wohlschme-

ckenden Birnen ist sie im Anbaue beliebt. 
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Sommer-Magdalena 
r n n d l i c h e S o mm e r b ix n 

zartfieischig mit vollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Früchte am Zweige. 

B. Längsschnitt einer Frucht. 

C. Kerne. 

Beschreibung. 

Eine Birn mittlerer Größe von 2 Zoll Breite und 2 bis 2z Zoll Höhe. Die Haupt-

form ist rundlich-eiförmig, nach dem Stiele hin sich etwas verlängernd, der Bauch sitzt ziem-

lich in der Mitte, wölbt sich in den Kelch plattrund zu und geht nach dem Stiele in einen 

stumpfen Kegel aus. Doch weicht diese Gestalt in den verschiedenen Exemplaren etwas ab. 

Die Farbe der Schale ist ein Hellgrün, welches auch in der Zeitigung nur geblichgrün wird 

und nur in der Ueberzeitigung das völlige Gelb erhält. Nur bei freihangenden Früchten zeigt 

sich zuweilen ein Roth, gemeinlich fehlt es aber ganz. Die feinen Punkte sind kaum bemerk-

bar, doch finden sich Rostflecken und um den Stiel herum nicht selten ein Rostanflug. Der 

Kelch ist langblättrig, aber geschlossen, der Stiel ziemlich stark, 1J, bis 2 Zoll lang und sitzt, 

mit feinen Falten und Fleischwarzen umgeben, an der stumpfen Spitze. Das Fleisch ist matt-

bis gelblichweiß, feinkörnig, höchst saftreich und hat einen erhabenen etwas säuerlichen Muska« 

teller-Geschmack, löst sich beim Kauen ganz in Saft auf, ist daher in dieser Weise dm But-
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terbirmn ganz gleich ^ das Kernhaus ist klein und geschlossen, die Kammern sind eng und ent-

halten gewöhnlich nur unvollkommene schwarze Kerne. 

Die Zeitigung fällt gegen oder am Ende des Julius und die Haltbarkeit dauert, wenn 

sie früh genug gepflückt wird, bis 14 Tage. Ihr höchster Wohlgeschmack tritt mit dem Gelb-

lichwerden der feinen Schale ein; sobald sie sich völlig gelb färbt, ist sie schon teig. Als 

Sommerfrucht gehört sie zu den edelsten die wir besitzen, heißt gewöhnlich M a g d a l e n a 

führt auch noch verschiedene andere Namen, die theils provinziell, theils nur örtlich sind. 

Der Baum zeichnet sich durch gerad in die Höhe gehende Aeste und durch leicht be-

wegliche Matter aus. Er wird bald tragbar und gehört zu den ergiebigen Sorten. 
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Französische süße Muscatellerbirn, 
rundl iche Sommerbirn 

zartfleischig mit vollkommenem Kelche. 

T. Rang. 

* Abbildungen. 

A. Frucht in der vollen Zeitigung. 

B. Dieselbe von der Stielseite. 

0. Dieselbe im Längsschnitte. 

v. Das Kernhaus im Querschnitte. 

E. Kerne. 

Beschreibung. 

Sie gehört zu den mittelgroßen Früchten, ist in ihrer Vollkommenheit 2 | Zoll und 

darüber breit und 2§ Zoll hoch. Ihr Bauch sitzt merklich über der Mitte, die Wölbung 

nach dem Kelche zu ist kugelförmig, während die Frucht nach dem Stiele hin keilförmig, doch 

schnell abnimmt und ein stumpfes Ende bildet. Die Farbe der glatten, glänzenden Schale 

ist vom Baum ein gelbliches Grün, welches sich in der Zeitigung gelb färbt, indessen nie-

mals den grünen Schimmer verliert; in der hohen Zeitigung malt sie sich goldgelb, wird dann 

aber bald teig. Der starke fleischige zolllange Stiel steht auf der Spitze wie eingedrückt 

und ist von Fleischbeulen umgeben; der Kelch ist großblättrig, gewöhnlich offen, sitzt in einer 

tiefen, am Rande mit beulenförmigen Erhabenheiten umgebenen Senkung. 
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SMbury, 
längl iche S s m m e r b i r K 

zartfleischig mit vollkommenem Kelche. 

Abbildungen. 

A. und L. Zwei Früchte verschiedener Größe. 

C. Eine Frucht im Längsschnitte, 

v . Kern. 

Beschre ibung . 

Gs geht diese Birnart unter verschiedenen Namen, welche aus dem Sortiment des 

Professors van M o n s stammen. Bei Vergleichungen wird man nämlich finden, daß dessen 

P r i n c e s s i n M a r i a n e und Boschs f rühze i t ige Flafchenbirn zu dieser Art gezählt 

werden Müssen, indem sie keine wesentlichen Unterschiede darbieten. Nur darf man Bosc's 

frühzeitige Flafchenbirn nicht mit der später reifenden verwechseln; letztere ist eine von Salis-

bury sehr verschiedene Frucht. 

Sie gehört zu den größeren Arten, denn sie mißt 2z bis.2z Zoll in Breite und 3 | 

bis 3£ Zoll in Länge, besitzt die Form eines Flaschenkürbis, die Kelchhalfte derselben ist näm-

lich fast kugelförmig und die Stielhälfte läuft unter bedeutenden Ginbiegungen kegelförmig zu. 

Die Farbe der feinen Schale ist vom Baume grünlichgelb, malt sich aber in der Zeitigung 

schön citromngelb. Ohne irgend eine Spur von Röthe zu besitzen, hat die Schale einen hellen 

zimmtfarbigen Ueberzug, so daß die Grundfarbe nur stellenweise rem hervorbricht und das 



ganze Colorit ein goldartiges Ansehen erhält. Der Stiel ist stark, holzig, \ bis 1£ Zoll 

lang und wird durch einen Fleischwulst gemeinlich in seitlicher Richtung verschoben. Der Kelch 

ist zwar kleinblättrig, doch sind die Blätter vollkommen ausgebildet; er ist offen, sitzt in einer 

ansehnlichen mit mehr oder weniger aufgeworfenen Beulen umgebenen Senkung. Letztere lau-

fen über die Wölbung der Frucht hinweg und machen sie mehr oder weniger uneben. 

Das Fleisch ist weiß, löst sich im Kauen ganz in Saft auf und schmeckt der Beurre 

bianc etwas ähnlich. Das Kernhaus ist klein, die Achse ist solid, die Kammern sind kernreich, 

die Kerne klein, eiförmig und sehr spitz. 

Die Zeitigung der Frucht fällt um das Ende des Septembers und man kann rechnen, 

daß sie sich bis zur ersten Woche des Dctobers hält. Der schnell und schön in die Höhe wach-

sende Baum bildet eine gut belaubte kugelförmige Krone, trägt bald und reich und gehört zu 

den Arten, die mit Recht können empfohlen werden. 
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SB&k'ü Flaschmbirn, 
l äng l i che H e r b s t b i r n 

zartfleischig mit unvollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen^ 

A. Sine Frucht in der Zeitigung. 

B. Dieselbe im Längsschnitte. 

C. Dieselbe im Querschnitte^ 

v. Ein Kern. 

B e s c h r e i b u n g . 

Sie gehört zn den großen Früchten, denn sie mißt 2£ bis 2Z Zoll Breite und 3£ bis 

4£ Zoll Länge. Ihre Form ist ein Uebergang des Birnförmigen zum Flaschenförmigen. Sie 

ist an der Kelchseite ziemlich kugelrund und nimmt nach dem Stiele hin unter plötzlicher Ein-

Biegung schnell ab, läuft dann bis zum Stiele kegelförmig ans. Ihr Colorit ist am Baume 

hellgrün, in der Zeitigung aber hellgelb; indessen ist von der Grundfarbe seltener etwas zu 

sehen. Obgleich sie nämlich ganz ohne Röthe ist, wird die Grundfarbe doch von einem hell-

zimmetfarbigen Roste so überzogen, daß sich die gelbe Farbe in ein Goldgelb verwandelt. Die 

Punkte fallen dadurch, daß sie dunkler als der Rost sind, ziemlich in's Auge. Der Stiel ist 

stark, fleischig, zolllang, wird aber durch einen Fleischwulst auf die Seite geschoben. Der 

Kelch ist sehr kurz und hartblätterig, offen und sitzt in einer nur kleinen Senkung, aus welcher 

sich zuweilen Beulen erheben, die über die Wölbung sichtlich verlaufen. Die Schale ist ziem-

II. 1. 2 



lich stark, doch das siarkdustende weiße Fleisch ungemein saftreich. Es löst sich völlig im Kaucn 

auf, hat einen angenehmen, gewurzigen und weinartigen, doch süßen Muscatellergcfchmack, 

ähnlich den süßen französischen Weinen. Das Kernhaus ist klein, doch am Umfange griesig, 

die Kammern sind eng, enthalten aber viele Kerne. 

Die Zeitigung fäl l t zu Anfange des November, ist um Mar t i n i am vollkommensten, 

dauert aber nur höchstens 3 Wochen. 

Der lebhaft wachsende Baum erreicht eine nur mäßige Höhe, richtet seine Aests empor, 

erhalt durch die sperrigen Nebenäste eine etwas lockere Krone, trägt aber gut und wird mit 

stecht zum Anbaue sehr empfohlen. 
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Grüne Herbstzuckerbirn, 
rund l i che H c rbstb ir.it 

Zssrtsteischig mit vollkommenem Kelche. 

3. Rang. 

Abbildungen. 

A. inrd B. Früchte von verschiedenen Seiten vom Baltme. 

0. Längsschnitt einer Frucht. 

v. Querschnitt der Kammern. 

E, Monu 

B e f c h r e i b u t t g . 

Diese schon von S i c k l e r abgebildete, alte, bekannte, doch schätzenswerthe Frucht ge* 

hört zu den mittelgroßen Birnen, baut sich kreistlsörmig, hat ihre höchste Breite entweder in 

oder etwas über der Mit te , schweift aber zuweilen nahe am Stiele mit sanfter Einbuchtung 

in eine kleine Spitze ab, während sich die Kelchseite ziemlich kugelartig wölbt. Sie mißt 2 | 

Zoll Breite und Höhe, doch zuweilen ist die letztere um etwas bedeutender. Die Farbe der 

etwas starken Schale ist vom Baume ein mattes Grün, in der Zeitigung aber gelbgrün und 

vollkommene Exemplare malen sich an der Sonnenseite ganz gelb. Die Röthe fehlt, aber grün-

liche und graue Punkte sind häustg, deßgleichen fehlen die kleinen Rostsiguren nicht, die sich 

vornehmlich am Kelche einzustellen pflegen. Der Stiel ist stark, 1 bis 1^ Zoll lang; er steht 

häufig in einer kleinen Vertiefung und Fleischbeulen drücken ihn nicht selten etwas seitlich« Der 

großblättrige Kelch breitet sich sternförmig aus , liegt nur in unbedeutender Ginsenkung, die 

zuweilen durch Beulen schief gedrückt wird. 
9 # 
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Das Fleisch ist gelüweiß, an dem geschlossenen und mit hohler Uxe versehenen Kern-

Hause steinig, lost sich im Kauen so ziemlich in Saft auf, hat einen erhabenen, violenartigen 

Zuckergeschmack und zeitigt Ende des Octobers. Gut aufbewahrt hält sich diese Frucht bis 

zum December. Die Kammern enthalten viele lange und spitze Kerne. 

Der Baum wächst lebhaft, erreicht aber nur eine mittlere Größe, bildet aufrecht in 

die Höhe gehende Aeste, starke Sommertriebe, große und schöne Blätter, verlangt aber einen 

warmen und guten Standort. Erhalt er ihn nicht, so wird sein Wuchs schlecht, seine Früchte 

bleiben krüppelhaft und haben den guten Geschmack nicht. I m geeigneten Standort aber trägt 

er in guten Jahrgängen sehr reichlich und setzt die Früchte büschelweise an. 
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Holländische Vutterbirn, 
längliche Herbstbirn 

zartsieischig mit vollkommenem Kelche. 

I . Nang. 

Abbildungen. 

A. Eine Frucht in der Zeitigung. 

B. Ein Längsschnitt derselben. 

Beschreibung. 

Die Frucht muß jedenfalls zu den großen gerechnet werden, denn obgleich es auch 

kleinere Exemplare giebt, wie S i c k l e r ein solches abgebildet hat , so ist dagegen unser vorlie-

gendes noch keins von den größten, sondern vielmehr nur von nuttelerer Größe. Wie verän­

derlich aber immer die Größe ausfallen mag, so sind doch die Früchte immer noch einmal so 

lang als breit, bauen sich nach dem Kelche etwas kugelrund zu und laufen allmählig nach dem 

Stiele hin in einen Kegel aus. Das Colorit ist in der Zeitigung gelb und nach der Sommer-

feite goldgelb, aber es liegt darüber ein feiner hellzimmtartiger Ueberzug, welcher die Grund-

färbe mehr oder weniger vollkommen verdeckt. Dazu gesellen sich noch schwärzliche Baumsteckeu, 

von welchen selten ein Exemplar befreit ist. Der Stiel ist durch den an einer Seite höheren 

Kegelausgang der Frucht immer schief gerichtet und der Kelch, zwar kleinblättrig, doch stark 

und vollkommen, sitzt entweder ganz flach auf oder findet sich nur in einer leichten Vertiefung. 

Selten aber ist die Wölbung der Frucht eben, gemeinlich zeigen sich Rücken und fast immer 

pflegt am Stiele die eine Seite höher als die andere zu sein. 



Die Schale ist zwar stark und zähe, doch das Fleisch sehr zar t ; es löst sich beim 

Kauen völlig in Saft auf und fein Geschmack ist der Beurre blaue nahe verwandt. Der Baum 

wächst zwar kräftig, wird aber nur mäßig groß, die Aeste sind schwach, die Zweige biegen 

sich etwas herab, die Blatter sind dunkelgrün, glänzend und bilden ein volles Laubdach. Die 

Fruchtbarkeit ist ausgezeichnet, setzt seltener aus und darum gehört diese Urt zu den besten 

Herbstbirnen, die wir besitzen. 
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Herbst-Sylvester, 
rundliche Herbstbirn 

zartfleischig mit unvollkommenem Kelche« 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine Frucht in der Zeitiguttg. 

B. Dieselbe von der Kelchseite. 

C. Dieselbe im Längsschnitte. 

I). Das Kernhaus im .Querschnitte. 

E, Ein Kern. 

Beschreibung. 

Diese Frucht wurde vom Professor v a n M o n s , zu Ehren des Secretärs S y l v e s t e r , 

Wintersylvester genannt, ist aber eine Herbstflucht von ansehnlicher Größe, 2§ Zoll breit und 

3 Zoll hoch. Die Form ist rein kreistlförmig, indessen weicht sie auch ab, indem sich die Stiel-

Hälfte kegelförmig baut und dadurch eine rein birnförmige Gestalt erhalt. Die Farbe der 

glatten Schale ist vom Baume Hellgelb, aber in der Zeitigung citronengelb. Auf der Som­

merseite zeigen sich Carmoisinstecken und selten nur eine wirkliche Röthe, wie sie unsere Frucht 

besitzt. Dagegen liegt auf dem Gelben ein feiner Nostanstug, welcher besonders am Kelch und 

Stiele deutlich in Figuren hervortritt und das Gelb in ein Goldgelb verwandelt. Der starke, 

steischigc, ^ Zoll lange St ie l sitzt an der Spitze wie eingesteckt; der Kelch ist undeutlich und 

befindet sich in weitgeschweifter, stacher Einsenkung. Obschon der Bauch nicht völlig gleich-

mäßig nach beiden Seiten hin verläuft, so ist dennoch die Wölbung ohne Erhöhungen. 



Das Kernhaus ist klein und geschlossen, die Kammern haLen gewöhnlich nur taube Kerne. 

Das weiße, feinkörnige Fleisch löst sich im Kauen vollkommen in Saft auf, hat einen 

erhaben gewürzigen, zimmtartigen Zuckergeschmack. Die Zeitigung beginnt mit der Hälfte des 

Octobers und dauert bis gegen Martini. Der lebhaft wachsende, große Baum bildet eine durch 

seine aufrecht gerichteten Aeste gutgebildete Krone, trägt recht gut und verdient nach dem 

Zeugnisse vieler bewährten homologen in allen Gärten eine Stelle. Er wird sowohl von 

Oberdieck und Lucas , als auch von Schmidt in Blumberg, von D i e l und D i t t r i c h 

sehr empfohlen. 
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Kleine gelbe SMuß-Muskatellerbim, 
r n n d l i ch e S o m m e r b i r n 

mürbsteischig mit unvollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Zweig mit Früchten. 

B. Längsschnitt einer Frucht. 

C. Kernhaus im Querschnitte. 

D. Kerne. 

B e s c h r e i b u n g . 

Eine kleine B i r n , welche nur 1 ^ Zoll breit und eben so hoch ist, sich nach dem Kelche 

hin kugelförmig wölbt, während sie nach dem Stiele zu gewöhnlich mehr kegelförmig verläuft 

und auf diese Weise rundlich erscheint. Die Farbe der dünnen Schale ist ein gelbliches Hell-

grün, welches sich in der Zeitigung hellgelb malt, doch dabei immer etwas Grünes durchschim-

mern läßt. Röthe ist nicht zu sehen, auch eigentliche Punkte fehlen, dagegen sind kleine 

bräunliche Rostsseckchen, die sich am Kelche zuweilen zu einem Rostanfiuge vereinigen, nicht 

selten. Die Früchte hängen straußartig an den Zweigen, ihr Stiel ist mit der Frucht gleich-

lang, ihr Kelch besteht aus starken, langen Blät tern, ist halbgeöffnet und in die Höhe ge* 

richtet. 

Das gelblichweiße, etwas körnige, saftreiche Fleisch rauscht im Kauen, löst sich nicht 

völlig in Saft auf, hat einen süßen, muskatellerartigen Geschmack, riecht auch Muskateller« 

I I . i . 3 



artig. Das Kernhaus ist groß, hat eine hohle Achse, geräumige Kammern und viele voll-

kommene, doch kleine Kerne. 

Die Zeitigung fällt in das erste Drittel des Augusts, die Haltbarkeit geht bald vor-

über. Der Baum wächst rasch und üppig, wird groß, bildet starke, aufrecht gerichtete Ueste 

und eine gut belaubte Krone« Wegen des büschelweifen Ansatzes seiner Früchte fallen die 

Ernten sehr reichlich aus. 
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Sparbirn, 
längliche So mmerbirn 

zartsteischig mit unvollkommenem Kelche« 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Früchte am Zweige mit Blättern. 

B. Frucht im Längsschnitt. 

C. Kerne . 

Beschreibung. 

Diese mehr unter dem Namen F r a n z M a d a m als Sparbirn verbreitete Virnart 

gehört zu den größeren Früchten, denn sie mißt 3z bis 4 Zoll Länge und hat nur bis 2z 

Zoll Breite. Nach dem Kelche hin bauchig und kugelförmig gewölbt, läuft sie nach dem 

Stiele unter sanfter Einbiegung kegelförmig zu. Das Colorit der starken Schale ist vom 

Baume ein gelbliches Grün und in der Zeitigung ein grünliches Hellgelb, auf welchem sich einer-

stits ein streifenartiges, etwas düsteres Roth zeigt, das sehr selten fast, aber niemals ganz-

lich fehlt. I m Rothen finden sich auch fleckenartige Punkte. Auf der Spitze des Kegels steht 

der starke, i z Zoll lange St ie l , welcher fleischig und bei seinem Ansätze häusig mit Fleisch-

beulen umgeben ist. Dagegen besteht der Kelch nur aus sehr kurzen Blättchen, sitzt entweder 

ganz flach auf der Frucht oder ist von einigen unregelmäßigen Beulen umgeben. 

Die Zeitigung fällt in den Anfang oder in die Mitte des Augusts, hält sich etwa 14 

Tage und bekundet sich schon durch den muskatellerartigen Geruch der Frucht« Das feine, 
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mattweiße Fleisch löst sich beim Kauen völlig in Saft auf, der Geschmack ist muskatellerartig 

und erhaben. Der Baum bildet eine sperrige Krone, welche nicht gut belaubt ist. Er wird 

zwar frühzeitig tragbar, aber seine Fruchtbarkeit ist in der Regel nur mittelmäßig. Den-

noch gehört diese Birnart wegen ihrer zeitigen Reife, wegen der Größe und des Wohlge-

schmacks Zu den besten unserer Sommerfrüchte. Das Kernhaus ist eng und die Kerne sind 

gewöhnlich taub. 



Inhal tsverzeichniß. StanDort des Baumes. 

Anrate Bei Hrn. Amts^ommissär Dr. Koch in Jena. 
Sommer - Magdalena . . . . . . . . - - Kunst-Gärtner M a u r e r in Jena. 
Französische süße Muskatellerbirn . . . - - Amtscommiffär vr. Koch in Jena. 

^alisbury . ,. , ^ - - Medicinal-Assessor J a h n in Meiningen. 
Bosc ' s Flaschenbirn \ *• * Medicinal-Assessor J a h n in Meiningcn. 
Grüne Herbstzuckerbirn ' ' ( * - Medicinal - Assessor J a h n in Meimngm. 
Holländische Butterbirn i g Medicinal-Assessor Jahn in Meiningen. 
Herbst-Sylvester 
Kleine, gelbe Stranß - Mnskatellerbirn . - - Amtscommissar Dr. K o ch in Jena. 
Sparbirn . . . . . . . . . . . . - - Amtscommissar Dr. Koch in Jena. 

Zur gefälligen Beachtung. 

Wir erlauben uns, die Obsifreunde darauf aufmerksam zu machen, daß 
von einer großen Anzahl der edelsten Kernobsifrüchte, wovon schon über 500 ge-
prüft sind, Edelreiser von Herrn H ö̂ r l i n , Stadtpfarrer zu Sindringen bei Oeh-
ringen im Königreiche Würtemberg, richtig bezeichnet und gut verpackt/ das Hun« 
dert, jenachdem es altere oder neuste Sorten sind, von 3 — 5 Thlr., einzelne 
Stücke k 1—2 Sgr . bezogen werden können. Das Vcrzeichniß der von Herrn 
Hörlin cultivirten Obstsorten ist er auf portofreie Anfrage den Obstfreunden porto­
frei zur Einsicht mitzutheilen erbötig. 

Jena, im October 1855. 
D i e V e r l a g s b u c k h a n d l u n g von 

Friedrich Mauke. 

m* Das nächste H e f t w i rd A e p f e l e n t h a l t e n . 



Deutsches Dbftcabinet 
in 

naturgetreuen fein colorirten Abbildungen und Fruchtdurchschnitten 

zu 

Dittrich'H ftzsiemMschem HONdbuche der ObMunde und 
zu jedem pomowgischett Werke 

nebst einer kurzen Beschreibung und Diagnose der Obstarten. 

Herausgegeben 

unter Leitung des Professors Dr. & E. Langethal und unter Mtwirkmg der Pomologen Hsrlin 
in Sindnngen, Jahn in Meiningen, Koch in Jena, Liege! in Srawian, Maurer in 
Jena, Schmidt in Blumberg, Sinning in Ballenstedt, Tait l in Fünfkirchen u. A. sowie des 

Gartenbauderems in Jena und des landwirthfchaftlichen Vereins zu Jena und Zwiitzen. 

Neue Auflage. 
II. S e c t i o n . 2. L ie fe rung . 

Druck und Verlag von Friedrich Mauke. 
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Mvew Königliche MuscMerbirn. 



Maycr's königliche Muscatellerbirn, 
r u n d l i che Sommerbir n 

mürbsteifchig m i t , vollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Früchte am Zweige mit Blättern. 
L. Längsschnitt einer Frucht. 
C. .Querschnitt derselben. 
D. K e r n . 

B e s c h r e i b u n g . 

Sie gehört zu den kleinen Früchten, zeichnet sich schon durch ihre frühe Zeitigung aus, welche 

in die Mitte des Julius fällt, doch bald vorüber geht. Sie ist also eine der ersten unserer Birnen, 

hat eine Länge von ix /2 bis 1% Zoll und eine Breite von 1% Zoll. Sie baut sich nach dem Kelche 

hin breitkugelig, steht also gut auf, macht nach dem Stiele zu, bei keilförmiger Abnahme, eine 

kleine Einbucht, die wenigstens an einer Seite in's Auge fällt, und endigt mit stumpfer Spitze. 

Die Farbe der Schale ist vom Baume hellgrün, in der Zeitigung grüngelb und an der Sonnenseite 

citronengelb. Darüber findet man fast immer bedeutende Roststecken gelegt, die nur bei schattigen 

Fruchten als gesprengter Rostanflug sich zeigen. Dadurch wird die feine Schale etwas rauh. 

Punkte sind häufig und grünlich. Der Stiel ist stark, etwas gebogen, 1 % Zoll lang; der Kelch 

breitet sich mit seinen ansehnlichen Blättern sternförmig aus, liegt flach oder doch nur in einer un-

bedeutenden Senkung. Das Kernhaus ist klein, sitzt hoch am Kelche, hat enge Kammern, die aber 

2 vollkommene Körner haben. Das mattweiße, vollsaftige und grobkörnige, namentlich um das 

Kernhaus griesig-steinige Fleisch ist im Kauen abknackend und löst sich nicht in Saft auf. 
II. 2. 1 



Der Baum wächst lebhaft, wird stark und groß, bildet aufrecht gerichtete Teste, deren 

Sommertriebe eine helle, mit weißen Pünktchen belegte Rinde haben. Die Blätter sind auffallend 

klein, vorn kurz zugespitzt, unten silzig, am Rande sehr undeutlich gezahnt. Die Tragkraft ist 

gut und fallt reichlich aus. Wegen der Frühzeitigkeit dieser Frucht wird sie immer einen Werth 

behalten. 
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Meodore. 



l ä n g l i c h e H er b st b i r n 
zartfleischig mit vollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine Frucht von der Kelchseite ;̂ B. dieselbe von der Stielseitc; C. Längsschnitt. 

— Unter dem Namen Theodore gehen mehrere Birnenarten. Auch Dittrich 

beschreibt I. Band, N . 49, S . 565 eine Theodore, welche Et'de Augusts reift; 

doch davon ist diese Art, die Jahn einsandte und aus Belgien bezog, sehr ver­

schieden und dürfte eher mit der Theodore von Mons identisch sein. Obschon 

die letztere größer und umfangreicher ist, so treffen doch die übrigen Kennzeichen 

mit ihr zusammen. Dazu kommt, daß vorliegende Frucht vom Hochstamme 

herrührt und das erste Erzeugniß des Baumes ist. Die Lange der unsrigen be­

tragt 2 V2 Zoll, die Breite 2 Zoll. Der Bauch sitzt nahe am Kelche, um den 

die Wölbung kugelig lauft, sich aber oben abplattet, so daß die Frucht aufstehen 

kann. Nach dem Stiele hin bildet sie, unter leichten Einbuchtungen, eine ab-

gestumpfte Spitze, auf welcher der kurze und dicke Stiel sitzt. Das Colorit ist 

hellgelb mit grünlichem Schimmer, zwar ohne Röche, doch mit Rost reichlich 

besprengt. Vorzüglich am Kelche bemerkt man den Rost sehr stark. Das 

Fleisch strotzt von Saft, schmilzt auf der Zunge in Saft, aber der Geschnmck 

hat sich bis jetzt nicht als ganz vorzüglich herausgestellt. Da er indessen dennoch 
1 * 



gerühmt wird, so fand ich mich veranlaßt, diese Frucht in dem ersten Range zu 

lassen. Das Wasserige, was Jahn im Geschmacke tadelt, kann sich, wie er 

ftlbsi bemerkt, bei späteren Früchten und in besseren Jahrgängen verlieren. Aus-

nahmsweise geschieht es auch nur, daß wir noch nicht fest erprobte Früchte hier 

abbilden; indessen möchte dennoch die Abbildung der Theodore deßhalb willkom­

men sein, weil sie gerade zu den belgischen',-Obstsorten gehört, die man in nellerer 

Zeit so häufig verschreibt. Die Zeitigung fallt in den October und dauert den 

Molmt hindurch. 



Keine "Vetewbnne 



Kleine Petersbirn, 
rundl iche S ommerbirn 

mürbfieifchig mit vollkommenem Kelche. 

I«. Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht in der Zeitigung am Zweige mit Blättern; B. Frucht am SÖaume; C. 

Längsschnitt. — Die Petersbirn ist eine in Thüringen und ganz besonders 

im Altenburgischen mit Recht geschaßte Sommerfrucht, die sich ebensowohl 

durch Lieblichkeit in Färbung als durch Wohlgeschmack auszeichnet und auf der 

Tafel wie in der Wirthschaft gut verwendet werden kann. Sie gehört noch zu 

den rundlichen Birnen, denn ihre Länge übertrifft die Breite nur um */« Zoll 

und ist im Ganzen bloß mittelgroß. Gewöhnlich mißt sie 2 Zoll, ausnahms­

weise 2 V i Zoll. Am Kelche kugelig, lauft die Wölbung mit sehr geringer 

Einbiegung zum Stiele herab. Der Stiel ist stark, wird V/% Zoll lang 

und ist gewöhnlich einerseits vom Fleisch überwachsen; der Kelch ist sehr aus­

gebildet, hat breite Blatter, die sich oft sternförmig über die leichte Einbie­

gung Hinsirecken. Das Colorit ist vom Baume eine zeisiggrüne Grundfarbe, 

über die sich einerseits ein Lackroth ausbreitet, aber in der Zeitigung wird das 

Grün ein reines Gelb und das Lackroth Carmin. Dann sieht die Bim sehr 

lachend aus, zeigt auch im Gelben deutliche grüne Punkte, die sich mit dem 

... Beginne der Röthe in rothe verwandeln. Kerne besitzt das Gehäuse nur 



wenige. Die Frucht zeitigt schon in der zweiten Hälfte des August's , hhit 

sich 14 Tage recht gut und wenn man sie in der Vorreife pfiückt, sogar bis 

4 Wochen. Das weiße, mürbe Fleisch ist volifaftig, sehr süß und angenehm 

gewürzhaft, rauscht aber im Verspeisen, zergeht auch nickt und hat am Ge-

hause kleine griesige Steine. 

Der mittelgroße, kraftig wachsende Ballm tragt langstielige, rundlich-

eiförmige Blätter, welche kurz zugespitzt und fast völlig g a n z r a n d i g sind. 
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Meine lange Sommer -Mnsctttellerbirn. 



Kleine lange Sommer-Mscatellerbirn, 
l äng l i cheSommerb i rn 

mürbsieischig mit vollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Früchte am Baume mit Blättern; L. Frucht im Längsschnitte; -C. Frucht 

im Querschnitte. — Eine bekannte, wegen der frühen Zeitigung und des an­

genehmen Geschmacks beliebte, auch deßhalb gut verkäufliche Frucht, welche 

Vs Zoll langer als breit und in der Länge 1» / . , höchstens 2 Zoll mißt. 

Um den Kelch wölbt sie sich stach zu, so daß sie recht gut hier aufsitzt, aber 

nach dem Stiele hin nimmt die Wölbung keilförmig ab und bildet auch eine 

kleine Einbiegung. Die höchste Breite ist sehr nach dem Kelche hin gerückt, 

der letztere sißt stach auf, oder er befindet sich in einer kleinen Einsenkung, ist 

zwar nicht groß, aber vollkommen ausgebildet und seine Blätter legen sich 

sogar nicht selten sternförmig auf. Der Stiel ist fast so lang als die Frucht, 

aber bloß mäßig stark. Die Farbe der feinen und glatten Schale ist schon 

vom Baume ein wachsartiges Gelb, welches sich später citronengelb färbt 

und das außer den zahlreichen grünlichen Punkten, welche in der Zeitigung 

schwinden, keine andere Abzeichnung hat. Das Fleisch ist weiß, zergeht im 

Kauen nicht, ist aber voll von Saft und hat den süßen, bekannten Musca-

tellergeschmack. Um das Kernhaus herum ist es ein wenig griesig. Um die 



Wlitte oder gegen das Ende des August's und spätestens um Bartholomäi 

fällt die Zeitigung, welche 14 Tage dauert. 

Das Blatt des Baumes ist so wie bei allen Muscatellerbirnen, klein und 

eiförmig; der mittelgroße Baum bildet mit seinen Aesten eine Pyramide, doch 

die Nebenaste und Zweige sind sperrig und obgleich gut belaubt, formen sie 

ein durchsichtiges Laubdach. 



Grüne AoAersweröer. 



Grüner Hoyerswerda 
rund liche Herbstbirn 

zaitfleifchig mit unvollkommenem Kelche. 

l . Rang. 

Abbildungen. 

A, Zweig mit Blättern; B. Frucht; C. Längsschnitt; D. Querschnitt. — Eine 

der besten unserer Sommerbirnen, welche 2V 4 bis V/2 Zoll lang und 2 Zoll 

breit ist. Die höchste Breite ist sehr nach dem Kelche hinauf geschoben, um 

den sie sich platt zurundet, so dass sie sehr gut aufstehen kann. Nach dem 

Stiele hin geht sie keilförmig abnehmend zu, doch so, daß die eine Seite eine 

kleine Einbiegung macht und mit ihrem Fleische den Stiel überwallt. Da» 

durch kommt der Stiel in einer kleinen Senkung zu stehen. Er ist stark, 

doch nicht oder kaum über V» Zoll lang. Der Kelch, auf der Ebene der 

Fruchtspiße sitzend, ist unvollkommen, seine Blätter sind gänzlich verfchrumpft; 

die Kammern sind eng, die Kerne vollkommen. Die Farbe der Frucht ist auch 

in der Zeitigung nur ein lebhaftes Hellgrün, in welchem man braune, grün-

höfige Punkte sieht. Rosianfiüge finden sich sowohl um den Kelch, als um 

den Stiel. Das mattweiße, feinkörnige und um das Kernhaus grlesigc 

Fleisch zerfließt im Kauen in Saft, hat einen muskirten Bergamottengeschmack, 

zeitigt in der Hälfte des Augusi's und hält sich 14 Tage recht gut. 

II. 2. 2 



Der Baum , von lebhaftem und starkem Wüchse, reckt seine Aesie in die 

Luft, zeichnet sich dadurch aus, daß seine Fruchtspieße dornenartig sind, hat 

langstielige und längliche (nicht eiförmige) Blatter, die ein lebhaftes Grün 

besitzen, am Rande feinsägig und vorn gewöhnlich nur spitz (nicht zuge-

spitzt) sind. 
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JürNiche Aafelbiru. 



Fürstliche Tafelbirn, 
längl ich e Sommerb i rn 

zartfleischig mit unvollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht vom Baume; B. Frucht in der Zeitigung, wahrscheinlich von einem un­

gesunden, oder schattig siehenden Baume eingesandt und daher verkrüppelt; 

C. Längsschnitt. — Man muß diese Frucht nicht mit der Fürstentafelbirn ver­

wechseln, welche Sickler beschrieben und abgebildet hat. Sie ist eine recht an­

sehnliche Birn, 3 Vi Zoll lang und 2 y 4 Zoll breit, besitzt die größte Breite 

weit nach dem Kelche zu, rundet sich um diesen kugelig ab, »erschmälert sich nach 

dem Stiele hin mit undeutlicher, oft einerseits fehlenden Einbiegung und bildet 

am Stiel« wiederum eine kleine Zurundung. Auf diese Weise erhalt sie eine 

unserer Sparbirn ahnliche Form. Der Kelch sitzt in einer kleinern Einbiegung 

und ist gemeinlich nur unvollkommen entwickelt, der Stiel befindet sich auf der 

Spitze der Abrundung, ist kurz und stark. Die Farbe der glatten Schale ist 

Anfangs zeisiggrün, dann wird sie hellgelb, bleibt aber ohne alle Röche. Fast 

immer finden sich Rostfiguren und Röstanfiüge, besonders am Kelche, und Punkte 

erkennt man längs der ganzen Wölbung hin in großer Zahl. Das feine, faft° 

volle Fleisch ist ziemlich weich, löst sich auch beim Kauen so ziemlich in Saft auf 

und hat einen sehr angenehmen, gewürzigen Zlickergeschmack. Die Zeitigung 
2 * 



fällt im Anfange des Septembers, indessen bei minder guten Jahrgängen auch 

ein wenig später. 

Es ist diese Frucht ohne Zweifel eine der edelsten unserer Sommerbirnen, 

nur muß der Baum einen durchaus fehlerfreien Untergrund und eine günstige 

Lage besitzen. Hat er sie nichts so kränkelt der Baum, seine Früchte werden 

sparsam und verändern ihre gewöhnliche Form; auch der Wohlgeschmack, na-

mentlich die Zartheit des Fleisches, verliert. 
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Uothe Hevbst Hntterbi^n. 



Beurre rouge. 
rundliche Herbstbirn 

zartsteischig mit unvollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht von der Kelchseite; B. und C. von der Stielseite; v. Längsschnitt; E. 
Kerne. — Daß diese Frucht große Aehnlichkeit mit geröcheten Birnen der 
Beurre gris hat, ist in der Beschreibung derselben schon erwähnt worden; auch 
sind die unterscheidenden Merkmale dort angegeben. Sie ist 2 V4 bis 23/* Zoll 
breit und eben so hoch; seltener überwiegt die Höhe um etwas. Die höchste 
Breite ist immer dem Kelche nahe gerückt, um welchen die Wölbung flach zu« 
lauft, oder eine vertiefte Ebene bildet, in welcher der unvollkommene Kelch sitzt. 
Nach dem Stiele hin lauft sie mit leichten Ausbuchtungen keilförmig zu, bildet 
dort eine stumpfe Splße, worgn der starke, kurze Stiel sißt. Dieser wird nicht 
selten von einer Seite her durch das Fruchtfleisch so überwallt, daß er in einem 
Grübchen zu stehen kommt. Auch giebt es viele Früchte, die an einer Seite 
eine Ausbucht machen und den Wall um so höher am Stiele hin bilden. An-
fangs ist die Schale hellgrün, spater gelbgrün und die Sonnenseite ist hier regel-
maßig mit einem Erdroth stark überzogen. Das Grün bedeckt jedoch ein Rost, 
so daß, je nach der Stärke desselben, mehr oder weniger die Grundfarbe durch­
schlagen kann. Wegen des Rostes werden auch keine Punkte gesehen, und weil 
sich der Rost auch über das Roth hinweg zieht, diesem dadurch das trübe An-



sehen verleiht, verschwinden die Punkte selbst hier, doch nicht bei allen Exempla­
ren. Das saftvolle Fleisch, welches um das Kernhaus körnig ist, hat sehr viel 
Saft, ist ebenso butterartig weich, wie bei der Beurre gris, zerschmilzt aud) auf 
der Zunge, besitzt indessen einen der Beurre Mauc ähnlichen Geschmack und zei-
rigt auch 14 Tage später als die Beurre gris. Die Zeitigung dauert von der 
Mitte des Octobers bis zum Anfange des Novembers. 

Der Baum hat in Stärke viele Ähnlichkeit mit dem der Beurre gris, 
auch ist sein Laub dunkelgrün, doch der Astsiand ist weniger sperrig, das Laub-
dach dichter. Die Fruchtbarkeit giebt der der Beiirre gris nichts nach. 



Grosse muscirte HomeMNUenN^n. 



Große muscilte PomemnWbirn, 
rundliche Sommerbirn 

mürbfleifchig mit unvollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht in der Zeitigung mit beiliegendem Zweige; B. Längsschnitt; ^.Quer­
schnitt; D. Kerne. — Eine wohlbekannte Frucht, deren höchste Breite in die 
Mitte fällt, oder sich etwas nach dem Kelche hin zieht. Nach dem Kelche zu 
ist sie plattrund, sieht also gut an ihrer Spiße auf, lauft aber ausgebogen nach 
dem Stiele hin, so daß sie nicht keilförmig abnimmt und am Stiele eine sehr 
stumpfe Spiße bildet. Die meisten Früchte machen jedoch an einer Seite, nahe 
dem Stiele, noch eine kleine Einbucht, überwallen den Stiel mit ihrem Fleisch 
ein wenig und auf diese Weise kommt er in einer kleinen Grube zu liegen. Die 
Größe der Frucht wechselt, vollkommen ausgebildete und große Exemplare mes-
sen 2V* Zoll Breite und 2V4 Zoll Länge; doch sind sie häufig auch, wie die 
unserige, nur 2 V4 Zoll breit und 2 Zoll hoch, nicht selten sogar noch kleiner. 
Der Kelch ist klein, seine aufrecht stehenden kleinen Blätter sind unvollkommen 
zu nennen. Der Stiel ist ziemlich stark, holzig, doch farbig. Die Grundfarbe 
der glatten, etwas duftigen Schale ist am Baume noch zeisiggrün, malt sich aber 
sehr bald in ein Lichtgelb um, auf welchem an der Sonnenseite ein schönes Orange 
liegt, und über demselben befindet sich ein in das Carmoisin spielendes Roth. 
Dadurch gewinnt die Birn ein sehr anmuthiges Ansehen, zumal das Gelb noch 
durch viele feine, grüne Punkte gehoben wird. Nur hin und wieder zeigen sich 
lichtbraune Rostflecken. Das Gehäuse ist.eng, die Kerne sind braun, das stark 



muscatellerartig riechende Fleisch ist weiß, um das Kernhaus steinig, im Kauen 
rauschend, sich nicht vollkommen im Safte lösend, doch besitzt es einen süßweini-
gen, recht erhabenen Geschmack. Die Frucht darf nicht zu früh gebrochen wer-
den, sonst welkt sie nnb halt sich nicht gut. Gewöhnlich fallt die Zeitigung am 
Ende des August's und dauert kaum 14 Tage. 

Der Baum wachst kraftig, wird stark, seßt seine Aeste quirlich an, aber 
ebenso auch die Nebenaste und dadurch stehen diese sehr ab. Die Blätter sind 
klein, eirund bis länglich, die Adern laufen von der Mittelrippe parallel und 
stehen nahe beisammen. Vorn sind die Blätter nur spiß, nicht zugespitzt und 
da der Baum sehr viele entwickelt, so ist sein Laubdach dicht. 
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Herbst -MuScatellerbim. 



Herbst - Muscatellerbirn, 
l äng l i che S o m m e r b i r n 

zartfieischig mit vollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht am Zweige; L. Längsschnitt; O.Querschnitt. — Mit Ausnahme der 
Reifzeit/ welche um Michaelis fallt, hat diese Frucht fast Alles mit der großen 
langen Sommer-Muscatellerbirn gemein. Sie wird 21 /* Zoll lang und dar-
über und 2 Zoll breit, besitzt ihre höchste Breite über der Mitte, rundet sich nach 
dem Kelche zu ab, ohne eine Flache zu bilden/ so daß sich der Kelch sternförmig auf 
die Rundung legt, bisweilen sogar auf einer kleinen Erhöhung sitzt. Nach dem 
Stiele zu verlauft sie gemeinlich unregelmäßig: die eine Seite macht eine kleine 
Ausbuchtung und die andere geht gerade zu, hat auch wohl an nicht ganz voll­
kommenen Früchten eine und mehrere Falten. Durch die Ausbuchtung der einen 
Seite erhält der starke, zolllange Stiel eine schiefe Richtung. Vom Bapme ist 
die Grundfarbe gelblichgrün, in der Zeitigung gelb mit grünem Schimmer, bei 
beschatteten Früchten ohne Röche, bei sonnigen mit einem Anfluge von Roth, 
welcher sich entweder bloß bis Orange hebt, oder ein leichtes Carmin wird. 

' Alle Früchte sind aber reich an Punkten und viele haben oben am Kelche noch 
einen Rostanflug. Das weiße Fleisch hat einen grünlichen Schimmer, ist weich 
und zergeht im Kauen in Saft. Sein Geschmack unterscheidet sich von den 
übrigen Muscatellerbirnen nicht. Es hält sich in seiner Zeitigung bloß 14 Tage 
lang und wird dann teig. Da diese Frucht um Michaelis, ja selbst erst Anfangs 

II. 2. 3 



October reift, kann sie nicht, wie Dittrich meint, zu den Sommerfrüchten ge« 

zahlt werden. 

Der Baum geht zwar pyramidenartig in die Höhe, doch seine Aeste stehen 

etwas ab, bilden sonach eine zwar laubreiche, aber nicht dichtbelaubte Krone. 

Das Tragholz wechselt nicht regelmäßig, die Blätter sind länglich - eiförmig, 

an der Basis spitz, vorn zugespitzt und am Rande feingesägt. 
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Sickler's lange Sommerbergamotte, 
längl iche Sommer b i rn 

hartsteischig mit unvollkommenem Kelche. 

I N . Rang. 

Abbildungen. 

A. Zweig mit Blättern; B. Frucht vom Baume von der Kelchseite; C. Frucht von 
der Stielseite; 0 . Längsschnitt; E. Kerne. •— Diese in Thüringen häusig 
und unter sehr verschiedenen Namen gezogene Birn ist keine Bergamotte, wo-
für sie Sickler ausgab; doch um die Zahl der Namen nicht zu vermehren und 
weil dieser Sickler'sche Name schon so bekannt ist, behalten wir ihn hier bei. 
Die Gestalt der Birn ist um den Kelch kugelig und von da lauft sie keilförmig, 
ohne Einbuchtung, bis zum Stiele hin. Die größte Breite, in welcher sie 
2 Zoll mißt, liegt also über der Mitte, die Lange beträgt 2 l / 8 Zoll. Das' 
Colorit ist vom Baume ein Zeisiggrün, spater ein Gelb, doch ist die grobe 
Schale noch mit bräunlichem Rost überzogen, der vorzüglich um Kelch und 
Stiel zu sehen ist. Die Sonnenseite hat eine braunröthliche Punktirung und 
im Grünen sind überall grüne starke Punkte in regelmäßiger Verttzeilung zu 
sehen. Der Kelch ist unvollkommen, der Stiel gewöhnlich stark und über zoll« 
lang. Das Fleisch ist gelblichweiß, saftreich, schmeckt süß und muscatellerartig, 
ist aber hart, abknackend und um das Kernhaus steinig.. I n voller Zeitigung 
wird es jedoch mild und butterartig, verliert indessen an Wohlgeschmack, denn 
es ist etwas fader, geht auch sehr bald in das Teige über. Je nach der Som-
merwärme zeitigt die Birn Mitte oder Ende August's und hält sich 14 Tage.. 

3 * 



Man kann diese Art auch schon all ihrem Baume erkennen, welcher unter 
allen Blrnenarten an: höchsten wachst, am stärksten wird, das höchste Alter er­
reicht und mit dunkelgrünen Blattern sich schön belaubt. Von der Ferne ge­
sehen, halt mall solche Baume ihrer Höhe wegen für Linden. Sie tragen auch 
spat, kommen erst nach dem 3l)sten oder 40sien Jahr in die volle Tragkraft, 
bringen aber dann sehr reichliche Ernten, welche fast niemals aussetzen, weil der 
Baum keineswegs zu den zärtlichen Birnenarten gehört. Noch nach dem 
lWsien Jahre seiner Vegetation sieht er in voller Frische und erreicht ein Alter 
voll 200 Jahren und mehr. 

Solche treffliche Eigenschaften machen diese Sorte zu einer der besten un­
serer Sommerhausbirnen, die durch Maffe reichlich ersetzt, was ihr an Güte 
gebricht, und als Feldbirn immer eine beliebte Birnenart bleiben wird. 
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Doyen Dillen, 
l i i n g l i c h e H e r b s t b i r n, 

murbsteischig mit vollkommenem Kelche. 

n . Rang. 

Abblidungen. 

A. Frucht von der Kelchseite; B. Frucht von der Stielseite; C. Längs­

schnitt. — 

Diese Birn ist nicht Dillen's Herbstbirn, sondern eine in Form, Farbe und 

Zeitigung sehr verschiedene, ebenfalls aus Belgien stammende Frucht, welche noch 

größer werden soll, als wie sie die Abbildung zeigt. Die Lange betragt hier 

3V2 Zoll, die Breite 2JA Zoll. Der höchste Durchmesser der Breite befindet sich 

nahe am Kelche, an dem sie sich zurundet und den Kelch in einer Senkung zeigt. 

Die Flache am Kelche ist so unbedeutend, daß sie schwer aufsieht. Nach dem 

Stiele hin seht sie die kugelförmige Rundung fort, macht aber plötzlich, nahe 

dem Stiele, beiderseits merkliche Einbuchtungen und rundet sich dann sehr tm-~ 

regelmäßig am Stiele ab, indem eine der Seiten den kurzen dicken Stiel über-

wallt und ihm eine schiefe Richtung giebt. Die Farbe der Zeitigung geht all-

mahlig aus dem Hellgrünen in's reine Gelb, hat aber an der Sonnenseite eine 

schöne Röthe, auf welcher sich, wie bei der Forellenbirn, schöne rothe Punkte 

befinden. Das Fleisch ist weiß, saftreich, doch rauschend und sich nicht völlig 

'II. 3« 1 



in Saft auflösend. Dennoch hat es einen ' recht angenehmen, pikant säuerlich-

süßen Geschmack, welcher freilich von vielen unserer bekannten edlen Sorten 

übertroffen, aber gleichwohl sehr eigenthümlich ist. Die Zeitigung fallt erst gegen 

das Ende des Octobers, ist also von Dillen's Herbstbirn sehr verschieden. 
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Damenbirn, ... 
rundliche Sommerbirn, 

hartfieischig mit vollkommenem Kelche. 

«33. Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine %tud)t am Zweige mit Blättern in der Zeitigung; B. Längs­

schnitt; 0. eine andere Frucht, welche vollkommener ausgebildet ist, vom Kelche 

gezeichnet. — Diese Birnenart gehört zu den rundlichen, denn ihre Höhe ist so 

betrachtlich als ihre.Breite und beide messen bei einer vollkommenen Frucht reich-

lich 2V2 Zoll. Am Kelche ist sie plattrund, nach dem Stiele zu nimmt sie keil­

förmig ab und der Stiel selbst ist dick und holzig. Sein Ansaß an der Frucht 

ist querfaltig oder beulig. Der Kelch hat zwar nur kurze, aber vollkommene 

Blatter und liegt in flacher Vertiefung. Die dicke Schale malt sich vom Zeisig-

grünen in das Gelbe, ist an ihrer Sonnenseite stark geröthet und im Rochen 

befinden sich tiefrothe Striche. Zudem sieht man an der ganzen Frucht regel-

mäßig vertheilte Punkte hervortreten, welche in der Grundfarbe braunlich, im 

Rochen grauweiß sind. Die Zeitigung fallt in der Mitte oder am Ende des 

Augusts, jenachdem die Blüthenzeit früher oder spater eintritt und der Sommer 

mehr oder weniger heiß wird. Binnen vier Wochen ist sie vorüber und die Birn 

wird dann- teig. 

Der Baum macht sich leicht, kenntlich, denn er wird nur maßig groß, bildet 
i* 



lange, öfters herabgebogene Aeste, hat eine flattrige durchsichtige Krone und seine 

Blätter sind ganz besonders schmal/ also nicht eiförmig, fondern länglich und 

vorn an der Spitze merklich zugespitzt, dabei oberseits dunkelgrün und unterseits 

blaugrün. 
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ChMpMer-Weinbirn, 
rundliche Herbstbirn, 

herbfteifchig mit vollkommenem Kelche. 

Mgstbien. 

Abbildungen. 

A. Eine Frucht von der Kelchseite; L. dieselbe von der Stielseite; C. Längst 
schnitt; v. Kerne.— Diese Art, auch B r a t b i r n genannt, ist für alle Gegenden 
von großer Wichtigkeit, in welchen man Obstwein bereitet, würde also in Lan-
dern, wo man das Bier solchem Weine vorzieht, eine untergeordnete Bedeutung 
haben. Sie ist unter mittelgroß, denn vorliegende Exemplare von 2 Zoll Lange 
und Breite gehören schon zu den größten; gemeinlich erreicht sie nur l'/a Zoll 
Länge und Breite. Die höchste Breite ist dem Kelche sehr nahe gerückt, dort 
fangt die Wölbung an, kugelartig zu werden, plattet sich aber bald zu einer Flache 
ab, auf welcher sich der ausgebildete Kelch befindet. Dagegen lauft die Wölbung 
von dort nach dem Stiel entweder in ziemlich gerader Richtung, oder in einer 
leichten Ausbuchtung, bildet eine stumpfe Spiße, worauf der maßig lange und 
maßig starke Stiel steht. Die Farbe der glatten Schale ist sehr unscheinbar: 
Anfangs ein Helles Grün, in der Zeitigung ein grünliches Gelb, worauf keine 
Röthe liegt, aber Rostflecken und zahlreiche feine Punkte zu sehen sind. Das 
Fleisch ist mattweiß, herb, körnig und um das Gehäuse steinig, taugt nicht zum 
rohen Genuß und wird auch für den Most erst brauchbar, sobald sich die Voll­
reife einstellt. Dieses geschieht vom Anfange bis zum Ende des Octobers. Sie 
kündigt sich an durch das Gelbwerden der Schale und durch einzelne braune 



Fleckchen derselben, welche die hohe Zeitigung, den Uebergang zu dem Teigwerden, 
verrathen. Dann giebt sie, wie Lucas bemerkt, jenes vortreffliche Getränk, wel-
ches von Vielen den mittleren Weinen vorgezogen wird. D i t t r i c h berichtet, daß 
Vs Aepfel mit tiefet Birn zusammengekeltert einen Champagner ahnlichen Wein 
liefern. Der Most laufe hell wie Waffer aus der Kelter. 

Der Baum wachst nicht rasch, bildet eine schön in die Höhe gehende Krone, 
die sich aber durch ihre etwas herabhängenden Zweige zurundet. Obgleich er früh 
blüht, trägt er dennoch recht gut, besonders wenn er freie Lage empfangt. 

Lucas erwähnt noch, daß man wohl thue, starke, hochstämmig aufgezogene 
Wildlinge in Kronenhöhe mit dieser Art zu veredeln, oder am besten sie in die 
Krone alterer Bäume zu pfropfen, weil sie in der Baumschule nur schwach und 
ungern in die Höhe wüchse. Sie sei in Würtemberg so gesucht, daß sie besser 
als alles andere Mosiobst bezahlt werde. 
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Lange grüne Herbstbirn, 
lange H erbstbirn, 

zurtfieischig mit vollkommenem Kelche. 

U. Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht von der Kelchseite; B. dieselbe von der Stielseite; C. Längs­
schnitt; v . Querschnitt der Kammern; E. Kerne. 

Man hat zweierlei Arten, die unter dem Namen lange grüne Herbstbirn 
gehen und zur Unterscheidung gab man der 2. den Namen lange grüne Mund-
nehbirn. Beide haben mit einander sehr viel Gemeinschaftliches, beide zeitigen 
in der Mitte des Octobers, halten sich 4 Wochen, haben grüne Grundfarbe, 
die auch selbst in der Zeitigung bloß ein Gelbgrün wird, besitzen darauf feine, 
aber scharf markirte, dunkelgrüne Punkt.e, haben längliche Form, vollkommenen 
blättrigen Kelch, welcher in einer Senkung der Spitze liegt, einen starken Stiel 
und selbst auch ein ahnliches, von Saft strotzendes, zartes, beim Kauen in Saft 
sich lösendes, wohlschmeckendes Fleisch. Der Unterschied der Früchte ist ungefähr 
so fein als der zwischen des Beurre gris und Beurre rouge. Wenn man auch 
gemeinllch angiebt, daß die Frucht der Mundnetzbirn weit starker geröchet fei, 
als die der eigentlichen grünen Herbstbirn, so bezieht sich das nur auf die Mehr-
zahl der Früchte, namentlich auf die vom Hochstämme, aber nicht auf alle, wie 
man aus vorliegendem Exemplare bemerken wird. Ferner sagt man, daß die 
Mundnetzbirn dickbauchiger sei und das ist auch richtig, kann aber oft nur bei 
Vergleichung von zwei Fruchten ähnlicher Größe als Kennzeichen dienen. Besser 



ist es, wenn man mit jenem Merkmale die Größe zu Hülfe nimmt, denn die 

lange grüne Herbsibirn mißt in ihrer Vollkommenheit 3V2 Zoll Lange und IV2 

Zoll Breite, die Mundneßbirn bloß 2Va Zoll Lange und 2 Zoll Breite. Hat 

man nun kleinere Exemplare der langen grünen Herbsibirn, so wird man finden, 

daß sie sich weit schlanker bauen als die Mundneßbirn, noch bei 3V* Zoll Lange 

kaum 2V4 Zoll breit sind und von ihrer höchsten Breite am Kelche ganz allmalig 

in die sil'.mpfe Spitze des Stieles verlaufen. Die lange grüne Herbst-Mundnch-

birn ist schon wegen der geringeren Differenz zwischen Lange und Breite gedrun-

gener, rundet sich an ihrer höchsten Breite mehr bauchig zu und besitzt auch im 

Rochen noch kleine rothe gelbhösige Punkte, wahrend das Roth der Herbsibirn 

nur graue Punkte hat. 

Der Unterschied zwischen beiden Birnen ist nothwendig, weil 1) die Vege­

tation beider Baume verschieden ist, die Herbsibirn einen ansehnlichen sehr frucht-

reichen Baum mit pyramidenförmiger Krone und etwas hangenden Zweigen be­

sitzt, der Baum der Mundneßbirn dagegen bloß maßig groß wi rd ; 2) ist auch 

die Frucht unserer Herbsibirn edler als jene, hat ein mattweißes, reichsaftiges 

Fleisch, welches einen eigentümlichen blumenartig-gewürzigen Geschmack besitzt 

und deßhalb sehr geschätzt wird. Uebrigens ist zu bemerken^ daß gervthete Früchte 

und namentlich so stark wie hier geröthete immer zu den Ausnahmen gehören, 

denn gemeinlich kommt gar keine Röthe vor. 
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Je länger je lieber, 
l ä n g l i ch e H e r b st b i r n, 

mit zartem Feisch und unvollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht von der Kelchseite; B. Frucht von der Stielseite; C. Quer­
schnitt. 

Unter dem Namen Je länger je lieber gehen mehrere Birnensorten, doch die 
unsrige ist eine holländische Frucht, welche Christ S . 184 und Die l im VII. 
-Hefte S . 31 beschrieb. Die Gestalt ist nicht immer regelmäßig, doch die Länge 
übertrifft stets die Breite um 1 Zoll und mehr. Unsere Früchte haben 3V* 
Zoll Lange und 2% Zoll Breite; noch vollkommenere messen in beiden Rich­
tungen um Vi Zoll mehr und Zwergobsi ist noch größer. Die höchste Breite ist 
nahe am Kelche, wo sich die Wölbung kugelartig rundet, aber dennoch eine Flache 
bildet, worauf die Birn aufsteht. Nach dem Stiele hin bildet sie eine beben* 
tende Bucht und an dem Stiele rundet sie sich wieder kugelartig zu. Der Kelch 
hat nur sehr kleine, aufrechtstehende Blättchen, der Stiel ist 1—1% Zoll lang, 
wird aber zuweilen durch einseitige Ueberwallung des Fleisches in schiefe Lage 
gebracht. Die Schale ist derb, hellgrün und selbst in der Zeitigung nur gelblich; 
dagegen liegt auf derselben ein zimmtartiger Rost oft rund um die Frucht so 
dicht auf, daß er die Grundfarbe verbirgt. Indessen sind die meisten Früchte 
nur mehr oder weniger mit Rost überzogen, haben besonders am Kelche zusam­
menhangenden Rost, der sich selbst noch an solchen, die an der Wölbung davon 



frei sind, zeigt. Die Punkte sind zahlreich, auch im Roste zu erkennen, da sie 
heller sind als er. Auch giebt es Früchte mit einem röthlichen Schimmer. Die 
Kammern sind eng, enthalten aber viele vollkommene Kerne. Die Frucht muß 
zu den Herbsiftüchten gezählt werden, denn ihre Zeitigung fällt in die erste Hälfte 
des Octobers, nämlich vom Anfange desselben bis in die Mitte, oder von der 
2. Woche bis zum 2lnfange der 4. Das butterhafte, mattweiße Fleisch zer­
fließt auf der Zunge, besitzt gar keine Saure , aber der Zuckergeschmack ist sehr 
angenehm. 

Der Baum wird groß, bildet eine hochgehende dichtbelaubte Krone, tragt 

bald und gut, kommt aber nur in gewählten Standorten gut fort. 
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Graue 
Beurre gris, 

längl ich e Herb stb i n t , 

zartfieischig mit unvollkommenem Kelche. 

I. Rang« 

Abbildungen. 

A. Frucht in der Reifzeit vom Spalier; B. Frucht von der Stielseite; 0. 
Frucht ungeröthet; D. Längsschnitt. $>ie Beurre gris ist eine alte, wohlbekannte 
und sehr vortreffliche Frucht, behauptet im ersten Range den ersten Platz, ist wenig-
siens ebenso gut wie die besten neueren und neusten Herbstbirnen, hat aber dennoch 
auch ihre Schattenseiten, welche weiter unten angegeben werden sollen. Vollkom­
mene Früchte sind 2V2 Zoll breit und 3 bis 3% Zoll lang; indessen findet sich 
diese Frucht gerade in sehr verschiedenen Graden der Ausbildung. Gut entwickelte 
Birnen zeigen die höchste Breite nahe am Kelche, wölben sich hier flach zu, so 
daß der hornartige und kurzblattrige Kelch entweder in einer Ebene, oder in einer 
leichten Senkung zu liegen kommt. Nach dem Stiele hin nimmt sie regelmäßig, 
entweder gerade, oder mit merklichen Einbuchtungen, die nahe am Stiele liegen, 
ab, bildet also im letzteren Falle ein kurz zugespitztes Stielende, welches sich am 
Stiele wiederum abrundet (Fig. A). Aber es giebt hier auch viele sehr unregel-
mäßig gestaltete Birnen, welche sehr ungleiche Halsten, Buckel und Kelchbeulen 
haben und woran gewöhnlich die Lage des Baumes die Schuld tragt. Das Co-
lorit ist ein schönes Hellgrün und in der Zeitigung ein Gelb. Beide Farben 



werden jedoch durch Rostanfiüge getrübt, welche der Frucht ein röthlich-graues 
Ansehen geben. Bei sehr entwickelten Früchten (Spalier- und Zwergobsi) färbt 
sich die eine Seite noch mit einem trüben, erdartigen Roth und bei allen Früchten 
sieht man im Grünen grüne Punkte, im Rochen graue Punkte. Ersiere verlieren 
sich mehr in der Zeitigung. Ist die Beurre gris geröthet, dann wird sie leicht 
mit der Beiirre roiige verwechselt und beide Arten gehen daher auch unter dem 
Namen I s a m b e r t , I s e n b e r t , I s e n b a r t , E i s e n b a r t . Wer sie unter-
scheidet, nennt die Beurre gris den grauen Isambert, die Beurre rouge den 
rothen. Man kann die Beurre rouge aber von dieser unterscheiden: 1) durch die 
14 Tage spätere Reife; 2) durch den etwas weniger erhabenen Geschmack, welcher 
der Beurre blanc ahnlicher ist; 3) durch die rundlichere Form, die nicht wie bei 
ausgebildeten Früchten der Beurre grls langer als breit, sondern ebenso lang als 
breit ist; 4) durch den starken Rostüberzug, der keine Punkte sehen laßt. Indessen 
giebt es bei der Beurre rouge auch weniger berostete Früchte, die Punkte im 
Rothen (nicht im Grünen) zeigen und bei der Beurre gris kümmerlichere Früchte, 
die fast ebenso hoch als breit sind. Die Zeitigung der Beuire gris fallt Anfangs 
October und dauert 14 Tage. Das mattweiße, um das Kernhaus grobkörnige 
Fleisch zergeht im Kauen in Saft , ist sehr vollsaftig und hat einen feinen, süßen, 
durch Muscatellersäure gehobenen, höchst angenehmen Geschmack. 

Der Baum muß einen guten, warmen, gleichgrundigen Boden finden, ge-
deiht besonders in einem fandhaltigen und noch besser, wie mir scheint, in einem 
kalkmergeligen, guten und tiefen Gartenboden, wo er in sonniger Lage ähnliche 
Früchte bringt, wie man sie am Spalier erzieht. Daselbst tragt er auch jahrlich 
und reichlich. Hat er aber naßkalten Boden (thonigen und lettigen), oder gar 
durch vorsiehende höhere Baume eine schattige Lage, so werden die Früchte krüp-
peltzaft, bringen am Kernhause steiniges Fleisch und schmecken weit weniger gut. 
Die Beschranktheit ihres Anbaues und die kurze Dauer ihrer Zeitigung sind also 
Schattenseiten der Beurre gris. Der Baum wachst lebhaft, wird mittelgroß, 
bildet sperrige Aesie und hat dunkle, glanzende Blatter. 
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Knor, 
Beirrt Eaiox, 

längl iche H e r b s t b i r n , 

nmrbfieischig mit unvollkommenem Kelche. 

I I , Rang. 

Abbildungen. 

A. %vnä)t von dcr Kclchseite; B. Frucht von der Stielseite; C. Längsschnitt; 
v . Kerne. — Diese Birnart sieht sowohl an der Gränze der Herbsibirnen, als 
auch an der Gränze der länglichen Birnen. Sie zeitigt Anfangs October und 
halt sich nur kurze Zeit, ist in ihrer Lange gemeinlich nur um V2 Zoll bedeuten­
der als in der Breite, welche 2Y* bis 2lA Zoll mißt. Aber es giebt auch Früchte, 
die um etwas länger sind und darum ist diese Art zu den länglichen gerechnet 
worden. Die Form ist gewöhnlich regelmäßig: die höchste Breite, vorn nach 
dem Kelche hin geschoben, wölbt sich nach diesem rundlich zu, bildet dann eine 
ebene, oder wenig eingesenkte Fläche, auf welcher sie stehen kann und worauf der 
unvollkommene Kelch sitzt. Nach dem Stiele hin nimmt sie meist regelmäßig, 
indessen doch manchmal auch einerseits mit sanfter Einbuchtung ab, bildet eine 
stumpfe Spitze, die an mehreren Früchten durch das Fleisch auf einer Seite über-
wallt wird und dann den starken Stiel seitwärts drückt. Die Schale ist glatt 
und glänzend, wird schon am Baume ein blasses, auch grünliches Gelb, das die 
Zeitigung verkündet. Röthe ist nicht vorhanden, doch sieht man regelmäßig ver-
theilte Punkte und an manchen Früchten auch Rostanflug, der sich am Kelch und 
am Stiele zeigt. Das schneeweiße Fleisch ist körnig, löst sich im Kauen nicht 

II. 3. 2 



ganz in Saft auf, ist aber sehr saftreich und hat einen sehr angenehmen, zimmt-
artigen Zuckergeschmack. 

Der Baum wird stark und groß, doch seine Aeste entwickeln sich nicht in 
ähnlicher Richtung, sondern einige sireben empor, andere biegen sich herab 
und dadurch entsteht ein verworrenes Astwerk, welches sich gleichwohl gut und 
dicht belaubt. D a dieser Baum sehr fruchtbar und seine Birn ganz vorzüglich 
ist, gewährt er eine gute Rente und die Früchte finden schnellen Absaß. 
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Sommer-Ambrette, 
r u n d l i c h e S o m m e r b i r n , 

zaitfleischig mit unvollkommenem Kelche. 

I. Rang. 

Abblidungen. 

A . Frucht von der Kelchseite; B. dieselbe von der Stielseite, C. Längs­
schnitt; D. Kerne. — 

Zuerst muß bemerkt werden, daß die Sickler'sche Sommer-Ambrette nicht 

unsere Frucht sein kann, weil diese IV2 Monat früher zur Reife kommt, die 

Sommer-Ambrette dagegen in der Mitte des Septembers oder gar erst gegen 

das Ende desselben zur Zeitigung gelangt. Sie sieht also schon im Uebergange 

zu den Hcrbstfrüchten. Die Frucht ist 2% Zoll lang und um Vt Zoll weni­

ger breit, rundet sich am Kelche, wo sie die höchste Breite besitzt, schön zu, 

verschmälert sich regelmäßig, ohne Buchtungen, bis zum Stiel hin und endet 

dort mit einer abgerundeten Spihe. Der Kelch ist zwar umfangreich, doch sind 

seine Blätter verkümmert; der Stiel ist stark und gegen 1 Zoll lang, die Kam­

mern sind eng und kcrnarm. Die Farbe der glatten Schale ist ein freudiges 

Grün , das sich im Lager stellenweise gelb färbt. Darüber liegt an besonnten 

Früchten eine feine Röthe, welche auch streifenartig auftritt und bei allen Früchten 

sind überall starke Punkte zu sehen. Das feine, mattweiße Fleisch strotzt vom 

Safte, löst sich im Kauen ganz in Saft auf, hat einen süßen Bergamotccn 

Geschmack, welcher zu den vorzüglichen gezahlt werden muß. 
2 * 



Der Baum erreicht nur eine mäßige Höhe und Stärke^ wächst aber rasch, 

richtet seine Aesie in die Höhe, belaubt die Krone vollständig, besitzt aber nur 

maßige Tragbarkeit. Indessen hat er das Gute, daß er mit Mittelboden im 

Felde vorlieb nimmt. 
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Kicks Flaschenbirn, 
längl iche Herbs tb i rn , 

mürbsseischig, mit unvollkommenem Kelche. 

RR. Rang. 

Abvilduttgett«. 

A. Frucht von der Kelch feite; B, Frucht von der Stielseite; G. Längsschnitt; 
D. Kerne.— Die vollkommenen Früchte, wie man sie auf unserer Abbildung sieht, 
messen 37* Zoll Lange und 2Vz Zoll Breite. Die höchste Breite liegt über der 
Mitte dem Kelche nahe, um den sich die Wölbung platt abrundet, so daß sie auf 
der Kelchfiäche stehen kann. Der Kelch liegt in einer kleinen Senkung. Nach 
dem Stiele hin lauft sie unter sanften Einbuchtungen abnehmend zu und bildet 
eine stumpfe Spitze, auf welcher der starke, an der Frucht fleischige und von 
Fleischringeln umgebene Stiel sieht. Manche Früchte sind aber weit weniger lang, 
nahern sich mehr den rundlichen Birnen, haben einen tiefliegenden von Beulen 
umgebenen Kelch und durch Erhöhungen gestörte Wölbungen, laufen auch nach 
dem Stiele gerad zu und überwallen von einer Seite den Stiel. Indessen sind 
solche nicht hier zum Muster der Art zu nehmen, sondern als unvollkommen aus-
gebildete zu betrachten, welche erscheinen, wenn der Baum seinen passenden Plaß 
nicht bekommt, oder überhaupt nicht in angemessener Gegend liegt. Die Farbe 
ist vom Baume ein Gelbgrün, das aber auf dem Lager ein Citronengelb wird. 
Röthe ist nicht vorhanden, wohl aber ein Rost, welcher bei manchen Früchten 
rundum auf der Schale liegt und dem Colorit ein goldartigcs Ansehen giebt. Bei 
anderen findet er sich nur partieenweise und laßt an mehreren Stellen die Grunde 
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färbe frei. Der Kelch ist zwar weit, doch zu kleinen Blättchen verkünlmert; die 
Kammern fehlen öfters gänzlich und häufig sieht man nur einige entwickelt. Das 
weiße, um das Kernhaus steinige, sonst grobkörnige Fleisch ist im Kauen rau-
schend, löst sich nicht völlig in Saft auf, strotzt aber von Saft und hat einen 
angenehmen, zimmtartigen Zuckergeschmack. Es zeitigt mit dem October imb halt 
sich 14 Tage. Der Baum bildet eine etwas breite, nicht dicht belaubte Krone, 
hat längliche, zugespitzte, am Rande fein gesagte Blätter, verlangt ein fehler-
freies Land. 



I 

^unktirter Sommer i am. 



Punktirter Sommerdom, 
längliche Herbstbirn, 

zartfleischig, mit vollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Zwei Früchte, die eine stark geröthet, die andere nur mit einem roch-
lichen Anfluge in der Zeitigung am beblätterten Zweige; B. Längsschnitt; C. Quer­
schnitt; D. Kerne. — 

Auch diese Sommerfrucht ist zu unseren besten zu zahlen. Vollkonnnene 
Birnen messen 3 Zoll Lange und nur 2% Zoll Breite. Die höchste Breite ist 
nahe dem Kelche gerückt, wo die Wölbung der Frucht kugelig ist und am Kelche 
so platt wird, daß sie hier aufsißen kann. Nach dem Stiele hin nimmt sie sehr 
unregelmäßig ab, denn die eine Seite macht eine 2lusbucht, die andere dagegen 
eine Einbucht, überwallt an der Spitze den Stiel mit Fleischfalten und giebt ihm 
eine schiefe Richtung. Der Kelch legt sich auf der Fläche, welche eben ist oder 
eine kleine Senkung hat, sternförmig auf, der Stiel ist stark, zolllang und ge« 
meinlich auch, durch die Ueberwallung der einen Fruchtseite, am Fruchtende fiel-
schig. Die Grundfarbe der glatten, aber derben Schale ist Anfangs gelbgrün, 
spater gelb, aber so, daß das Grün theils durch die zahlreichen Punkte, theils 
auch stellenweise auf der Schale noch hindurchschimmert. Schattige Früchte ha» 
ben gar keine Röthe, sonnige aber einen röthlichen Schimmer, welcher sich in 
warmen Jahrgängen oder in günstiger Lage zum förmlichen Roth erhöht. I n 
diesem verwandeln sich die grünen Putckte in bleigraue. Die Kammern des weit 
hinaufgerückten, am Umfange griesigen Kernhauses sind groß und kernreich, die 
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Kerne braun. Die Zeitigung beginnt nach D i e l in der Mitte des Septembers, 
und hält sich 14 Tage ganz gut, nach J a h n aber erst im October und dauert bis 
zum November, ist also wohl für Thüringen mehr eine Herbstbirn. Das schnec-
weiße, feine Fleisch ist strotzend von Saf t , löst sich im Kauen in Saft auf, hat 
einen muskatellerartigen, süßen Geschmack. Der große, starke Baum richret seine 
Aeste und Zweige aufrecht empor, bildet eine pyramidenartige Krone, hat 
starke Spieße, wird sehr alt, trägt aber erst spät. Hat er jedoch einmal die 
Zeit der Tragkraft erreicht, dann bringt er gute Ernten. Seilte Blatter sind 
länglich, lichtgrün, haben am Rand eine feine Serratur und laufen von? in eine 
lange Spitze aus. 
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JolckrbtIe Vutterbirn> 



HoWrbige Vutterbirn, 
längliche Herb stbirn, 

zartfleifchig, mit unvollkommenem Kelche. 

I* Rang. 

Abbilduttgen. 

A. Frucht von der Kelchseite; B. dieselbe von der Stielseite; C. Längs-

schnitt; D. Querschnitt der Kammern; E. Kerne. — Sie hat 3 Zoll Länge 

und 2% Zoll Breite. Die höchste Breite ist ein Wenig dem Kelche genähert 

und obschon die Früchte an Form etwas verschieden ausfallen/ haben wohlgebil« 

dete Früchte das Eigenthümllche, daß sie nach den? Kelche zu rasch abnehmen, hier 

eine bloß kleine Fläche bilden, auf welcher die Frucht nicht gut stehen kann und 

gemeinlich liegt in dieser der Kelch in einer Sellkung. Nach dem Stiele hin 

verläuft die Wölbung mit leichter Einbuchtung, die nahe am Stiele liegt und 

darum wird die Stielseite kurz zugespitzt, bildet aber eine, wenn auch nur kleine, 

doch platte Fläche, worauf sich der starke holzige Stiel befindet. Selten ist die 

Wölbung nach allen Seiten hin gleichmäßig, gcmeinlich wird die eine Seite höher, 

und verschiebt dadurch die Form. Deßgleichen wird auch der Stiel sehr häufig 

von einer Seite der Frucht überwallt; es bildet sich dadurch ein Grübchen, in 

welches der Stiel zu sihen kommt. Die Grundfarbe, zuerst hellgrün, dann grün­

gelb, ist an der Sonnenseite holzfarbig geröthet und an der Schattenseite par-
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tieenweise oder auch starker mit Rost belegt. Punkte sind zahlreich vorhanden^ 

doch fein. Das weiße, weiche, feinkörnige Fleisch ist sehr safwoll, hat einen 

süßweinigen Bergamottengeschmack, welcher durch seine Erhabenheit allen guten 

Birnen gleich kommt. Sie zeitigt mit der Beurre gris (Anfang Oetober) und 

hält sich auch ebenso lang (Mitte October). Der Baum hat mit der Beurre gris 

viel Aehnliches und tragt auch recht gut. 



^ 

Nüstliclic von (Tfrarueu 



Köstliche von Charneu, 
läng l iche Herb stbi rn, 

zartfleischig, mit unvollkommenem Kelche-

ft. Rang. 

Abbildungen. 

A. B. Früchte von verschiedenen Seiten; C. Längsschnitt. — 

Diese ganz vorzügliche Herbstfrucht ist in ihrer vollkommenen Attsbildung, 

wo sie 4% Zoll Länge und 3 Zoll Breite mißt, etwas verschieden von den vor-

liegenden Früchten gestaltet, denn ihre höchste Breite, zwar auch wie hier nach dem 

Kelche zu geschoben, wölbt sich um den Kelch flach zu, so daß der hornige Kelch 

in einer kleinen Senkung der Ebene zu stehen kommt. Nach dem Stiele hin aber 

verläuft die Wölbung ohne Einbuchtungen. Unsere Exemplare sind aber am 

Baume häufiger als jene zu finden. Ihre Birn mißt nur 3V4 Zoll Lange 

und 2% Zoll Breite, läuft zuweilen nach dem Kelche hin etwas fpit) zu, so 

daß sie nicht aufstehen kann, während sie nach dem Stiele zu einerseits oder bei-

derseits leise Einbuchtungen macht. Immer jedoch ist, die eine Stielseite vom 

Fleische überwallt, so daß dadurch der VA bis VA Zoll lange, dünne, holzige Stiel 

eine sehr schiefe Richtung erhalt. Vom Baume'sieht die Vlrn hellgrün aus, in 

der Zeitigung wird sie gelb und hat auch oft' einen schönen rochen Anflug, Punkte 

sind häufig vorhanden, doch sind sie fein. 
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Die Vorzüge dieser Birn bestehen erstens in einem höchst angenehmen, vor-

trefflichen süßweinigen und gewürzvollen Geschmack des in Saf t zerfließenden weißen 

und weichen Fleisches; zweitens in einer langen Haltbarkeit/ denn ihre Zeitigung 

dauert wahrend des ganzen Oktobers/ ja, sorglich aufbewahrt, bis zu Martini. 

Der Baum ist auch recht fruchtbar und gesund/ bildet eine schöne Pyramide und 

eignet sich für Obstgarten. Nach Oberd ieck soll er am besten tragen, wenn er 

einen kühlen und nassen Mai zu bestehen hat. 



A 

JJ 

Graue Zechantsbirn. 



Graue Dechantsbirn, 
rundl iche H erbst b i r n, 

zartfleischig, mit unvollkommenem Kelche. 

3. Rang. 

Abbildungen. 

A. Birn von det Kelchseite; B. dieselbe auf den Kelch gestellt; C. Längsschnitt; 

D. Querschnitt der Kammern; E. Kerne. 

S ie wird zu den besten Arten der Herbsibirnen gezahlt und giebt ein ganz 

vortreffliches Tafelobst. Sie hat in Form, Grundfarbe und Größe sehr viel 

Aehnlichkeit mit der bekannten Beurre Manc, mißt entweder in Höhe und Breite 

2% bis 2V4 Zoll oder, wenn sie spitzer nach dem Stiele hin läuft, hat sie 2% 

biß 3 Zoll in Lange und um Vi bis lA Zoll weniger in Breite. I n der Zeitigung 

ist ihre Grundfarbe ein schönes Citronengelb, welches an der Sonnenseite in das 

.Goldgelbe geht. Aber die Grundfarbe ist selten zu sehen, denn darüber liegt ein 

schöner zimmtartiger Rost. Wie die Benrre Mane, so ist auch diese Frucht nicht 

immer ganz regelmäßig gebaut, hat deßhalb ihren hornigen Kelch in einer bald 

ebeneren, bald mehr von Beulen umgranzten Vertiefung, besitzt aber immer einen 

sehr starken Stiel , dessen Ansaß in einem durch Ueberwallung des Fleisches ge-

bildeten Grübchen steckt. Das weiße, weiche, voll mit Saft begabte Fleisch zer-



geht im Verspeisen, erinnert in ihrem schönen Geschmacke sehr an die Benrre blaue, 

zeitigt aber erst gegen das Ende des October und halt sich bis um Martini . Der 

Baum wächst sthr langsam, tragt aber dennoch frühzeitig und in voller Tragkraft 

sehr reichlich, soll auch groß und alt werden, muß aber durchaus einen fehlerfreien 

Boden, namentlich hinsichtlich des Untergrundes, bekommen und einen sonnigen 

Stand haben, wenn er die gerühmten Vortheile bringen soll. 



« 

DrüWeler ^iiäuMxn 



Brüsseler Zuckerbirn, 
lllnglicheHerbstbirn, 

zartsieischig, mi t unvollkommenem Kelche. 

l . Ranss. 

Abbildungen. 

A. $xud)t von der Sei te; L.Frucht auf den Kelch gestellt; C. Längsschnitt; 

D. Kern. 

<&k heißt auch Beurre verte, Verte dansPornrne, Satin verte* Rousselct 

Satin und ist bis jetzt noch nicht sehr verbreitet. Die Breite betragt 2 Zoll, die 

Lange 2°/» Zoll, doch giebt es Früchte, welche fast so breit als lang, also rundlich 

sind. Die letzteren gehen, von der ein wenig nach dem Kelche gerückten höchsten 

Breite, nach dem Stiele keilförmig zu, die ersteren dagegen verschmälert, sich mit-

einer sehr leichten Ausbiegung. Der kurze und hornblätterige Kelch befindet sich 

auf der Kelchebene, die gewöhnlich nur sehr leicht eingesenkt ist; der ansehnliche 

(IV» Zoll lange) Stiel sitzt gemeinlich in einem Grübchen, welches die Frucht durch 

ziemlich gleichmäßige Ueberwallung bildet. Das einfarbige Colone ist Anfangs 

grün, dann citronengelb; aber darüber liegt partieenwcise ein Zimmtrost, welcher 

die Schale marmorirt. Punkte sind zwar vorhanden, doch sind sie ebenso wie 

der Rost gefärbt und fallen daher sehr wenig in's Auge. 



Das Fleisch ist mattweiß, butterartig, sehr vollfastig, zerfließt im Kauen 

und hat einen sehr angenehmen, zimmtartigen Zuckergeschmack, besitzt aber den Feh-

ler, daß es sich, ebenso wie viele dieser Butterbirnen, nicht lange halt. Man 

rechnet die Zeitigung vom halben October bis auf Martini. Diese Frucht hat in-

dessen den Vorzug vor anderen ähnlichen, daß sie recht gut auf Hochstamm gedeihe 

Der Baum hat in Größe und Form mit dem der Beiiire blanc sehr viel Ähn­

lichkeit. 



D. 
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eiWeMerbM-Kutterbirn. 



Weiße Herbst-Butterbirn, 
Beurre blaue, 

r u n d l i c h e H e r b s t b i r n , 

zartfieischig, mit unvollkommenem Kelche. 

I. Rang. 

Abbildungen. 

A., B., Früchte in der Zeitigung von verschiedenen Seiten; C, Frucht vor 
der Zcingung; D. Längsschnitt; E. Kern. 

Die Form ist veränderlich. An schön ausgebildeten Früchten liegt die höchste 
Brcire ziemlich in der Mitte, rundet sich nach dem Kelche etwas platt zu und nimmt 
unter sanfter Ausbiegung zum plattrundcn Stielende langsam ab. Andere Früchte 
hauen die höchste Breite nahe dem Kelche, bauen sich mehr länglich und sind auch 
im Verhalmiß zur Breite länger als die ersicren. Noch andere Fruchte sind fehler­
haft ausgebildet, haben ungleiche Seiten und Buckel, kommen auf Hochstamm 
gar nicht selten vor. Auch die Große der Früchte variirt, wird auf Zwerg weit 
bedeutender, hat aber auf Hochstamm gemeinlich nur 1lA Zoll Breite und Höhe 
oder 2V2 Zoll Breite und bis fast 3 Zoll Höhe. Je nach der Fruchtform siht der 
bornige Kelch bald in tiefer, bald nur in flacher Senkung. Der starke Stiel steht 
zwar fast immer in einer ansehnlichen Höhlung, aber er wird besonders bei unre­
gelmäßigen Früchten durch die einseitige Ueberwallung des Fleisches nicht selten von 
Beulen begranzt. Die Schale ist glatt und fein, Anfangs grün, später citronen. 
ge lb , öfters an einer Seite leicht, aber schön geröthet. So lange die Frucht noch 
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nicht zeitig ist, sieht man auch viele feine Pnnkte/ aber in der Zeitigung verfchwin-
den diese allmählig. Die Frucht ist bei uns so bekannt^ daß der schöne zucker-
artig - blumige Geschmack des in Safte stroßenden Fleisches nicht gerühmt zu wer-
den braucht. Indessen hat er dennoch nicht das hohe Gewürz der Beuire gris. 
Um die Mitte des Octobers beginnt die Zeitigung und schon im Anfange des No-
vembers ist sie vorüber. Das ist ein großer Uebelstand dieser so vortrefflichen 
B im, die für uns um so schätzbarer ist, weil sie auch auf Hochstamm recht gut 
gedeiht, eine breit - pyramidellartige Krone bildet f welche längliche und glänzende 
Blatter hat. Zudem besitzt sie noch das Gute, daß sie gerade keinen so ausge-
wählten Platz verlangt und selbst in rauheren Gegenden recht gut gedeiht/ zumal 
an Stellen, wo ein Berg oder Hügel sie vor den kalten Nordostwinden schützt. 



Iat^riuHer Dechantsbirn. 



1 '' ' • ' : .' 

Lothringer Dechantsbirn, 
rundliche Herbst.birn, 

mürbfieischig, mit unvollkommenem Kelche« 

33, Rang. 

Abbildungen. 

A. $wd)t von der Kelchseite; B. Frucht von der Stielseite; C. Un$$ft!f)nitt; 

v. Querschnitt der Kammern; E. Kern. 

Diese geschätzte Frucht hat in ihrer Gestalt große Aehnlichkeit mit der Bearre 

Manc, denn sie ist stumpfkreiselförmig / hat die höchste Breite ganz nahe am 

Kelche, von welcher sie ganz allmahlig in das abgestumpfte Stielende zulauft. 

Deßgleichen bildet sie auch am Kelchende eine Ebene, auf welcher sie aufstehen 

kann und auf welcher der breite, offene, hornige Kelch in einer leichten Senkung 

sitzt. Die Länge und Breite mißt 2V2 Zoll und oft noch etwas darüber. Vom 

Baume ist sie grüngelb, in der Zeitigung gelb. Auf der e twas fettigen Schale 

sieht man zahlreiche Punkte und Rosianstüge und der starke, zolllange Stiel be-

findet sich in einer Grube. Nur in sehr guter Lage giebt diese Bin, ein gutes 

Tafelobst ab, deren schneeweißes Fleisch im Kauen rauscht, indessen reckt saftvoll 

ist und einen der Beurre blanc ganz ahnlichen Geschmack hat. Was uns über 
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die Frucht weit werthvoller macht, ist, daß ihr Baum sowohl in der Baumschule, 

als auch angepflanzt, bald aufkommt, auch für das beffere Feld sich eignet, sehr 

tragbar ist, fast jahrlich gute Ernten liefert und eine für Schnitzchen und zum 

Kochen vortreffliche Frucht bietet. Die Krone des Baumes ist der Krone der 

Beiirre blaue sehr ähnlich. Die Frucht zeitigt in der zweiten oder dritten Woche 

des Octobers, hält sich aber nicht langer als 14 Tage. 



*s / 

ColomM Kerbstbntterbirn. 



Colonm's Herbst-ButterbM 
länglich e H erb stbirn, 

zartfleischig, mi t unvollkommenem Kelche« 

3. Rang. 

Abbildungen. 

A* $tud)t von der Kelchseite; L. Frucht von der Stielseite; C. Langsdurch-

schnitt; D. Querschnitt der Kammern; E. Kerne. 

Eine unserer besten Herbsifrüchte, welche auf Zwerg, wie fast alle feineren 

Birnen, größere und vollkommnere Früchte bringt. Gewöhnlich erreicht sie auf 

Hochstamm nur 2 % Zoll Höhe und 2 % Zoll Breite, dagegen auf Zwergsiamm 

in jeder Richtung fast um einen Zoll mehr. Die höchste Breite, mehr nach dem 

Kelche hin liegend, wölbt sich so um den letztem, daß sie gewöhnlich nicht auf-

sitzen kann und der Kelch, mit hornartigen, kleinen Blattchen, befindet sich meist 

in sehr flacher Vertiefung. Nach dem Stiele zu verläuft sie sich entweder in ge­

rader Richtung, oder mit sehr schwachen Einbiegungen, bildet aber ein stumpfes 

Ende und zeigt auch auf der Oberfläche leicht erhöhte Unebenheiten. Der Stiel 

ist stark, holzig und % Zoll lang, das Colorit der zarten Schale Anfangs hell-

grün, dann citronengelb, über welches Rosianflüge und Rostflecken liegen. Da 

die Punkte den Rost in Farbe gleichen und sehr fein sind, fallen sie wenig in's 

Auge. 



Diese Birnart wird ihres butterhaften, reichfastigen Fleisches wegen, dessen 

erhaben gewürziger süßweiniger Geschmack sehr angenehm ist, und ebenso auch ihrer 

hohen Tragbarkeit wegen so sehr berühmt. Der Baum wächst lebhaft/ bleibt aber 

nur in mittlerer Größe/ bildet eine breite Krone, die nicht dicht belaubt ist. 

Gleichwohl hat diese Art 'auch ihre Schattenseiten; denn die B i r n , welche in 

der Halste des Octobers reift,, halt sich höchstens nur bis um Mart in i und der 

Baum verlangt einen gut gewählten Platz. 



c. 

< 

^Winter Ch^iMnlnrn. 



Söttttet - (S^rtftetiBnit f 
Sinter MptytktWn, 

Bon Chretien d' hiver, 

längliche Wiuterbirn, 

Hartsteischig, mit unvollkommenem Kelche. 

Wirthschaftsbirn. 

A b b i l d u n g e n . 

A. %md)t vom Baume von der Kelchseite; L. Frucht vom Baume von der 

Stielseite; C. Längsschnitt. — 

Eine alte Frucht, die schon von den Römern unter den Namen Cnisturniurn 

und Voleinum gezogen sein soll und lange in Deutschland bekannt ist. Heresbach 

erwähnt schon 1571 einen Bon Chretien am Niederrheine, welcher wahrscheinlich 

unsere Winter-Chrisienbirn ist. Sickler beschrieb sie im dritten Bande seines 

Obsigärtners und bildete sie ziemlich gut ab. Sie ist in Form veränderlich, die 

Hauptform ist flafchenförmig, nämlich an der oberen Seite (Kelchseite) zu % der 

Frucht kugelartig und dann in ein stumpfes Stielende auslaufend. Sie bildet 

also von ihrer höchsten Breite, die nahe an den Kelch gerückt ist, nach dem stum» 

pfen Stielende beiderseits bedeutende Einbuchtungen (siehe 2lbbildungen). Manch« 

mal sind aber die Einbuchtungen nur unbedeutend, oder sie befinden sich nur an 

einer Seite und die Birn wird dann sehr unregelmäßig und buckelig. Regelmäßige 

Früchte zeigen den hornigen Kelch in einer kleinen'Senkung, bei unregelmäßigen 



Früchten ist er von Beulen umgeben^ die sich über die Wölbung ziehen, der Frucht 

eine schiefe Lage geben und am Stiele hohe Ueberwallungen verursachen. Selbst 

an regelmäßigen Früchten ist der auffallend (IV2 Zoll) lange, in einer Grube sikende 

Stiel schief gedrückt. Das Colorit ist vom Baume gelbgrün, dann gelb; selten 

stndet sich leise Röthung. Punkte und Rosibesprengung bemerkt man stark. Diese 

Birn hat nun das Gute, daß sie vom Januar bis März als Kochbirn benutzt wer­

den kann, daß sie schon ungekocht einen recht süßen Saft hat, gekocht aber zu 

unseren besten Wirthschaftsbirnen gehört. Ferner besitzt sie auch eine ansthnliche 

Größe; denn vorliegende Exemplare sind noch zu den mäßig große!? zu rechnen, 

indem die vollkommenen bis 4V2 Zoll Länge und bis 3 !4 Zoll Breite messen. End-

lich wachst auch der Baum recht kraftig, wird über mittelgroß und ist sehr fruchtbar. 
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Capiaumont's Herbst-Butterbirn, 
BeiiiTe Aurora, 

l ä n g l i c h e H e x b st b i r n , 

zartfleischig, mit unvollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine kleine Fruckt vom Baume; B. C. vollkommene Früchte von verschie-

denen Seircn in der Zeirigung; I). Längsschnitt; E. $enu — 

Eine unserer besten Früchte/ die wir aus Belgien bezogen. Sie wurde von 

den .Kernen der Beurre gris erzogen, hat auch in Form und Färbung viel A'ehn-

ikhi® mit ihr, unterscheidet sich aber dadurch leicht, daß ihre in der Zeitigung 

auirtezlgclbe Grundfarbe durch einen feinen zimmtartigen Rost völlig verdeckt ist, so 

daß sie ganz goldgelb aussieht. Durch dieses Colorit ist sie, nebst der Gestalt und 

Zelrigung der Beurre gris, von anderen Früchten sehr leicht zu unterscheiden llnd 

von der Beurre gris selbst trennt sie eben die Goldfarbe der Zeitigung, welche an 

der Sonnenseite durch einen röthlichen Anflug nicht selten noch höher wird. Wie 

bei der Beurre gris wechselt auch ihre Gestalt mit der Ausbildung, doch vollkom­

mene Frückte haben die Form von A und C, messen 3% Zoll Höhe und TA Zoll 

Lange. Der Kelck ist hornig, sitzt auf einer sehr kleinen Ebene, worauf die Frucht 
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nicht stehen kann; der starke Stiel mißt IVt Zoll Lange, Diest Art ist sehr cm-

pfehlenswerth, denn sie besitzt den Hochgeschmack der Bearre grls und dennoch ist 

ihr mittelgroßer, sich in breiter Pyramide aufbauender Baum nicht so empfindlich, 

kommt auch in rauheren Lagen gut fort und tragt recht reichlich. Er wächst in 

der Jugend rasch, trägt bald und zeitigt sein Obst im Anfange des Oktobers. Die 

Bim halt sich 3 Wochen. 



^ D 

PnrcK^aröss Mntterbirn 



Burchardt's Butterbim, 
rundl ich e Herbstbirn, 

zartsteifchig, mit unvollkommenem Kelche. 

3, Rang. 

Abbildungen. 

A. und B. Zwei Früchte vom Hochstamme, welche etwas klein, auch etwas 
geröchet sind, sonst aber die Kennzeichen gut enthalten. Wir haben beide Früchte 
hier abgebildet und die vollkommene Frucht im Längsschnitte 0 gezeigt, v. Quer­
schnitt ; E. Kerne. 

Die Frucht hat Lucas als länglich beschrieben. Ohne Zweifel wird es auch 
Exemplare geben,- die sich dem Länglichen hinneigen und will man die rundliche 
Form so verstehen, daß sie genau so lang als breit sein muß, so müssen selbst 
unsere Früchte, welche um Vs Zoll länger als breit sind, zu den länglichen gezahlt 
werden. Indessen wird wohl jeder billigen, daß bei den Dimensions-Messun« 
gcn solche Verschiedenheiten nicht in Betracht kommen. Selbst die ausgebildete 
Frucht ist bloß um lA Zoll langer als breit, schließt sich also wohl mehr der 
rundlichen als der länglichen Form an. Natürlich bleibt es jedem anheim gestellt, 
diese Classification hier nach Willkühr zu ändern und ebenso ist hiermit kein Tadel 
anderer Classification ausgesprochen, weil wir allenthalben Uebergange antreffen. 

Die Birn ist in ihrer Ausbildung 1% Zoll breit und 2V2 Zoll lang; \m* 
sere hält nur 23/8 Zoll Länge und 27* Zoll Breite. Die höchste Breite ist dem 
Kelche nahe gerückt; nach diesem geht die Wölbung sehr häusig buckelig zu und 
der Kelch liegt mit seinen hornigen Blättchen dann in einer bedeutenden Vertie-
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fung. Und) bei regelmäßiger verlaufender Wölbung ist eine Kclchsenkllllg Vorbau-
den. Die 'Abnahme der Breite nach dem Stiele hin ist verschieden; bei manchen 
Früchten., die sich mehr der länglichen Form jimeigen, geschieht das ziemlich gleich-
maßig, bei einigen mit kleinen Einbiegungen, bei anderen aber mit wirklichen 
Ausbiegungen und letztere zeigen die rundliche Form am treuesten. Das Stiel-
ende ist aber immer abgestumpft, der Stiel stark, die Farbe der Frucht in der 
Zeitigung hellgelb und gemcinlich ohne Röthe, aber mit Roststecken, wozu hin 
und wieder auch geröthete Flecken treten. Das Fleisch zergehe belm Verspeisen 
in Saft, letzterer ist fthr reichlich vorhanden. Der Geschmack dieser Frucht wird 
sehr gerühmt und ist durch 2llant-Gewürz sehr eigenthümlich. Ebenso lobe man 
auch die hohe Tragbarkeir der Baume. 



Itthaltsverzeichniß. 

Holzfarbigc Bntterbiru . . . . . . . 
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Reiße Herbst-Butterbirn, Beurre blanc . 
Lothringer Dechantsbirn 
Coloma's Herbst ^Butterbirn 
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Aarei-^fundbirn. 



Aam Pftmdbim, 
länglicheHerbstbirn, 

mürbfleischig, mit unvollkommenem Kelche. 

33. Rang. 

Abbildungen. 

A . Eine Frucht von der Kelchseite; B. eine andere von der Stielseite; 
C. Längsschnitt; D. Querschnitt der Kammern* 

^ l n e in dem Aarthale in Nassau bekannte und geschätzte Frucht, welche, 

wie auch J a h n bemerkt, mit der römischen Schmalzbirne, die S ick le r Frauen« 

schenket nennt, in Form und Farbe viel Aehnlichkeit hat, nur in allen Theilen 

größer ist. Vollkommene Früchte messen nämlich 4 % Zoll Lange und 3Y2 Zoll 

Brei te und wiegen 36 Loch; die unserige hat 4 Zoll Länge und 3Y4 Zoll Breite. 

D ie höchste Breite, dem Kelche genähert, lauft, nach plötzlicher Einbuchtung, 

ziemlich spitz zum Stiele hin und bildet dort nur ein sehr schmales, abgestumpft 

tes E n d e , an welchem der bis 2 Zoll lange, starke St iel sitzt. Gegen den Kelch 

hin rundet sich die Wölbung mehr kugelig ab, doch so, daß sie eine kleine Fläche 

bi ldet, worauf die Frucht noch stehen kann, und auf welcher der hornblatterige 

offene Kelch in einer kleinen Einsenkung sitzt. Oefters überwallt eine der Seiten 

das Stielende, verursacht dadurch Falten und kleine Beulen. Die Farbe der 

glatten Schale ist Anfangs grünlichgelb, dann gelb, und besonnte Früchte haben 

umfangreiche, blutrothe Backen, welche den schattigen mehr oder gänzlich fehlen. 

Punkte sind viele zu sehen und treten besonders im Rothen hervor. Das Fleisch 
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ist saftvoll und weiß, rauscht aber im Kauen, löst sich auch nicht ganz in Saft 

auf, hat aber einen Muscatellergeruch und einen angenehmen süßen Muscatcller-

gefchmack. Die B i m wird ebensowohl zum rohen Genuß, als für die Kelter 

und Küche benuht, zeitigt am Ende des Octobers, hat auch einen schönen Baum, 

doch will die gerühmte Fruchtbarkeit sich in Thüringen nicht bestätigen, wie J a h n 

ausdrücklich bemerkt. 
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AKPolesn^ Jutterbiru. 



Napoleon's Vutterbirn, 
längliche Herbst l i r ' n , 

zartfieifchig, mit unvollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine in gewöhnlicherer Form beulige Frucht vom Baume; L. eine we-

nig beulige Frucht, der Zeitigung nahend; C. eine beulige Frucht von der S?iel-

seire; 1). Längsschnitt; E. Kerne. 

*£)ie Napoleon's - Butterbirn, auch grüne Mailänderin, König von Rom 

und sonst noch mit verschiedenen Namen benannt, hat in ihrer Vollkommenheit 

:>3 * Zoll Lange und 2V* Zoll Breite, doch ist sie gewöhnlich kleiner, halt, wie 

unsere Frucht, bloß 3V* Zoll Lange. Immer jedoch liegt die höchste Breite dem 

Kelche sehr nahe, verläuft sich in kleinen Einbuchtungen nach dem abgestußten 

Stielende und wölbt sich um den Kelch plattrund zu. Der hornige Kelch siht 

in einer Senkung, die bald seicht, bald tief ist, jenachdem die Wölbung durch 

Beulen wenig oder stark gestört wird. I m letzteren Falle umlagern die Ben-

len die Kelchhöhlung, stören die Flache der Frucht bis zum Stiel hin durch 

Buckel und Falten, umgeben selbst noch das Fruchtende des dicken Stiels, der 

dann in einer von Falten und Beulen begränzten Grube zu sitzen kommt. Vom 

Baume hat die glatte Schale ein Grün, dann wird sie gelb, ohne Röche zu 

zeigen, besitzt jedoch viele feine Punkte und häufig noch Rost, der gesprengt oder 
1 * 



als Flecken sich zeigt, oder auch die Kelchhöhlung auskleidet. Das Fleisch ist 

mattweiß, zeichnet sich ganz besonders durch einen fo großen Sastreichthum aus, 

wie ihn keine der guten anderen Herbsibirnen hat; wie J a h n sich ausdrückt, 

kann man ihn trinken, und man wird dieses beim Verspeisen vollkommen richtig 

finden. Dabei ist der Geschmack erhaben gewürzreich, zuckersüß und durch ein 

wenig weinartige Herbe pikant. Die Zeitigung fallt zu Ende des Octobers und 

halt sich bei einiger Vorsicht der Aufbewahrung den ganzen November hindurch. 

Es ist gar keine Frage, daß diese Sorte die beste unserer Novemberbirnen ist, 

wenn man zuerst den angenehmen Geschmack, dann den großen Sastreichthum 

und endlich noch die schönen Eigenschaften des lebhaft wachsenden Baumes be-

rücksichtigt. Er ist nämlich nicht allein sehr fruchtbar, sondern auch weniger em-

pfindlich und kommt recht gut fort, wenn er nur einigen Schuß empfängt. 

J a h n bemerkt aber, daß er in harten Wintern Schaden leide. 



Jorellenbirn. 



Forellenbim, 
l ä n g l i c h e H e r b s t b i r n , 

zartfieischig, mit unvollkommenem Kelche, 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht vom Kelche; K Frucht vom Stiele; C. Längsschnitt; D. Kern. 
Die Größe und Form der Früchte ist verschieden. Gewöhnlich kommen sie 

bei vollhangenden Bäumen nur mit 2Y2 bis 23/4 Zoll Länge und 2 bis 2lA Zoll 
Breite vor. Solche Früchte haben ihre höchste Breite etwas über der Mitte 
des Bauches, laufen kugelartig um den Kelch und keilförmig nach der kleinen, 
abgestutzten Stielspitze. Doch giebt es auch Birnen bis fast 4 Zoll Länge und 
2Y2 Zoll Breite, welche nach dem Stiele hin theils mäßige, theils starke und 
plötzliche Einbuchtungen machen, so daß die Birn flaschenförmig wird. Auch 
sind die beiden Seiten nicht immer ganz gleich, sondern die eine, oft gerade 
oder ausgebogen nach dem Stiele zulaufend, überwallt den zolllangen Stiel et-
was und bringt seinen Ansaß in ein Grübchen. Ebenso liegt der hornige Kelch 
bald fiacher, bald tiefer und ist im letzteren Falle mit Falten umgeben. Bei 
aller Abweichung von Größe und Form ist aber das Colorit eigenthümlich, zuerst 
ein Grasgrün mit braunrothem Backen, dann ein Citronengelb mit hochrothom 
Backen und über dasselbe graue Punkte zerstreut, welche tiefrothe Einfassungen 
haben. Fehlt das Roth der Backen, so sind doch die rothumhoften Punkte vor« 
Händen, die ihr den Namen gaben. Zudem giebt es auch Rosifiguren und 



Rostflecken, und letztere sind ebenfalls roth berandet. Das weiße, in Saf t zer­

schmelzende Fleisch hat einen eigenthümlich pikanten, fast melonenartig - süßsauerli-

chen, sehr angenehmen Geschmack und noch das Gute, daß es sich vom Novem-

ber bis gegen Weihnachten in seiner Zeitigung halt. Ebenso zeichnet sich der 

lebhaft wachsende, ziemlich groß werdende Baum durch außerordentliche Frucht-

barkeit aus, woher es kommt, daß die meisten Birnen durchschnittlich nur eine 

maßige Größe erreichen. 
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Frühe Krrmannsbirne, 
GnteWmse. 



Gute Luise, 
längliche Herbstbirn, 

mürbfieischig, mit unvollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht vom Kelche; B. Frucht auf den Kelch gestellt; C. Längsschnitt; 
D. Querschnitt der Kammern; E. Kern. 

SMese Frucht wird bis 3% Zoll lang, 2 bis 3 Zoll breit und am Spalier 
noch größer. Die höchste Breite ist dem Kelche nahe gerückt, um welchen sich 
die Wölbung ziemlich kugelartig schlagt und bloß am Kelche eine kleine, oft 
schiefe Flache bildet, worauf die Frucht seltener stehen kann. Nach dem Stiele 
zu verschmälert sie sich gleichmaßig und in ziemlich gerader Linie. Doch ist die 
Frucht gewöhnlich nicht regelmäßig gebaut, sondern es finden sich auf der Wöl-
bung einige Erhöhungen, am Stiele Falten und kleine Wulste, die den V2 Zoll 
langen Stiel oft ganz wagrecht drücken. Der kleine und hornblatterige Kelch 
steht theils auf der Wölbung, theils liegt er in stacher Senkung. Die glatte 
Schale ist zuerst grün, dann wird sie weißlichgrün und hat auch an sonnig 
Hangenden Früchten ein leichtes, erdartiges Roth. Feine Punkte sind überall 
auf der Frucht ausgestreut; auch giebt es Rosifiguren, schwarze Flecken, und die 
Kelchsenkung ist oft ganz mit Rost überzogen. Auffallend lang ist das Kern-
Haus, und jede Birn birgt mehrere vollkommene Kerne. Das weiße, sastreiche 



Fleisch ist körnig, rauscht im Kauen, löst sich nicht in Sa f t auf, riecht aber sehr 

gut und besitzt einen blumenartig-gewürzigen, süßen Geschmack. Es zeitigt im 

November und halt sich bis tief in den December hinein. Man kann diese 

Frucht schon zu den Winterbirnen zahlen. Der Baum wird stark, wachst lebhaft, 

geht schön in die Luft, tragt eirund-längliche, gezahnelte Blat ter , die das Ei-

genthümliche haben, daß sie sich an Rändern und Spitze zurückschlagen und dre-

hen. Auch seine gewöhnlich nicht zahlreichen Aesie spreizen sich etwas aus. Sol l 

der Baum als Hochstamm gut gedeihen, so muß er einen gewählten Platz er-

halten, auf welchem er gut und reichlich tragt. 
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Graciöse, 
Holde, 

rundliche Winterbirn, 

hartsteischig, mit unvollkommenem Kelche. 

Wirthschaftsbirn. 

A b b i l d u n g e n . 

A. Frucht von der Kelchseite; B. Frucht von der Sonnenseite; C. Stiel­

ansaß ; D. Längsschnitt; E. &mu 

Diese Frucht stellt in Form eine Beiirre blanc im Großen dar, denn sie 

mißt 3 % bis 3V2 Zoll in Länge und Breite, läuft, wie die Beurre blanc? ge­

rade nach dem breiten und stumpfen Stielende, wahrend sie sich um den horni-

gen Kelch plattrund wölbt. Der Stiel ist stark, holzig und zolllang, sißt ge-

meinlich in einer tiefen Grube; der Kelch befindet sich in einer sehr geraumigen, 

allsehnlichen Senkung. Das Kernhaus ist dagegen sehr klein und enthalt nur 

wenig vollkommene Kerne, hat aber eine hohle Achse. Anfangs grün, mit trüb-

rothem Backen, verwandelt sich diese Frucht in der Zeitigung, welche vom Ende 

Novembers durch den ganzen Winter geht, in eine sehr lachende Birn um; 

denn das Grün wird ein schönes Gelb, das trübe Roth ein hohes Roth, wel* 

ches nach dem Stiele hin etwas Streifenartiges besitzt. Das Fleisch ist zwar 
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safwoll und muscatellerartnz riechend/ dock hart und mehr zur 3Birr£f<6ajfr# na-

mentlich zu feinen Compots, als zum Rohgenuße zu gebrau<ben, obwohl der 

Gesckmack gewürzig und zuckersüß ist. Der Baum wächst langsam/ wird auck 

nicht groß^ spreizt seine Aesie aus, bildet eine fiache, lichte Krone und rrägt bald. 



e 

(Brumka wer Mnterbirn. 



Grumkower Winterbirn, 
länglich e H e rbstb i rn, 

zartfleischig, mit vollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. %vud)t von der Kelchseite; B. Frucht von d r̂ Stielseitc; 0. Längsschnitt; 

I). Qllorschnitt der Kammern; E. Kern. 

Diese Birn , aus Pommern stammend (Grumkow bei Rügenwalde),, ist eine 

miserer besten Landsorten, welche 33/* Zoll Länge und fast 3 Zoll Breite erreicht. 

Die höchste Breite fallt über die Mitte hinaus. Von ihr wölbt sich die Frucht 

halbkugelig über den Kelch hinweg und lauft unter Einbuchtungen nach dem 

schmalen, abgestumpften Stielende zu. Der Kelch sitzt in einer von Beulen und 

Falten umgebenen Vertiefung, breitet sich mit seinen schmalen Blattern siernar-

tig aus. Die Beulen üben aber auch auf die Wölbung ihren Eillfiuß, machen 

sie buckelig und noch am Ansäße des 1 bis iVt Zoll starken Stieles bemerkt man 

gemeinlich einige Falten. Die Grundfarbe ist grün, wird in der Zeitigung etwas 

gelblicher, aber an der Sonnenseite bedeckt sie eine schmutzig-blutartige Röche. 

Punkte sind auf der ganzen Frucht verbreitet und treten grell hervor. Das Ken?-

Haus ist klein, die Kammern sind eng und die Kerne oftmals taub. 

DaD Vorzügliche dieser Birn besieht nun erstens in einem sehr wohlschmek« 

kenden Fleische, welches zwar um das Kernhaus etwas körnig, aber dennoch 

sehr saftreich und butterhaft schmelzend ist, und einen erhabenen, zimmtartigen 



Zuckergesckmack besitzt. Zweircns wird der Baum zwar mit n\itul$s:ff &ii? sr 
wachst sehr lebhaft, geht in pyramidaler Krone in die Sufr, rra§r bald und C:?;: 
reich, gedeiht neck in ziemlich rauher Lage und eignet sich taitr för 'tf^df/uM 
qciq ivrtrcfflid^ Die Zeitigung feilt in der Miere des OiW&frs 7de? im *äv,-

fattge des Novembers^ und dauere 2 bis 4 Wochen. 
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Marie Janwe. 



Marie Louise, 
längliche Herbstbirn, 

zartfleischig, mit vollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht vom Baume, vom Kelche gezeichnet; B. Frucht in der Zeitigung, 
von der Stielseite; C. Längsschnitt; 0. Querschnitt der Kammern; L.Kerne. 

Es giebt zweierlei Früchte, die den Namen Marie Louise führen. Die 
erste zeitigt nicht früher als im December und halt sich dann 4 Wochen recht 
gut. Sie hat 2% Zoll Lange und 2 Zoll Breite. Die zweite Art zeitigt am 
Ende des Octobers, halt sich dann wenigstens 3 bis 4 Wochen, also durch den 
November, hat 374 Zoll Lange und 2% bis 2V2 Zoll Breite. — Schon nach 
diesen Angaben muß vorliegende Frucht der letzteren Art angehören, weil die 
Größe ihr gleicht und der Einsender derselben, Herr J a h n , ausdrücklich be-
merkt: „S i e reift hier (in Meiningen) oft im October, meist aber im Novem-
ber." Was die übrigen Kennzeichen derselben betrifft, so werde ich die Be-
schreibung der zweiten Art der Marie Louise hier vorlegen, die Bemerkungen 
J a h n ' s beifügen, und glaube richtig gegangen zu sein, wenn ich sie als zweite 
Art anerkannt habe. D i t t r i c h beschreibt Band IN, Nr. 76 diese Frucht nach 
Graf F l o t o w in folgender Weise: „Die Form ist länglich-kugelförmig und 
ähnelt in dieser Hinsicht einer Verte longue. Gegen den Kelch hin rundet sich 
die Wölbung schön zu, gegen den Stiel verlängert sich die Blrn ohne Einbiegung 
zu einer länglich-kegelförmigen Spiße. Nach vorliegender Abbildung ihres Um-
risses ist sie 37* Zoll lang und 27* bis 27z Zoll breit. Der ziemlich langblat-



terige, braungelbe, zurückgeschlagene Kelch ist offen, sieht in einer sehr flachen 
Einselcknng. Der ziemlich starke Stiel ist 1% bis 2 Zoll lang, gelbbralni und 
sieht, mit einigen Beulen umgeben, auf der Splße obenauf. Die Farbe der 
sehr feinen und glatten Schale ist in der vollen Reife rein citronengelb, ohne 
Röthe, dagegen mit vielen braunen Punkten und braungelben Rostflecken und 
Figuren stark bedeckt. Das Fleisch ist weich, Anfangs brüchig, in voller Zeiti-
gllng aber sehr saftig, butterhaft schmelzenh und von einem vortrefflichen süßwei-
nigen Geschmack. Das Kernhaus ist klein, die Kammern sind eng (siehe D) und 
deutlich mit einem tutenförmigen Anhängsel versehen (siehe C), welches um so 
größer ist, je weniger das Kernhaus und die Kerne ausgebildet sind, was häufig 
vorkommt. Die Axe des Kernhauses ist etwas hohl und die vollkommenen Kerne 
sind länglich, spitz und schwarz. Der Baum ist dauerhaft, treibt mittelmaßig 
und scheint auch in der Vlüthe nicht empfindlich zu sein, daher er auch sehr reich-
lich tragt. Die Sommertriebe sind schlank, dünn und ettv>a$ hangend, lederartig 
braun und hellgrau punktirt. 

J a h n fügt dieser Birn noch folgende Bemerkungen bei: „Der Geschmack 
ist vollsastig, köstlich gewürzhaft. Der Baum wachst gemäßigt, macht sehr viel 
feines, sich an den Spitzen krümmendes Holz, an welchen sich die großen Früchte 
fast wunderlich ausnehmen. Er ist in manchen Jahren recht fruchtbar, will aber 
nur in Zwergform auf Wildling erzogen seht/' 

Herr I a h n halt vorliegende Marie Louise, wie ich aus seiner Bemerkung 
zu entnehmen glaube, für gleich mit Calebasse Bosc (nicht Calebasse Passe 
Base), mit welcher sie allerdings auch viel Aehnllchkelt hat (siehe Heft I) . Die 
Gründe/ warum ich ihm nicht beizupflichten wage, beziehen sich erstens auf die 
Form, die, wie Hr. J a h n selbst sagt, nur ausnahmsweise sich dem Flaschenför-
migen nähert; zweitens auf den Kelch, der bei der Calebasse hornig und unvoll­
kommen, an unseren Früchten wenigstens blattartig ist. Auch jftrnmen so viele 
ihrer Eigenschaften mit der zweiten Art der Marie Louise schlagend, und endlich 
hat sie Hr. J a h n von zwei Seiten her unter dem Namen Marie Louise erhal-
ten. Indessen bestheide ich mich, Anderen die Entscheidung zu überlassen. 
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Z Ä I WutterbiriT. 
^$mtrt Diel. 



Diel's Butterbirn, 
längliche Herbstbirn, 

zartsieifchig, mit vollkommenem Kelche. 

I. Rang. 

Abbilduttge«. 

A. Frucht von der Kelchseite; B. Frucht von der Sticlseite; C. Querschnitt. 

Die vollkommen ausgebildete Birn wird 4 Zoll lang und 3 Zoll breit, heißt 

auch Beurre ro ja l , Beurre incornparable, Riestnbutterbirn, Bu August; un­

sere Frucht ist kleiner, mißt nur 3 Zoll in Lange und 2V2 in Breite. Sie kann 

auf der Kelchseite nicht aufstehen, denn die Fläche des in einer tieferen oder flache­

ren Höhlung liegenden, breitblätterigen, in die Höhe gerichteten Kelches ist zu 

klein und die Birn nimmt nach der wenig über die Mitte gerückten höchsten 

Breite schnell ab, geht von da ziemlich gerade nach der abgestumpften Spiße, 

wo der IY2 Zoll lange Stiel in einem Trichter sitzt. Anfangs hellgrün, malt 

sie sich in der Zeitigung ganz gelb, hat gar nichts oder höchstens nur einen leisen 

Schimmer von Röthe, dagegen viele starke Punkte, welche besonders vor der 

Zeitigung recht hervortreten, und auch Rosifiguren. Das GeHause ist klein, die 

Kammern enthalten höchstens nur unvollkommene Kerne. Das Fleisch ist weiß, 

um das Kernhaus körnig, aber überfließend von Saft und es löst sich im 

Kauen in Saft. Dabei ist der Geschmack derselben ganz ohne Saure, erhaben 

und gewürzreich süß. Die Zeitigung beginnt erst Ende Novembers und dauert 



bis in teil Januar. Der Baum wäcksi lebhaft/ wird groß, baut eine mntlidbz 
Krone und wird in Tragbarkcit sehr gerühmt. S o cmpfehlenswerth, wie tiefe 
Fruckt auck immer i|J, bedarf sie doch eine sehr geschützte Lage, weil die Vlüthe 
frühzeitig aufbricht und weil dadurch/ wie Lucas bemerkt, der Vaum l:i&t 

reu Nachtfrösten leidet. Je wärmer das Klima des Ortes , um so mehr wird 
diese Erfahrung Bestärigung finden. 
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Roche Confefselsbim, 
längliche Her bstbirn, 

mürbfleMg, mit unvollkommenem Kelche. 

I I , Rang. 

Abbildungen. 

A. %vud)t von der Kelch feite; B. Frucht von der Backenseitc; C. Längs-
fcknitr; D. Kern. 

Diese in Thüringen sehr bekannte und schon von Sickler unter obigem 

Namen beschriebene, auch hinsichtlich der Form recht gut abgebildete Frucht, 

welche 2 V* bis 2 Vi Zoll Länge und 3 Zog Breite mißt, zeichnet sich dadurch 

aus , daß die ziemlich in der Mitte befindliche höchste Breite mit einer Ein-

dicgung ebensowohl nach dem Kelche als nach dem Stiele hin sich verschma-

lert, also sich nach beiden Enden zuspitzt, nur.ist die Zuspitzung nach dem Kelche 

etwas kürzer, als nach dem Stiele. Der hornige und offene Kelch kommt also 

auf einer Sp&e zu stehen, liegt in einer schmalen, von Falten oder Beulen 

begränzten Senkung, und letztere üben auch bisweilen noch über die Wölbung 

ihren Einfluß aus. Der starke, oft bis 1 Zoll lange Stiel befindet sich in 

einer Grube. Die Grundfarbe der etwas derben Schale ist ein grünliches Grau, 

das in der Zeitigung gelblich wird. Aber darüber liegt an der Sonnenseite ein 

Braunro th , welches weit um sich greift. Dazu kommen noch Rostfiguren und 

Punkte, die man vorzüglich im Rothen bemerkt. Das gelbliche Fleisch ist maßig 
I I . 6. 3 



saftig, etwas fchmeerig, rauscht im Kauen, zergeht dabei nicht in Saft , hat 

aber einen recht gewürzigen Zuckergeschmack, halt sich auch vom Ende Dctobcrs 

0 Wochen lang und wird als Tafelobst noch immer geschätzt. Sie eignet sicb 

auch für jeden anderen Gebrauch und ist daher besonders auf Dörfern beliebt. 

Der Baum ist gesund und stark, baut seine Krone pyramidenförmig und trage 

recht gut. Da sie jede gute Lage im Felde vertragt, bleibt sie für uns siers 

eine recht empfehlenswerthe Sorte. Es scheint, daß Lucas sie in seiner Be« 

schreibung der Würt. Kernobsisorten mit dem Wildling von Chaumontel vereini­

gen will, indem er als dessen Synonym die rothe Confesselsbirn nach D i r t r i c b 

angiebt. Beide Sorten sind aber wohl verschieden, denn sie unterscheiden sich 

sowohl in Form als im Fleische. 
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AanTertslnis KeckMnckerbnn 



Van Tertolen's Herbst-Zuckerbim, 

rundliche Herbstbirn, 

zartfleischig, mit unvollk««nm«nem Kelche. 

l . Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine Frucht vom Kelche, vor der Zcitigung; B. dieselbe vom Stiele O.C 

zeichnet; C. Längsschnitt; V. Kern. 

Gewöhnlich ist diese Frucht 2lA Zoll breit und hoch, ziemlich kugelig, nur 

am Kelche abgeplattet und nach dem Stiele spih laufend. Der Kelch ist hart< 

schalig und offen, befindet sich in sanfter Senkung und der holzige, starke, bis 

1*4 Zoll lange St ie l wird zuweilen an einer Seite von der Frucht ein wenig 

überwallt. Die Schale ist rauh, Anfangs grün, in der Zeitigung gelb, ganz 

ohne Roche, hat aber Rostflecke, Rostfiguren und zahlreiche, gleichvertheilte 

Punkte. Besonders findet man die Kelchsenkung und das Stielende mit Rost 

überzogen. Das mattweiße Fleisch ist zwar um das Kernhaus etwas steinig, 

demungeachtet höchst saftreich, zerfließt im Kauen in Saft und hat einen erhaben 

süßen, muskatellerartigen, sehr angenehmen Geschmack. Am Ende des Octobert 

kommt diese Birn zur Zeitigung, indessen ist sie schon binnen einer Woche pafsirt. 
3 •'• 



Zu dieser Schattenseite kommt nun noch die unangenehme Eigenschaft, daß /"'wie 

Lucas bemerkt/ in nassen Jahrgängen die Früchte aufspringen. Indessen ver-

dient sie ihres schönen Geschmacks wegen doch zur Anpfianzung in Garten Em-

pfehlung, zumal ihr B a u m , welcher lebhaft wächst, eine ziemlich umfangreiche, 

breit-pyramidale Krone bildet, welche sehr reichlich tragt.. D ie Blätter sind 

länglich. 
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Wedels Wmttr • Kutterbirn. 



LiegM Winter-Vutterbirn, 
längliche Winterbirn, 

zartfieifchig mit vollkommenem Kelche. 

I . Ramg. 

A b b i l d t t m g e « . 

A. Sine Fruckt von der Kelchfeite; B. eine andere von der Stielseite; 
C Längsschnitt; !). Kern. 

S i e heißt auch Coloma's köstliche Winterbirn und hat eine eiförmige Ge-
stall. Wahrend sich namlick die Wölbung um den Kelch abplattet, lauft sie unter 
Ausbicqung nack dem Stiele stumpf zu und die höchste Breite ist etwas ober-
halb der Fruckr, nack den: Kelcke gerückt. (Der Kelch ist natürlich die Spitze, 
der Stiel die Basis der Frucht, nicht umgekehrt, wie man es gewöhnlich, aber 
ganzlick fehlerhaft anfckaur.) S i e mißt 3 bis SV* Zoll Lange und 2% Zoll 
Breite, hat den sternförmig aufgelegten Kelch in kleiner Senkung der breiten 
Flacke und den bis 1*-'* Zoll langen, starken Stiel ohne Grube am Stielende. 
Die Farbe der Haut ist grün und selbst in der Zeitigung nur stellenweise gelb, 
zuweilen an der Sommerseire mit leichter erdartigen Roche, öfters mit Rost-
figuren und immer mir vielen grell hervortretenden großen Punkten begabt, die 
im Grün dunkelgrün sind. Manchmal sind beide Seiten ungleich und dann biegt 
die bevorzugte den Stiel etwas schief. Das Kernhaus ist groß, die Kammern 
sind besonders geräumig, doch schlägt eine derselben zuweilen zu Gunsten der 
übrigen fehl, welche ansehnliche und vollkommene Kerne enthalten. Das Anfangs 
grünlich - weiße, dann gelblich-weiße Fleisch ist feinkörnig, schmilzt im Kauen in 
Saft und hat einen vortrefflichen, zimmtartigen Zuckergeschmack. Der lebhaft 
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wachsende Baum bildet pyramidenförmige Kronen> belaubt sich gut , tragt bald 
und reichlich. Seme Früchte kommen im December zur Zeitigung und halren 
sich 1 Monat. Sie kommt übrigens, wie J a h n bemerkt, in geschützten (Bat-
ten mit gutem Erdreiche, recht gut als Hochstamm fort und ist für solche Lage 
eine der empfehlenswerthesien, was auch schon, die mancherlei anderen Namen, die 
sie führt, wie z. V . Graf Sternberg's Wunderbutterbirn, Koperß'sche fürstliche 
Tafelbirn n. (• w., andeuten, indem dadurch bezeugt wird, daß man sie an ver­
schiedenen Orten kennt und baut. 



schönste Mnterbirn. 



Schönste Winterbirn, 
rundliche Winterbirn/ 

hartfleischig mit unvollkommenem Kelche« 

Wirthfchaftsbirn. 

Abbi ldungen. 

A. Frucht von der Kelch feite vom Baume; B. Frucht von der Backenseite 
nahe der Zeitigung; C. Längsschnitt. 

Eine unserer größten Birnen, welche in ihrer Vollkommenheit 4 % bis 4V2 

Zoll breit, aber nur W* Zoll hoch wird. Unsere Frucht mißt 3 % Zoll Breite 

und 3 Zoll Höhe. Bei Weitem der größte Theil der Frucht bildet eine Kugel, 

die unter Einbuchtungen sich nach dem Stiele hin kreiselförmig verlängert, also 

kurz und mit stumpfem Stielende zuspitzt; dabei ist die höchste Breite etwas nach 

dem Kelche gerückt. Der hornartige Kelch liegt bald eben, bald in kleiner von 

Beulen umgebenen Senkung und letztere üben dann ihren Einfluß noch auf den 

Verlauf der Wölbung aus, die hier und dort als fiacher Buckel hervortritt. 

Selbst das Kelchende bekommt dann einseitige Ueberwallungen und der starke, zolllange 

S t i e l , sonst nur in kleiner Grube befindlich, sitzt dann in tiefer Höhle. Vom 

Baume hat ihre Farbe wenig Ansehn; die Grundfarbe ist grasgrün, der Backen ' 

erdfarbig-roth und allenthalben sieht man braune starke Punkte gleichmaßig ver-

theilt. Kommt aber die Zeitigung, so wird das Grün ein reines Citronengelb 

und das Erdroth ein brennendes Carmin. Rost sieht man bloß in der Kelch-

senkung, selten nur anderswo. I n der Zeitigung verbreitet sie auch einen ange-
1 * 



nehmen Muscatellergeruch, aber das mattweiße Fleisch ist hart, zwar süß, doch 

der Nachgeschmack' ist herb zusammenziehend. Desto empfehlenswerther wird sie 

für die Küche, wofür sie eine der besten Birnen abgiebt. Nach Maaßgabe der 

Größe ist das Kernhaus klein, dabei hohlachsig, engkammerig und hat selten voll-

kommene Kerne. Der Baum wachst rasch, wird stark und bildet eine dunkel-

grüne, gut belaubte Krone. Das Blat t ist länglich, beiderseits spiß auslaufend 

und nach dem Stiele zu oft noch langer gezogen als nach der Spitze hin. Die 

Früchte zeitigen vor oder nach Weihnachten und dauern den Winter hindurch. 



Saint Germmn. 
Merinannsbirn. 



Saint Germain 
Hermannsbirn. 

längliche W i n t e r b i r n ^ 

zartsieifchiF, » i t unvollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Fruckt von der Kelchseite vom Baume; L. Eine andere, stark mit Rost 
beletzt; C Längsschnitt. 

Eme bekannte und vorzügliche Winterbim, welche ihren alten Ruhm bis auf 
die neueste Zeit behauptet hat und überall in Garten, wo man feineres Dbsi baut, 
vorkommt. S i e zeichnet sich durch ihre Lange aus ; denn Früchte von Hochstäm^ 
men messen nur 2*4 Zoll Breite und 3 ^ Zoll Länge; ja das Spalierobst wird nur 
!>i Zoll breiter und llA Zoll länger. Ferner macht sie sich kenntlich durch ihre 
Schlankheit; indem sie von der höchsten Breite, die nahe am Kelche liegt, ganz, 
allmalig in gerader Linie nach dem Stiele, hin schmäler wird und dort nur ein 
schmales stumpfes Ende bildet; dagegen sich selbst auch nach dem Kelche verschmä­
lert^ so daß sie am Kelche nicht aufstehen kann. Drittens ist ihr Bau sehr un-
regelWaßig/ überall durch kleine Erhöhungen uneben. Dadurch wird der kleinê  
hornige Kelch fast immer mit kleinen Beulen umlagert und der starke, zolllange-
Stiel einerseits vom Fleisch überwallt und schief gedrückt. Die Farbe ist vom 
Baume grün, dann grüngeb und ohne Röche. Dagegen fehlen Rosianflüge fast 
Nie N«d sind oftmals recht stark, in welchem Falle sie die sonst ßnrken Punkte 



unscheinbar machen. Das hohlachsige Kernhaus ist lang, die Kammern sind ge-
raumig und reich an vollkommenen Kernen. D a s mattweiße Fleisch ist zwar 
grobkörnig/ auch um das Kernhaus etwas steinig, indessen voll von Saft , schwel-
zend im Kauen, und mit der besseren Lage hebt sich ihr Wohlgeschmack. Wo 
der Boden gut und warm und die Lage sonnig ist, bekommt sie einen süßgewür--
zigeN/ durch citronenartige Saure gehoben, ganz vortrefflichen Geschmack unt 

besitzt noch das Gute, daß sie im November und Decembcr zeitigt und sich durch 
den Januar halt. Wie schon angedeutet, ist es bloß eine Gartenbirn, paßr bei 
uns wenigstens nur auf besonders gelegene Plaße im Felde. Aber der Baum 
wird hoch, „eichengroß," wie L u c a s bemerkt, geht mit schöner Pnramide in die 
Luft und wird auch sehr alt. D a , wo er feine Stelle nicht sindet, bleibt er 
kleiner und die Birnen werden unschmackhafter. Er tragt sehr reich mit schcinr 
am besten in reichem, tiefgründigem Mergelboden ;u gedeihen, welcher Frische 
mit leichter Erwarmbarkeit vereint. 
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Trockne Martmsbim, 
längliche Winterbiru, 

dartfltifchig mit vollkommenem Kelche-

Wirthfchllftsbirn. 

A b b i l d u n g e n . 

A, Frucht in der Zeitigung vom Kelche; B. %xu$t vom Stiele; C Längs-
schnitt; v. Querschnitt der Kammern; E. Kern. 

Man muß sie nicht mit dem grauen Martin Dlel 's verwechseln. Sie ist 
2 bis V.\ Zoll breit und 3 bis 3 Vi Zoll hoch und sehr regelmäßig gebaut. 
Ihre höchste Breite liegt über der Mitte hinaus. Von da an lauft sie nach dem 
Kelche stark abnehmend, keilförmig zu, endet an der Kelchsenkung mit 5 kleinen 
Beulen, an welchen die 5 Blatter des vollkommenen Kelches anliegen. Nach 
dem Stiele hin geht sie unter merklicher Einbuchtung und verläuft sich an der 
stumpfen Spitze allmahlig in den zolllangen, oben öfters krummgebogenen Stiel. 
Die Grundfarbe ist gelb, der umfangreiche Backen tiefroth; da aber ein feiner 
Rost die ganze Frucht überzieht, wird das Gelb ifabell und das Roth etwas trüb. 
Auf dem letzteren sieht man viele graue Punkte. Die Birn ist sehr schätzbar 
zur Wirtschaft, denn obgleich ihr weißes, ziemlich feines Fleisch am hohlaxigen 
Gehäuse etwas steinig, sonst sastarm, fest und brüchig ist, hat es doch einen süß-
mu«catellerar«gen Geschmack, hält sich vom December bis März' und eignet sich 



für Küchengebrauch <j<m$ vortrefflich. Zudem trägt der mittelgroß werbende Baum 

sehr reichlich, gedeiht im Felde und eignet sich selbst noch für rauhere LaglNw 

Das hellgrüne Blatt lauft nach der Basis spitze nach der Spitze zugespitzt ;u m:t 

ist vorn (an der Spitze) gezahnelt. 
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DannMer ButtMm, 
rundliche Winterbirn^ 

zartfleischig mit unvollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht von der Kelchseite; L. Frucht von der Stielseite; C. Frucht 

vom Baume; v. Querschnitt. 

Diese Birn kam angeblich vom Hrn. von Günderode aus Darmstadt 

nach Meiningen, von wo sie J a h n weiter verbreitet hat. Sie ist platt-kugel-

förmig, sollte, wie J a h n bemerkt, eher DarmMdter Bergamotte heißen, doch 

behalten wir obigen Namen bei, damit nicht mehrere entstehen; er ist einmal 

durch Lucas in die Pomologie eingeführt. Ihre Breite ist 2Y2 Zoll, ihre Höhe 

2 Zoll, sie ist also bedeutend breiter als hoch, hat einen nur hornblattrigen, in 

flacher Senkung liegenden Kelch und einen kurzen, dicken XA Zoll langen Stiel. 

Die Farbe der Zeitigung ist gelb, doch darüber liegt ein brauner Rost in Figu-

ren und Partien, welcher die ganze Frucht umzieht und besonders am Kelche 

sehr dicht ist. Das Kernhaus ist klein und etwas hohlachsig, die Kammern 

sind voll von großen und spitzen Kernen, das butterhaft schmelzende Fleisch ist 

gelblich, sehr saftreich, vollkommen in Saft beim Kauen zerfließend und der Ge-

schmack ist erhaben gewürzreich. Nach I a h n ' s Erfahrungen ist der Baum zwar 
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recht tragbar, aber etwas zärtlich und thut hochstämmig nicht ganz gut. I n 

Würtemberg (vielleicht in besserer Lage) wächst der Baum nach Lucas schön 

und kraftig und die reichliche Tragbarkeit wird auch von ihm bestätigt. Die Frucht 

zeitigt im November und hält sich 3 Wochen, verdient also immer für mildere 

Gegenden eine Beachtung. 
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Graf (Sattal von Malabma. 
l ä n g l i c h e S ß i n t c r &t r H, 

zsxMeischig, mit unvollkommmem Kelche. 

1. Ra»g. 

Abbildungen. 

A, 11 C\ Frückte iuni vcnckiedcnen Seiten; D. Längsschnirt. 

Eine neue» und rcckr vorzüglicke Birn/ welche 2*4 Zoll Breite und 3V2 

Zell Länge min? und ihre höchste Breite nahe am Kelche zu hat. Um diesen 

wölbt sie sich zu, deck so, tan sie dort eine kleine Ebene bildet/ auf welcher sie 

gut aufstehen kann. Nack dem Stiele hin nimmt sie ganz allmälig^ in grader 

Linie, oder mit leichten Einbuckwngcn ab und bildet ein ziemlich spitzes Ende. 

Indessen ist die Wölbung irnmate ganz eben, sondern es liegen schon um den 

kleinen, hornigen &ddfr dniqü ^akm und leichte Beulen, die sich auch über die 

Fruckt ziehen iiiit öfters verursachen, daß eine Seite den zolllangen, starken Stiel 

überwallt und ihn ickief drückt. Die Kammern des am Rande etwas steinigen 

Kernhauses sind reibt geräumig, die Farbe der Schale ist grün, in der Zeitigung 

gelbgrün und hin und wieder findet sick auck ein schwacher Anflug von Roche. 

Rostflecke und Rosißgurcn sieht man hausig, hellbraune, feine Punkte sind zahl-

reich vorhanden. Die Fruckt zeitigt im December und halt sich bis zum Februar. 
2 H 



I h r Fleisch ist weißgelb/ saftreich , im Mamn schmelzend unt fear einen wßwcm-

säuerlichen, gewürzreichen Geschmack. Auck diese Fruckr gehöre rerzüqlick nur 

den Garten an, denn sie will guten Boden und guren S tand . I n M&am 

wächst der ?öaum freudig, baut eine hock anstrebende ppramitinhctc • :r»k: 

halb und reichlich. 
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Secklesbirn, 
rundliche Herbstbirn, 

zartsteischig mit unvollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. $tudyt vom Kelche in der Zeitigung; L. Frucht vom Stiele vom Baume; 

0. Längsschnitt; D. Querschnitt der Kammern; E. Kern. 

Sie führt verschiedene Namen, nämlich Seckelbirn, Sickelsbirn, Neuyor-

ker Rothbacken, Lamasbirn, Shakspeare, stammt aus Nordamerika und ist 

angeblich von Moreau im Freiheitskriege von Nordamerika sehr hochgeschaßt 

worden. Sie ist klein, 2 Zoll lang und breit, eiförmig oder feigenförmig, hat 

einen fiachliegenden, . hornigen Kelch und einen kurzen in kleiner Höhlung be-

findlichen Stiel. Die Farbe ist vom Baume grün, au der Sonnenseite mehr 

oder weniger roth angelaufen und rundum mit einem feinen Rost überzogen. 

I n der Zeitigung wird sie goldgelb und bekommt ein schönes, durch den Rost 

fast metallisch glänzendes Colorit. Das Kernhaus ist sehr groß, etwas hohlach-

sig, die weite Kelchröhre zieht sich als enger Faden bis zum Kernhaus herab 

und die Kerne sind klein, dick und spiß. 

Diese Birn ist in Amerika sehr berühmt, denn ihr gelbweißes Fleisch quillt 

über von Saf t , ist ganz ohne Steine, zerstießt auf der Zunge und hat einen 

vortrefflichen zimmtartigen Zuckergeschmack. Sie zeitigt Mitte oder Ende des 



Octobers und hält sich 8 Tage. Der Baum wächst in Amerika lebhaft und tragt 

reichlich. Bei uns aber sind die Erfahrungen nicht ganz nach Erwartung aus-

gefallen, denn Graf F l o t o w berichtet, daß der Baum nur schwach treibe, klein 

bleibe, aber sonst gesund und tragbar auch gegen rauhes Wetter in der Blüthe 

wenig empfindlich sei. Lucas bemerkt: Der Baum wachst äußerst langsam 

und eignet sich nur zur Anpflanzung als Pyramide oder Zwergbaum und ist rechr 

tragbar. J a h n sagt: I m Allgemeinen scheint diese Sorte entbehrlich zu sein, 

doch wachst der Baum gut und tragt auch voll. 



im 
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Erzherzog Karl's Winterbim, 
längliche Wiuterbiru, 

NÜrbsieifchig mit unmUhmmmtm Kelche. 

RR., K«NA. 

Abbildungen. 

A. Fruckr vom Kelcke; I I Frucht vom Stiele; (\ Längsschnitt; l). 
Querschnitt: E. Kern» 

Zuerst darf man diese B im nicht mit Erzherzog Karl verwechseln/ welches 
eine längliche Sommerbirn ist und fckon in der Mitte des Septembers reift. 
Dan« sckeint nach Herrn I a h n ' s Beobachtungen selbst diese Winterbirn keine 
Winter» sondern nur eine Herbsibirn zu sein , weil sie bei ihm nicht im December 
oder Januar^ fondern schon im November, ja öfters sogar am Ende des Otto-
bers reifte. Einitze sind daher sehr geneigt, sie mit der sachsischen langen, grünen 
Winterbirn als ein und dieselbe Sorte zu vereinigen, wogegen zweierlei einzuwen-
den wäre. Erstens ist hier der Kelch hornig und bei der sachsischen langen, Grü-
nen ausgebildet-blattartig; dann aber auch ist hier das Fleisch nur murb, dort 
schmelzend und zart. Indessen muß, was die Zeitigung betrifft, Herrn I a h n ' s 
Erfahrung sehr berücksichtig werden, denn eine andere Art kann vorliegende Frucht 
schon deshalb nicht sein, weil sie genau den Charakter der Erzh. Karl's Birn be­
kundet und weil sie J a h n sowohl von L i e g e l , als auch von Oberdieck direct 
bezog. Es ist also außer Zweifel, daß Herrn I a h n ' s Bestimmung dieser Frucht 
ganz richtig ist. 

Erzherzog Karl's Winterbirn ist 2V2 Zoll breit und 3 bis 3Y2 Zoll hoch. 
Die höchste Breite ist dem Kelche nahe geschoben und von dort an wölbt sie sich 
gegen den mit hornigen Blättern aufrecht stehenden Kelch halbkugelig zu, doch so, 
daß sie nicht aufstehen fann, bildet aber am Kelch eine kleine, öfters von Fleisch-



falten umgebene Einsenkung. Nach dem Stiele hin läuft die eine Seite ziemlich 
gerad, die andere aber macht eine Einbuchtung und überwallt den V2 bis V4 Zoll 
langen Stiel, der wie in der Frucht eingesteckt steht. Vom Baume ist' die Schale 
hellgrün, dann hellgelb, oder nur gelblich-grün, wobei zugleich an der Sonnenseite 
eine erdartige Röthe bemerklich wird. Die Punkte sind sehr zahlreich über die Frucht 
verbreitet, indessen fein. Das hohlachsige Kernhaus ist klein und hat enge kern-
arme Kammern, die Kerne sind lang gespitzt. 

Man vergleiche nun diese Beschreibung mit unserer Frucht und man wird nicht 
bezweifeln, daß sie die richtige ist. Folglich wäre hinzuzufügen, daß sie zu ver­
schiedenartigen Zeiten, vom Ende Octobers bis zum Januar, vielleicht je nach Ge­
gend und Standort, zur Zeitigung kommt und sich dann 4 Wochen lang hält. 

Das Fleisch ist zwar sehr saftreich, lhst sich aber, trotz seiner Zartheit, beim 
Kauen nicht vollkommen in Saft auf, was Dittrich vielleicht mit seinem II. Range 
bezeichnen wollte. Der Geschmack ist übrigens ganz vortrefflich und da der Baum 
lebhaft wächst, groß wird, eine schöne Pyramidenkrone bilden und selbst in un-
günstigen Jahren gut tragen soll, wäre sie gewiß mit Recht zur Anzucht empfehlbar. 
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Cblomtf* Mntei-Vntterbirn. 



Coloma's Winter-Butterbim, 
rundliche Winterbirn, 

züitstenchig, mit vollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Fruckt von der Kelckseite; B. Frucht von der Stielseite; 0. Längsschnitt; 

I). Sinn. 

Sie wird aucb Colon« s Winter - Melis, Bonne des Malines, Spreew ovee 
und in Uebertrcibung ihrer Haltbarkeit Coloma's Frühlmgs'Butterbirn auch Minchen 
von Qkm n. f. ,v. benannt, hat 2 bis 21/« Zoll Breite und gleiche Höhe, und 
,'si, ocra Kclcl'e bctrack'tct, fast eirund gebaut. Die höchste Breite fällt nämlich 
wenig ükr die Mine hinaus; von da lauft sie grade nach dem Stiele zu, dort 
eine kleine stumpfe Spitze bildend. Nach dem Kelche wölbt sie sich plattrund, 
indem sie am Kelcli eine breite Fläche erzeugt. I n dieser liegt der hornartige 
Kelck in tädmv Vertiefung, während sich der Stiel am anderen Ende in einem 
kleine» Grübchen befindet, oder ohne dasselbe ansetzt. Ueber die Wölbung hin 
lallfen oft flache Rippen, oder es ziehen sich auch einige unbedeutende Buckel fort 
und wiederum ist bei vielen Frückten die Wölbung gar nicht gestört. Wo sie 
gestört wird, da sind die Hälften ungleich und der Stiel wird von der vorherr­
schenden etwas mit Fleisch überwallt. Vor der Zeitigung ist die Grundfarbe 
grün, in der Zeitigung gelblich, zu beiden Zeiten aber sieht man von ihr wenig, 

II. 6. 3 



weil ein feinet) brauner Rosi fast die ganje Fruchr umzieht, und auck dk uir.cn 
Punkte verdeckt. Das Fleisck Ergeht im Kauen, stießt über vcn S a n . und §ct 
einen vortrefflichen zimmrartigeNf süßen Gcfcbmück. J a h n sagr von i;;r; Es 
ist eine der besten Winterbirnen, doch will der klein bleibende Büum im $inü:u 
gehalten fetn7 damit er sich mcbt vor der Zeit crscbtpft, bevor die ftniu1: bei x:::i 
ihre Vollkommenheit erlangt. Sie zeiligt im Dcccmber und t&itart bis in t;n 
IMzzar. 
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Wildling von Motte, 
rundliche Herbstbirn> 

zartfleifchig mit unvollkommenem Kelche. 

l . Rang. 

Abbildungen. 

A..B. Kleine Früchte vom Kelch und von der'Seite'gezeichnet welche, unge-

achtet fle nur die Halste der am Spalier erzogenen größwn Früchte dieser Art mes-

sen f dennoch den Charakter derselben gut ausdrücken, daher zur Abbildung brauch-

bar befunden worden sind; C. Längsschnitt; D. Kern. 

Die. Form dW Frucht ist zwar veränderlich, bald ziemlich kugelförmig, bald der' 

B e r a r e Manc ähnlich, bald auch nach dem Stiele zu noch etwas länger gezogen 

und mit einem mehr kreiselartigen Stielende begabt; doch ist die kugelartige Ge-

sialt die herrschende. Am Kelche bildet sie eine Flache, die sich nach dem fa\l 

ganz verkümmerten Kelche schüsselartig senkt'und oft eine ansehnliche Vertiefung, 

bildet. Die Flache der Wölbung ist nicht'selten durch flache Erhabenheiten ge--

stört und in dieftm Falle sitzt Mtch' der starke, bald lange, bald kurze Stiel in 

einet Vertiefung; sonst aber ist Liese entweder sehr sticht oder gar nicht vorhan­

den. Das Colorit ist ganz einfarbig, vor der Zeitigung ein Hellgrün, in der 

Zeitigung ein Grüngelb, das aber durch zahlreiche Punkte, die sich stark hervor­

heben, ganz übersäet ist.- Häufig fließen sie zusammen und bilden Rostflecke; we-

nigsiens geschieht das gemeinlich in der Höhlung des Kelches. Das Gehaust hat 

befonders weite Kammern, die jedoch zwar große, indessen nicht immer vollkom­

mene Kerne bergen.. Das weiße Fleisch riecht angenehm, ist sehr saftreich, schmilzt 
3* 



ganzlick in Saft beim Kauen und hat einen sehr fugen, fast 511 zuckerartigen, aber 
dock erhabenen und sehr angenehmen Geickmack. Sie hat ihren Namen vom 
Baume, der das Ansehn eines wilden Birnbaums hat* ^Anfangs tvadnl er lehr 
schnell̂  dock sckon im ackten Jahre langsam, wird nur nn'rrclqreße niacbt viel 
feines Hol;^ und entläßt aufrecht-abstehende Acsic. Die zahlreichen Fruck'tPicßc 
sind steif und siackelartig und die Frückte sitzen meistens an den S?i?en der 
Fruchrruthen. Sie zeitigen in der zweiten Hälfte des Dclebcrs ttit <&::& erst 
im November und halten sich bei Sorgfalt oh bii juni 3?c«»;l*:r. ^hid^n 

sie in Frankreich bloß einen Namen (BezI de la Motte) besitzen. 1: ttzcr:n sie 
in Deutschland desto mehr. Man nennt sie grüne, graue Berc^nleclc . c%i:uvhlu 

Srafanno, qrüne Herbstbergamotte^ Wincerberqmnotte u. s. ti\ 
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Mwnnkbirn. 
De Calmar, 



Mannabirn, 
Colmar, 

längliche Winterbirn^ 

zartfleifthig Mit mUhmmtmm Kelche. 

I . Rang. 

Abbiwmngett. 

A. Frucht vom Baume von der Kelchseite; L. Frucht von der Stielseite; 
C. Längsschnitt; I). Querschnitt der Kammern; E. Kern. 

Die Frucht gehört zu unseren großen, wird auf Hochstamm 2V2 bis 2% Zoll 
fang, am Spalier aber 3 Zoll breit und ebenso lang. Schön gebaute Früchte ziehen 
sich von der höchsten Brdnv die nahe am Kelch liegt, stach über diesen hin' und neh-
mm mit sanfter Einbuchtung bis zum abgestutzten Stielende allmahlig ab. An-
de« Früchte sind mehr kugelig gebaut und ziehen sich dann kegelförmig zur Spiße 
hin. Dock ist die Frucht seltener gleichförmig, öfters durch Buckel oder kleinere 

'Erhebungen auf dem Bauche ungleichförmig gestaltet. Solche Früchte haben auch 
ungleiche Hälften, Buckel an der Kelchhöhle und Ueberwallungen am Stiele, so 
daß derselbe oft in einer Vertiefung sikt. Der Kelch breitet sich mit seinen Blat-
tern in der seichten Senkung sternförmig aus, der starke, 1 bis llA Zoll lange 
Stiel wird nicht selten durch Ueberwallungen schief gedrückt. Vor der Zeitigung 
ist die Frucht grün, in der Zeitigung hellgelb, oft mit einem Anflug von Röthe, 
oft ohne dieselbe. Die Punkte sind fein und zahlreich, dazu finden .sich Rost-
anfiüge und viele Früchte haben noch das Eigenthümliche, daß sie, gleich den 
Pflaumen, vom Kelche zum Stiele eine nahtartige Vertiefung zeigen. Das ge-

II. 6. i 



schlossene Kernhaus hat enge Kammern und die Kelchrühre zieht sick als enger 

Faden zum Kernhause herab. Das Fleisch stießt über von S a f t , zergeht voll-

kommen, besitzt einen süßen, pikanten, den Bergemotten verwandten Gcstbmack-

Die Frucht muß lange hangen bleiben; man bricht sie am besten erst im Novem­

ber, denn dann halt sie sich langer, welkt nicht, kommt nach und nach zur Zeiri-

gung, so daß man im März noch güre Frückte besitzt; dadurch ist sie als Tafelobst 

so schahbar. Indessen gehört sie nur in eine geschützte und gute Lage des Gar-

tens, welche ganz fehlerfreien Untergrund und sonnigen Stand hat. Äuck muß 

sie vor Stürmen geschützt sein, weil sonst die großen Früchte leicht fallen. Die 

Blüthe gehört zu den sehr empfindlichen, der Baum trägt auck erst spat, dann 

aber ersetzt er durch reichliche Ernten. 
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Oken, 
rundliche Herbstbiru, 

zartfieischig mit unvollkommenem Kelche. 

I • Ra»g. 

AWildungen. 

A. Birn von der Kelchseite; L. vom Stiele; 0. Längsschnitt; v . Kern. 

Eine kleine Frucht/ welche kugelig ist und sich in kreifelartiger Spitze zu-

spitzt. S i e mißt 2 % bis 2 V* Zoll in Länge und Breite, aber öfters ist auch 

die Länge um % Zoll kürzer als die Breite. Die höchste Breite liegt ziemlich 

in der Mitte, von wo sie nach der stumpfen Spiße in merklichen Einbuchtungen 

zuläuft, während sie sich nach dem Kelche hin halbkugelig wölbt und am Kelche 

so abplattet, daß sie aufstehen kann. Der offene, hornartige Kelch liegt in wei-

ter, fast ebener Senkung, der starke zolllange Stiel sißt wie eingesteckt. Das 

Kernhaus ist klein, die Kammern sind eng, doch die Kerne sind öftere vollkom­

men. Die Farbe der glatten, doch starken Schale ist Anfangs gelbgrün, dann 

gelb. Wenn sie vom Baume einen Anflug von Röthe besitzt, so wird dieser in 

der Zeitigung goldig. Punkte treten nicht merklich hervor, doch sieht man feine 

Rostanfiüge. D a s Fleisch ist weiß, sehr fein, frei von Steinen und Körnern, 

überquellend von S a f t , zerschmelzend im Kauen und durch seinen aromatischen 
1 * 



Zuckergeschmack, der durch Beimischung von Weinsaure gehoben wird, der 

Beurre gris nicht unähnlich, die Zeitigung fällt im Anfange des Novembers 

und dauert 3 Wochen lang. Der Baum wachst zwar langsamer, fetzt aber bald 

Fruchtspieße an und liefert im passenden Standorte, der immer gewählt sein 

muß, alljährlich Früchte. 
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Großer Roland. 

längliche Herbftbiry, 

hartsteifchig «it mm&hmmmm Kelche. 

»irthfchaftttir». 

A b b i l d n n g e N . 

A* Fruckt in der Zeitigung; B. Längsschnitt; 0. Querschnitt der Kammern; 
I). Kern. 

Eine große Fruckt von 4 Zoll Länge und 3 Zoll Breite^ deren höchste Breite 

in f I der Fruckt nach dem Kelche zu liegt. Gegen den Kelch lauft sie keilförmig, 

nack dem Sricle hin nimmt sie bald mit leichter Einbuchtung, bald in gerader 

Linie ab und verläuft sick in den 1 oder ll/2 Zoll langen Stiel in Ringeln. Auch 

überwallt sie den St ie l , so daß er in einem Grübchen ;u sißen kommt. Wegen 

der ungleickmäßigen Ausbildung der beiden Hälften sieht die Kelchseite öfters 

fcftief, so daß man sowohl den Seielanfaß/ als auch den Kelch bei einer und 

derselben Wendung der Frucht sehen kann. Punkte sind zahlreich vorhanden. Die 

grüne Farbe wird in der Zoitigung gelb, das erdige Roth, mit welchem die, 

Frucht an der Sonnenseite belegt ist, höher. Die Punkte fallen dann im Gelben 

nicht sehr ins Auge, wohl aber im Rochen. Zur Größe der Frucht ist das 

Kernhaus klein und die Kammern sind auffallend eng, haben auch nur taube 

Kerne. Die Frucht zeitigt um Michaelis und hält sich fast den ganzen October 



hindurch^ wo sie dann endlich fault. Das matrweiße Fleisch ist %wh, im Sküiun 

schmierige vom Geschmack herbsäß/ eignet sich aber vortrefflich zum Welken. Der 
Baum erreicht eine besondere Höhe und einen großen Umfang, fammt e&cr war 
zur Tracks bringt aber dafür, wenn er in voller Tragkraft Kehr und einen guren-
kräftigen Boden hat/ außerordentlich reiche Ernten. Lucas berichtet f daß iv 

oft 50 Simri^ also über 20 Scheitel preußisch brachte. 



Do^enäcKerin. 



Vogenackerin. 
längliche Herbstbirn, 

herbfleischig mit unvollkommenem Kelche. 

Moftbirn. 

Abbildungen. 

A. B. Früchte von verschiedenen Seiten. C. Längsschnitt. 

Diese jtemlicf) eiförmige Frucht mißt nach unseren Exemplaren VA Zoll 

Bre i te und 3^2 Zoll Lange, ist aber, den Eiern ahnlich, nach allen Seiten ge-

wölbt und macht nur bei einigen Früchten einerseits leichte Einbiegung nach dem 

S t i e l e hin. Sowohl der hornige Kelch, als auch der 1V% Zoll lange Stiel be-

finden sich in ansehnlicher Höhlung und das länglich gestreckte Kernhaus hat 

einen sehr steinigen Rand. Die Kammern sind häusig nur unvollkommen und 

enthalten dann unvollkommene Kerne. Die Schale, Anfangs grasgrün, wird 

später hellgelb und die Sonnenseite ist mit trübem Roth überzogen. Rings um 

die Frucht befinden sich Punkte, die in der Grundfarbe grün und im Rochen 

gelb find. Die Vogenackerin wird als eine der besten Mosibirnen sehr geschäht 



und wie Lucas berichtet, besonders um Tübingen und Herrenberg häufig gebaut. 

Der Baum bildet nach semer Beschreibung eine hochgehende f fast pnramidenOr-

mige Krone und tragt ungemein reichlich. Er ist an seinen dunkelrothen Som-

mertrieben gut kenntlich. 
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Dbels Ai löl ing von Herz. 
Nunrnrelbirn. 



Diel's Wildling von Hery, 

Mmmelbirn. 
rundliche Herbstbirn, 

murbfleifchig mit unvollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine geröthete Frucht nahe der Zeitigung; B. eine ungeröthete Frucht 
vom Baume; C. Längsschnitt; v . Querschnitt der Kammern; E. Kern. , 

Diese von D i e l ausführlicher beschriebene und von mehreren Pomologen er-
wähnte altere Frucht hat 2V% Zoll Länge und 2*A Zoll Breite.' Die höchste 
Breite liegt in der Mitte, von da aus macht sie um den Kelch eine Halbkugel 
mit mehr oder weniger Abplattung und läuft nach dem ziemlich spitzen Stielende 
entweder gerade oder unter leichten Einbiegungen zu. Der Stiel ist dünn und 
IV2 Zoll lang, der Kelch hornblattrig, oft von kleinen Beulen umgeben, welche 
dann auch weiter auf die Rundung störend einwirken. Die Grundfarbe ist gras-
grün, in der Zeitigung gelb, meist ohne Röthe, doch bei sonnigen Früchten mit 
einem Anfluge derselben oder mit einem licht gerötheten Backen, der die Hälfte 
der Frucht einnimmt. Braune, sehr zahlreiche Punkte sieht man um die ganze 
Frucht zerstreut. Die Schale ist glatt, die Kammern sind eng und vollkommene 
Kerne giebt es wenig. Hat der Baum eine gute Lage und bekommt einen guten 
Jahrgang, so wird das feine, etwas feste, saftreiche Fleisch, welches einen fen-
chelartigen Geschmack besitzt, weit weicher, rauscht zwar im Kauen, löst sich aber 
beinahe in Saf t auf. Besitzt der Baum einen schlechten Stand oder wird der 

II. 7. 2 



Jahrgang ungünstige so bleibt die Fruckr harr und bruchig und ciqnct fiö mir. 
wiewohl noch immer vortrefflich ^ ;ur Kockbirn. Dicw bc\cv.tcnv. Si^trSfraitcii 
und auch noch das Unangenehme/ daß sie im Steiler firf* ni.fr $m z:*fea?£:rm 
ih$t, sondern in einer Dbsikammer siack ausgesckürr̂ r Wirtin rn«n, iabcn tiefe 
%ti ziemlich in Vergessenheit gebrackr. Dcnnock ist fi; an i!;r»m \}m kljt gut 
$u gebrauchen / und da der Baum lebhaft wackst. groß und stark wird. ÜG rvid* 
belaubt und sehr gut trägt/ wohl immer noch besser als m«mtfc tc? n-eumn ran 
Auslande bezogene Sorten, Sie kommt am Ende des Ortsberö int Zeine^m^ 
und hat wiederum das Gute, daß sie sich bis in den Decezndcr hinein J>ik« 
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Wmdbint, 
rundliche Nin terb i ru , 

hartfoifd&ig, mit unvollkommenem Kelche. 

Wirthschaftsbirtl. 

Abbildungen. 

A. Frucht in der Zeieigung; B. Längsschnitt. 

Eine wohl in ganz Deutschland bekannte und von Landleuten noch jetzt ge-

zogen?, indessen unter verschiedenen Namen gehende große Wirthschaftsfrucht, 

welche gemeinlich 3 1
1 Zoll Breite und Lange mißt und eine fast herzförmige Ge-

stglt hat. Die höchste Breite liegt nämlich so ziemlich oder ganz in der Mitte. 

Von da wölbt sich die Frucht nack dem Kelche ziemlich halbkugelförmig zu, aber 

der hornige Kclck kommt in eine tiefe Senkung zu liege«/ die auch in der Regel 

von ungleich hohen Beulen bcgränzt ist. Nack dem Stiele hin läuft die Wöl-

bung mit Ausbiegung fchr stumpfspitzig zu und sonach bekommt die Frucht eine 

tugelähnlickc Gestalt. Indessen giebr es viele Früchte, welche unregelmäßig ge­

bildet sind und nack dem Kelckc hin etwas fpiy zulaufen, so daß sie dort nicht 

gur aufstel)»'» können. I n der Zeitigung siehe diese Birn recht einladend aus, hat 

gelbe Grundfarbe und öfters einen schönen rothen Backen, der aber ebenso oft 

auch fehlt. Dazu liegen stark hervortretende Punkte in gleich weiter Entfernung 

rund um die Frucht auf der etwas derben Schale und der starke, 1 bis IY2 Zoll 

lange St ie l besindcr sich unmittelbar auf der Spitze. Aber das Fleisch ist grob, 
2 * 



zwar ikmüdg saftig, doch herbsüß, nicht zur Tafel, fondern nur zum Kochen und 
als Schnißobst oder zum Welken gut. Obsthon wir auch zu dem letzteren Ge-
brauche bessere Sorten besitzen, wird sie dennoch vom Landmanne wegen ihrer an* 
sehnlichen Größe geschätzt und fortwährend noch angebaut. Der Baum bildet 
eine umfangreiche Krone, wird in gutem Boden stark, halt auch rauhere Lagen 
gut aus und tragt ziemlich gut. Man kann sie vom December bis in den Fe-
bruar in der Küche benutzen. Vom Baume genommen ist ihre Farbe grasgrün 
und das Roth des Backens minder hoch. 



Ileue spüle BinterGechantsbiru 



Neue späte Winter-Dechantsbirn, 
rundliche Winterbirn^ 

zarrfleifchig mit VNvollksmmenem Kelche. 

I* Rang. 

Abbildungem. 

A. Eine Frucht von der Kelchseite; L. eine andere von der Backenseite; 
Q Längsschnitt; D. Querschnitt der Kammern; E. Kern. 

Eine nur mäßig große Frucht von 2V* Zoll Länge und Breite, die sich ziem-

lich kugelig baut und nach dem Stiele hin entweder eine sehr stumpfe Spitze oder 

eine sehr kurze Zuspitzung (mit nahe am Stiele beginnenden Einbuchtungen) bildet. 

Dabei ist die Kelchseite abgeplattet und der hornige, kurzblätterige Kelch liegt in 

einer fiacken Einsenkung. Der harte, holzige, aber nur V2 Zoll lange Stiel be-

findet sich in einem Grübchen. Gewöhnlich ist die Wölbung nicht ganz reget-

mäßig gestaltet, denn schon an der Kelchsenkung bemerkt man meistenteils einige 

kleine Beulen, deren weiterer Verlauf sich als stäche Erhöhungen und leichte Für-

che« längs der Wölbung hin kund giebt. Da diese Birn sehr spät zur Zeitigung 

kommt, ist sie durch den ganzen Winter grasgrün und selten nur an der Son-

nenseite leicht erdartig geröchet. Braune Punkte sind zahlreich und gleichmäßig 

verthellt, doch fein. Auch schwarze Baumflecken kommen in manchen Jahrgängen 

hier häufig vor. Die großen Vorzüge dieser Sorte bestehen nun zuerst in der 



späten Zeitigung, die am Ende des Mar; beginnt, wo sick das Grün der Lckale 
allmählig in Citronengelb verwandelt hat. Sie dauert dann volle 3 Wochen. 
Zweitens gehört sie zu den feinen Sorten und bietet zu einer Zeit, wo man gc-
wöhnlich keine Birnen mehr hat, durch ihr mattweißes, feines und vol!saftiges 
Fleisch ein sehr gutes Obsi dar, welches einen gewür;reicbell Zuckergeschmack be­
sitzt. Wie bei allen Spätbirnen gilt natürlich auch hier die Regel, daß die Frücbre 
lange am Baume hangen müssen, am besten erst im Anfange des Novembers ;u 
ernten sind. Geschieht das nicht, so welken sie vor der Zeirigung und halren 
sich nicht. Es scheint, daß diese Birn in rauheren Gegenden nickt ihre vtüi^e 
Güte erhält. Der Baum bildet eine pnramidenförmige Krone, tvacz bald und qur. 



aiserbirn 



Kaiserbirn, 
längliche Sommerbirn, 

mürbfleischig mit vollkommenem Kelche. 

II« Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine Frucht vom Baume; L. Früchte in der Zeitigung; C. Längsschnitt; 

I). Querschnitt der Kammern; E. Kern. 

Diese schon von Chr is t beschriebene Frucht geht auch unter dem Namen 

P r i n z e n b i r n , darf nicht mit der eichblättrigen Kaiserbirn, noch mit der Prin-

zessinbirn verwechselt werden. Sie hat eine Stärke von 1% Zoll und eine Länge 

von 2% Zoll (unsere Früchte messen 2 Zoll Breite und 3 Zoll Länge), ist oben 

platt und gegen den Stiel hohl ablaufend, also fiaschenförmig und so, daß die 

obere Hälfte fast eine Kugel formt, während die Stielhälfte sich (mit stärkeren 

oder schwächeren Einbiegungen) zuspitzt. Der Kelch sitzt flach auf, der starke, 

über 1̂  Zoll lange Stiel ist häufiger mit Fleischfalten umgeben und fitzt unmit-

telbar auf der Spitze. Die glatte, dünne Schale, zuerst grasgrün, ändert in 

der Zeiti'gung in ein hohes Gelb ab, worauf an der Sonnenseite ein mehr oder 

weniger umfangreiches, lichtes Carminroth liegt, welches der Frucht ein liebliches 

Ansehen verleiht. S o lange die Schale grün ist, treten auch regelmäßig ver-

theilte Punkte hervor, die bei der Zeitigung schwinden. Die feine Schale hat 

sehr häufige Baumfiecken, die fast keiner Frucht ganzlich fehlen. Das Fleisch ist 

„derb" nach C h r i s t , es rauscht im Kauen, ist hinreichend saftig, löst sich aber 

nicht in Saft auf, besitzt jedoch einen recht angenehmen, süßen Geschmack. Nach 



Koch zeitigt diese Bim in Jena in der zweiten Hälfte des Augusts (im I M 
und August nach Christ) und hält nur 8 bis 14 Tage. 5\0(ft qkht den Ge­
schmack angenehm-zuckeng und gewür;reich anr was auck ganz rickrig Uu Der 
Baum ist nach Koch's Beschreibung von mittlerer Stärke, sein WuOs ist j?r* 
ramidenförmig, die Belaubung zwar gut/ bock weil die Zw îgö sperrig stehen, bildet 
er nur ein lichtes Laubdach. Die Tragbarkeit in sehr befriedigend, nitctfin (m 
er in manchen Jahren aus. 



AvHenMns Kutterbirn. 
Colmar epineuse. 



Argenson's Vutterbim, 
Colmar ^pinease, 

rundliche Herbstbirn, 

Mrtfleisihig mit mwUfammtmm Kelche. ^ ^ 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Frucht vom Kelche; B. Frucht vom Stiele; C. Längsschnitt; D. Quer­

schnitt der Kammern; E. Slevn. 

Eine in Form verschiedene und darum auch unter mehreren Namen vor-

kommende B i m , die nock Regentin, rostfarbige Butterbirn, Preul's Colmar und 

Passe Colmar heißt/ was Alles nach Oberdieck zu einer einzigen Art gezahlt 

werden muß. S ie könnte auch zu den langen Birnen gerechnet werden / da sie 

länglich sowohl als rundlich erscheint; doch weil die rundliche Form die vorHerr-

ftbende ist, hat sie L u c a s wohl ganz passend zu den rundlichen gezählt. Die 

rundliche unserer Früchte mißt 2V* Zoll Breite und nicht ganz 3 Zoll Lange, 

die längliche Form (C) 2Vi Zoll breite und 3 Zoll Länge. Ihre höchste Breite 

liegt immer bedeutend über der Mitte, aber die rundliche Form ist dickbauchig, 

nimmt nämlich nach dem Stiele hin plötzlich mit Einbuchtungen ab; die läng-

liche Form fiachbauchig; sie geht von dort gerade oder gar mit leichter Ausbie-

gung zum Stiele hin. Am Kelche ist sie immer platt zugerundet, aber der hörn-

schalige Kelch sitzt von Beulen umgeben in der Vertiefung, welche die Kelchfläche 
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oft ganz schief legen / sich auch weiter noch über die Wölbung erstrecken und 
kleine Erhabenheiten verursachen. Das Fruchtfleisch seht sich gewöhnlich noch in 
den zolllangen/ starken Stiel fort, bildet dort manchmal Ringel. Am Ende ist 
der Stiel nicht selten gebogen. Das Kernhaus ändert, hat aber immer wenig-
stens einige geräumige Kammern mit vollkommenen Kernen. Die Schale ist qtmy 
dann gelb, bald ohne Roche, bald auch mit leicht geröthetcm, umfangreichem 
Backen. Ebenso ist auch der Rost in verschiedenem Grade vorhanden. Das Fleisch 
ist weiß, überquellend von Saft , in Saft zergehend und im Gestbmacke der 
Beurre gris sehr ahnlich, aber durch dntn kleinen Beisatz von Herbheit verschieb 
den. Es zeitigt Ende Octobers und halt sich drei Wochen. 

Ebenso wie die Beurre gris verlangt diese Art einen gut gewählten Platz, 
tragt bald und reichlich und ist an ihren ledergelben Sommertrieben kenntlich, 
deren schmale Blatter sich etwas anlegen. 
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rundl ich e W in te r b i r n , 

hartfleischig, mit vollkommenem Kelche. 

WirHschaftsbirtt. 

Abbildungen. 

A . %md)t vom Kelche; B. Frucht vom Stiele; C. Längsschnitt; V. Quer­
schnitt; E. Kern. 

Eine in Schwaben wohlbekannte und namentlich in Niederschwaben überall 
verbreitete Frucht, die auch Reifenäckerin, Tafelbirn, Süßbirn, süße Kirchbirn 
und Schnißbirn heißt und schon dadurch ihre allgemeine Anpflanzung bekundet. 
E s wird nicht uninteressant sein, wenn wir einige schwäbische Feldsorten unfern 
thüringischen, die wir später bringen wollen, vorangehen lassen, weil es in obsi-
reichen Gegenden ebenso wichtig ist, .gute Feldsorten zu pflanzen, als gute Gar-
tenbirnen zu ziehen; ja die Feldsorten möchten für Gegenden, die reich an Tha-
lern und Gründen sind, fast noch wichtiger als Gartenfrüchte sein. Diese Frucht-
art mißt nach unseren Exemplaren 2V2 Zoll Länge und Breite, baut sich fast ku-
gelrund, nur zieht sie sich nach dem lVi Zoll langen Stiele etwas fpiß zu, bil­
det dort eine siumpfliche Spitze, während die Kelch feite abgeplattet ist. Der 
Kelch legt seinen Stern in der kleinen Höhlung auf, welche niedrige Beulen und 
Falten umgeben. D a s Grün der Frucht wird in der Zeitigung gelblich, doch 
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i]i die Sonnsnfeue mir einem großen^ rothbraunen Backen begabt, in welchem 
man die Punkte reckr deutlich sieht/ die zahlreick» ilrf* über tu q&r,n 7$vu&t hin 
verbreiten. Die Kelckrthre in wcit, dock fur;, die Ka intern txd geräumig und 
haben lange und spitze Kerne. Diese Fruck: kann man f un%i&fru: ihrcs crwas 
harren und brückigen Fleisches, nock für die Tanl c.ibrenöin* tim ]i: hat mm 
reckr angenehmen süßen Geickmack. Gcscbäyr nnzi ne cb:i k{t:r£::& a!6 .Rcck-
birn und man kann sie als folcbe sehr lange knu^n Novcnü'c?» D;:nrI\Tf Ja-
nuar). Lucas beschreibt uns den Baum als Cdvn und !ri*#;ii;. t^r f;£r fertv, 
gerade^ in spitzen Winkeln abstehende Acsse treib:, die reich mit 3r:2i*:ls*!$ bctttz: 
sind und eine hohe/ rundliche Krone bilden. Er trägt lehr an: und tznmt 
überall fort. 
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I n demselben Verlage ist erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Lehrbuch 
d e r 

f o r s t l i c h e n N a t u r k u n d e 
von 

Dr. Ferdinand Senft, 
Professor am Großherzoglichen Realgymnasium und an der Großherzoglichen Forstlehranstalt zu Eisenach, 

Mitglied der Kaiserlichen Leopoldinisch - Carolinischen Akademie der Naturforscher u.s. w. 

3 Bände, kl. 8. drosch. Preis 4 Thlr. 3 1 / , Ngr . ord . 

Jeder Band wird auch einzeln verkauft, gebundene Exemplare kosten 4 Ngr. mehr. 
I n h a l t . 

I. Band: Lehrbuch der forstlichen Zoologie. K 1 Thlr. orä. 
II. „ Lehrbuch der forstlichen Botanik, ä 1 Thlr. M/2 Ngr. ord. 
III. „ Lehrbuch der forstlichen Chemie, Gebirgs- und Bodenkunde. '.k i Thlr. t s Ngr. ord. 
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Volkmarser Bim, 
Sommerbirn^ 

grobfieischig/ mit wQÜHmmmtm Kelche. 

II* Rang. 

Abbi ldungen. 

A. und B. Zwei %vüd)te+ C. Längsschnitt. 

Eine f leine, zu den Muskatellerbirnen gehörende Frucht von 2 Zoll Breite 
und fast 2*/3 Zoll Lange, welche eiförmig, selten etwas kreiselförmig und um den 
Kelck plattrund ist. Der Bauch sitzt stark über der Mitte nach dem Kelche zu, 
um welcken sie sich säiön kugelförmig rundet und eine Flache bildet, auf der sie 
wegen des starken Kelchs nicht wohl stehen kann. Nach dem Stiel endigt sie mit 
einer oft nur wenig abgestumpften Spitze. Der harte, fast fleischig aussehende, 
selten mit wirklichen Ausschnitten versehene, aufrechtstehende Kelch ist weit offen und 
sitzt ganz gleich auf, so daß die Frucht dadurch oft ein etwas zugespitztes Ansehen 
erhält, indem sich das Fleisch an demselben in die Höhe zieht; nur bei kreiselförmi-
gen Früchten sitzt der Kelch bisweilen in einer starken, weitgeschweiften Einsenkung. 
Der Bauck selbst ist schön zugerundet. Der sehr starke, weiche, fast wie die Birn 
fleischige St ie l ist häufig mit vielen Furchen versehen, leicht zerbrechlich, selten über 
% Zoll lang und sitzt auf der kleinen Spitze wie aufgedrückt oder scheint aus der-
selben hervorzukommen. Die Grundfarbe der etwas rauhen Schale ist ein grünliches 
Gelb, welches spater sich in ein schönes Gelb verwandelt, selten aber rein zu sehen 
ist, indem ein feiner, zimmtfarbiger Rost die ganze Schale überzieht, durch den 
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die Grundfarbe nur durchscheint. Die Sonnenseite hat nie Röche, dagegen sind die 
Punkte sehr zahlreich, bald fein, bald stark, unregelmäßig und gelblicher oder weiß-
grauer als der Rostüberzug. Das Fleisch ist mattweiß, grobkörnige vellsaftig, im 
Kauen rauschend, doch löst es sich ganz auf und hat einen zuckerartitzen^ gewür;-
haften, feinen Muskateller-Geschmack und- Geruch. Das große Kernhaus ist 
geschlossen, die Kammern sind sehr geräumig und enthalten viele kaffeebraune, voll-
kommene Kerne. Die Frucht reift im letzten Dritttheil des September Und halt 
sich 14 Tage. Der Baum wachst stark, wird sehr groß, macht zuweilen Hange-
aste, belaubt sich stark, aber etwas düster und ist fehr fruchtbar. Er verdient, 
häufig angepflanzt zu werden, da die Frucht nicht nur zum Rohgcnuß^ sondern 
auch für die Wirthschaft sehr wohl zu benutzen ist. 

Die Frucht, namentlich in Norddeutschland sehr bekannt, führt ihren Namen 
wahrscheinlich von dem Dorfe Volkmarsen in Wesiphalen. 
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Truchseß, 
Herb stbirn^ 

mit feinkörnigem Fleische und vollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbildnngett. 

A. Eine Frucht von der Kelchseite; B. eine andere von der Backenseite; 
i\ Längsschnitt; D. Querschnitt der Kammern und Kern. 

Die nur mittelmaßig große^ schön geformte Frucht gehört zu den Dechants-
birncn und hat in Form und Größe viel Uehnlichkeit mit der grauen Dechants-
birne. Auf Hochstamm erwachsen ist sie 2%—3 Zoll breit und gewöhnlich eben 
so hock oder y% Zoll niedriger*). Der Bauch sitzt etwas unter der Mitte nach 
dem Kclcke hin, um welchen sie sich etwas stach und rund zuwölbt und eine Fläche 
bittet, auf der sie gut aufsitzt. Nach dem Stiel zu nimmt sie bogenförmig gewölbt 
ab und endigt mit einer kleinen, abgestumpften Flache. Der starke Kelch ist meist 
offen und sitzt in einer geräumigen, oft ziemlich tiefen, bald ebenen, bald mit stachen 
Erhabenheiten umgebenen Einsenkung, welche sichtbar über den Bauch hinlaufen, 
dock auck häufig fehlen. Der holzige Stiel ist % Zoll, bisweilen auch etwas mehr 

*) Die gewöhnliche Breite und Höhe beträgt, da der Baum gewöhnlich sehr reichlich 
Feuchte bringt, nur 2% Zoll. 

i * 



lang und sitzt auf der kleinen Flache in einer kleinen , mir einigen Falten umgebenen 
Grube. Die Farbe der glatten Schale ist hellgrün / wird aber sratcr erwas gelb-
lich; die Sonnenseite ist in warmen Jahren mit einem hellen,, erdarrigcn Roch ver^ 
waschen, das jedoch häufig auch fehlt, dagegen hat die Frucbr oh starke Rosiüber-
züge. Die sehr zahlreichen Punkte sind nur in der Grundfarbe sickcbar. D a s wciße, 
feinkörnige, von Saft überfließende, buttcrhaft stbmelzcnde %lcS& bcst?r einen er-
frischenden, gewürzhaften, angenehmen, feinen Muskarellergelchmack^ wclcker viel 
Aehnlichkeit mit dem der Crasanne oder S t . Germain har. D a s kleine Kcrnhaus 
ist geschloffen, die engen Kammern enthalten viele kleine, zugelritzre Kerne. Die 
Frucht reift in der Mitte oder zu Ende des November und halr \\fr .'•> Wecken. 
Der sehr lebhaft wachsende Baum wird groß und gchr mit feinen *ät\ia\ qur in die 
Luft, die Aesie hängen sich aber von Früchten überladen, indem sich diele Irufdvf* 
weise zu 2 und 3 zusammen ansetzen, so daß man die Blatter kaum vor ihnen sichl. 
Er verdient wegen seiner großen Fruchtbarkeit als Hochstamm gezogen zu werden, 
verlangt aber einen trockenen Boden. 

D i e l gab diesem neuen Kernwildling, von einem Baumzücktcr in Die; an der 
Lahn gewonnen, den Namen seines verstorbenen Freundes, des durck sein Kirschen« 
werk bekannten Freiherrn v. T ruchseß . 
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Kronprinz Ferdinand von Oesteneich, 
W i n t e t b i r n , 

mit sllftvollem Fleische und vollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine Frucht von der Backenseite; B. eine andere von der Kclchseite; 
C. Längsschnitt; D. Querschnitt der Kammern; E. Kern. 

Diese prachtvolle Wintertafclblrn hat in Form und Größe viel Aehnlichkeit mit 
einer Sommer -Apothekcrbirn, auch mit einer etwas länglichen Chaumontel. Sie 
ist länglich-eiförmig und oft 3 Zoll breit und 3 ^ — 3'/ , Zoll lang (auf Hochstamm 
nur 2^2 Zoll breit und 3y2 Zoll lang). Der Bauch sißt in der Regel in der Mitte und 
lauft abnehmend um den Kelch, wo sich eine Fläche bildet, auf welcher die Frucht 
oft nicht gut aufstehen kann; nach dem Stiel zu nimmt sie stärker ab und endigt mit 
einer stark abgestumpften Spitze. Der gewöhnlich kurzblättcrige Kelch ist offen, gu-
weilen aber auch ganz geschlossen und sißt in einer mehr oder weniger, oft recht tiefen 
Einsenkung, die mit mehreren beulenartt'gcn Erhabenheiten versehen ist, welche auch, 
besonders bei großen Früchten, in starken Erhöhungen über die Frucht laufen^und 
ihre Rundung verschieben. Der sehr starke, fleischig aussehende, jedoch holz.ge St.el 
ist 1^ _ _ i Zoll lang und steht in einer oft mit mehreren starken Beulen umgebenen 
Grube. Die Farbe der etwas starken, nicht fettigen Schale ist vom Baume ein 
Hellgrün, das in der Reife gelblichgrün und zuletzt hellgelb wird, wobei aber auf der 



Sonnenfeite keine wahre Röthe bemerkbar ist. Die sehr zahlreichen Punkre sind fein 
und nur wenig in's Auge fallend, doch findet man an vielen Früchren, besonders 
um die Kelch«- und Stielwölbung, bald kleine, bald etwas stärkere Anflüge von ei-
nem zimmtfarbigen Rost. Das schön weiße, sehr saftvolle / markige, burrcrhaft 
schmelzende Fleisch hat einen erhabenen, süßen, ;uckerartigen Muskarcllergcfcbmack/ 
welcher eine Mischung des der Herbsibergamotte und einer platten Crafanne ;u fein 
scheint. Das nicht große Kernhaus hat gewöhnlich eine hohle Acbse; die lang - mu-
schelförmigen Kammern sind ziemlich geräumig und enthalten nur wenige , aber sehr 
lange, auffallend starke, zugespitzte, schwarze Kerne. Die Fruckt reift im Decembcr 
nach und nach, dauert bis in den Mar;, welkt nur, wenn sie ju früh abgenommen 
worden, und ist eine der delicatesien Winterbirnen. Der Baum wachst in der Iu -
gend lebhaft, wird aber wegen zu großer Fruchtbarkeit nickt groß, weshalb sich auch 
seine Aeste etwas abwärts neigen. Er setzt bereits im zweiten Jahre nack der Pfro«-
pfung auf großen Bäumen Fruchtholz an und tragt oft schon im zwcircn, gewiß aber 
im dritten Jahre Früchte. Deshalb und weil er auch in dem härtesten Wlnrer reckt 
gut aushalt, besonders aber wegen der spaten Reife seiner ausgesucht guren Früchre 
verdient er die allgemeinste Anpflanzung. 

Die Birne soll aus der Normandie stammen, woher sie der Prafect Graf 
Lezay Marmsi a ohne Namen nach Coblenz brachte und sie in der dortigen grs« 
ßen Baumschule anpflanzen ließ. Bei einem Besuche, welchen der Erzherzog 
Fe rd inand von Oesierreich der Baumschule des Freiherrn v. W a S c o n ab« 
stattete, legte ihr D i e l dessen Namen bei. 
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Enghien, 

Beurre d'Enghien, 
Sommerbirn, 

mit körnigem Fleisch und vollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

A b b i l d u n g e n . 

A. Zwei Früchte; B. Längsschnitt. 
Diese schöne, einfarbige Birn wird auf Hochstamm 2% Zoll breit und ebenso 

hoch. I h r e Form ist dickbäuchig, stumpf-kreiselstrmig. Der Bauch sitzt mehr 
nach dem Kelche hin, um welchen sie sich stach zurundet und eine Fläche bildet, auf 
der sie gut aufsieht. Nach dem St ie l macht sie keine Einbiegung, sondern lauft ge-
wölbt bis zu demselben hin und bildet hier eine kurze, abgestumpfte Spiße. Der 
hartschalige, kurzblatterige Kelch ist weit offen und sitzt in einer schönen, oft ziemlich 
tiefen, fast ganz ebenen Einsenkung, doch ist die Frucht häufig durch einige breite 
Erhabenheiten verschoben. Der starke, sehr fleischige Stiel ist % Zoll lang und 
sitzt auf der kurzen Spitze wie eingesteckt. Die Farbe der glatten Schale ist ein 
gelbliches Hellgrün, welches sich bei der vollen Reife in ein blasses Hellgelb verwan­
del t ; auf der Sonnenseite findet sich keine Spur von Röthe. Die sehr zahlreichen, 
feinen, hellbraunen und meistens grün umringelten Punkte übersäen die ganze Schale 



gleichmäßig. Das sehr weiße, körnige, um das Kernhaus cixtüi ilard:^:, v:n Saft 

überfließende, gün; schmelzende Flciick ist vvn anqcnd:n:ai:, %:r:iiTi\:cKimf zixtci 

\immtartiofixa Zuckcrgeschmack̂  welcher cttvcs Bcrgümox7e::äh« !̂ichcs !;c:. Das 
Kernhaus ist sehr fUitir die engen Kammern cwbakcn riurmic^r c:was li^rcimhky? 

oft noch fast weiße Kerne. Die Fruckr zeitigt ;u sinii dcs A::^:Ni, r;i:i cht izti 

teig. Der lebhaft wachsende Baum gehr gur in die Luft , hdzui: nö rA&t ilar? 
und liefert bald reichliche Früchte. 

Diese neue Kernfrucht wurde von van f l n i s trycqa: nni nzd> tirn nm:r 

Napoleon l. Hingerichteten Herzog von Enghien bcnannt. 

file:///immtartiofixa


3 i " 

\ \ 
V 

€ 

Jer Wildling wu Ctzannrontel. 



Wildling von Chcmmontel, 
WinterbutterbilU, Bezi de Chauinontel, 

Beurre d'hiver, 
Winterbirn, 

feinfleischig, mit meistens veistümmeltem Kelche. 

I . Rang. 

A b b i l d u n g e n . 

A. Eine Frucht von der Kelchseite, B. eine andere von der Backenseite; 

V Längsschnitt: l). Querschnitt der Kammern; E. Kern* 
Diese alte berühmte, aus dem Dorfe Chaumontel im Montmorencythale stam. 

mende Frucht, welche viel Aehnlichkeit mit einer am Spalier gezogenen grauen Herbst-
buttcrbirn hat, ist' 1Vi- 3 Zoll bnit und 3 ' / , - 4 Zoll lang. Sie ist lang und 
dickbäuchig, in der Rundung uneben und um den Kelch oft fast calvillarttg genppt. 
Der Bauch si« etwas über der Mitte nach dem Kelche zu, von da mmmtdie Fruch. 
an Stärke sanft ab und bildet oben eine kleine, stumpfe Fläche, auf der sie aber me,< 
stens sieben kann. Nach dem Stiel zu biegt sie sich gewöhnlich nach einer Se.te et­
was ein'und endigt kegelförmig, bald mit einer stumpfen bald nut emer z.ernl.ck 
Warfen Spi .e . Der halb offene, gewöhnlich verstümmelte Kelch sitzt « e.ner ge-
r ä u m e n , ti'efen, oft recht tiefen Einsenkung, die meistens schief oder langüch und 

" ^ 4 - 5 uwilen recht starken, calvillartigen Rippen be,etzt rst, welche auch 

II. 8. 



deutlich, aber nur stach über den Bauch hinlaufen und die Rundung sehr entstellen/ 
wobei die meisten Früchte in der Mitte etwas plattgedrückt aussehen. Der ansehnlich 
starke Stiel ist y 2—1 Zoll lang, steht oben auf der Spitze / mit Falten umgeben̂  
auf und wird häufig durch einen Fleischhöcker etwas auf die Seite gedrückr. Die 
Farbe der etwas fein-rauhen Schales ist vom Baume ein gelbliches Grün r welches in 
der vollen Zeitigung ein schönes Goldgelb wird/ wovon jedoch nur khm ttma& rein 
;u sehen ist, indem die Schale , ton bei der Beurre gris, mit einem ganz feinen, 
röthlichen oder zimmtfarbigen, rostigen üeberzug bekleidet ist, der aber in guten, 
wannen Jahren und an warmer Lage oft gänzlich fehlt. Auf der Sonnenseite ist sie 
oft mit einem starken, dunkelen, etwas erdartigen Roth verwaschen, welches bis-
weilen wie gestammt oder streifenförmig, bisweilen nur in einem ganz schwachen An^ 
fing besteht, oft ganzlich fehlt. Glatte Früchte sind mit einer groöen Anzahl zlmmc-
farbiger Punkte wie übersäet; sie besitzen die Farbe des Rostes, sind daher im Rost-
Überzug nicht wohl zu bemerken. Das etwas gelblickweißef sehr feine, um das 
Kernhaus etwas steinige, vollsaftige, sehr butterhafr schmelzende Fleisch har einen er-
habenen, zuckerartigen, dem der grauen Herbstbutterbkrne sehr ähnlichen Geschmack. 
Das kleine Kernhaus ist geschlossen, die engen Kammern enthalten ziemlich viele, 
schöne, hellbraune Kerne. Die Frucht reift in guten Jahren bereits im December, 
meistens im Januar und oft erst im Februar und laßt sich volle 14 Tage in ihrer 
Reife erhalten. Sie muß sehr spat abgenommen und kühl aufbewahrt werden; ge« 
schiehtZ dieß, dann welkt sie nicht und ist eine unserer allerbeßten Winterbirnen. Der 
Baum wächst nicht stark, wird auch nicht groß, belaubt sich nicht dicht und seine 
Aesie bilden eine etwas sperrige Krone. Man muß sie, auf Wildling veredelt, an** 
Spalier in eine warme, vor Winden geschützte und sonnenreicke Lage bringen und in 
einen trockenen, nicht schweren Boden setzen, wenn sie bei uns ihre Vollkommene 
Güte erreichen soll. Sie kommt zwar auch auf der Quitte fort, wachst aber nur 
langsam^ 



Schönlein» MntlgnMel späte Binterbultefbirn, 



Schöulüss stuttgarter späte Wmterbutterbirn^), 
W i n t e r b i r n , 

üblrstießend saftig und mir vollkommenem Kelche. 

I . Rang. 

Abb i ldungen . 

A. Eine Frucbt von der Kclckscitc, B. eine andere von der Backenseitc; 
C. Langssäunli; I>. Querschnitt der Kammern und Kern. 

Dicw sclbsi auf Hochstamm ansehnlich große, in ihrer vollen Reife ungemein 
üivcm, an Gute zur Zeit der Zeitigung wol schwerlich zu übertreffende wahre Tafel-
Butr.-rbirn gehört ;u der Familie der langen, grünen Butterbirnen, Vertes lon-
s n e s . und hat viel Aehnlickkeic mit einer S t . Gcrmain. Auf Hochstamm erreicht 
sie eine Breite von 2'/« Zoll und eine Lange von 31/2 Zoll. Der Bauch sitzt mehr 
unter der Witte und nimmt von da an nach dem Kelche zu, wo sich eine kleine Fläche 
bildet, auf der sie nickr gut aufstehen kann, stark ab. Nach dem Stiel hin bildet 
sie eine lange, stark abgestumpfte Kegelspihe, so daß sie fast ein lang-kegelförmiges 
Anleben erhält. Der spikblatterige Kelch ist offen und liegt gewöhnlich sternförmig 
in einer kleinen, ziemlich engen, meist mit etwas flachen, beulenartigen Echabenhe.-
tm umgebenen Einstnkung; auch sieht man über den Bauch breite, flache Erhohun-
gen wie bei der S t . Germain hinlaufen, welche jedoch die Form nur werng verfchle-

^ ^ I « r Kupfertafel steht fälschlich Schönlein's Stuttgardter spät« Ninterbutterbirn. 



Ben* Der starke, oft fieischige Stiel ist 1 Zoll lang und sißt auf der stumpfen Spitze 
wie eingesteckt, ist aber in der Regel durch einen Fleischwulst auf die Seite ge-
drückt. Die Farbe der glatten , aber ziemlich starken Schale ist vom Baume hell-
grün, wird aber auf dem Lager nach und nach ungemein schön hochcitronengelb; 
besonnte Früchte zeigen auf der Sonnenseite eine feine , goldartige Röthe, die aber 
eigentlich nur aus röthlichen Puncten besteht. Dabei zeigen sick hie und da kleine 
Rosistecken. Die sehr zahlreich über die ganze Schale verbreiteten sehr feinen Puncte 
fallen nicht stark in's Auge/ sind hellbraun, auf der Sonnenseite oft rechlich. 
Das schön weiße, von Saft überfließende/ körnige, butterhaft schmelzende Fleisch 
hat einen höchst angenehmen, erfrischenden, fein muskatellerartigen Geschmack. 
Das nicht große Kernhaus hat keine hohle Achse, die muschelförmigen Kammern 
enthalten lange, stark gespitzte, am Kopf etwas stumpfspitzige, braune Kerne. Die 
Fruckt reift im Februar und Mar; und hält sich bis in den April, wo sie erst 
in der Ueberzeitigung etwas welkt und nicht leicht fault. Der Baum wächst leb­
haft und tragt bald und reichlich; feine Aeste stehen in einer runden Krone etwas 
hangend wie die weiße Hcrbsibutterbirn. Er verdient die häufigste Anpflanzung, 
da er als Wildling sehr gut fortkommt, die hartsien Winter übersieht und als 
späte Winterfrucht vorzüglich schätzbar ist. 

Die Birne führt ihren Namen nach dem Oberstlieutenant v. Schönl in zu 
Gaisburg bei Stuttgart, welcher sie bei einem Landmann auf dem Ameisenberg 
bei Stuttgart als Wildling fand und sie D i e l mittheilie. I n den dortigen 
Baumschulen heißt sie falschlich Schönlin's stuttgarter Bergamotte. 



c 

Veurre ro^ul. 



Benrre royal, 
Königliche Vuttelbime, 

Svmmttbixu, 

mit halbichNelzendem Fleische mit kleinem Kelche. 

11, Rang. 

Abbildungen. 

A. Ein Eremplar von der Kelchselte^ B. ein anderes von der Backenfeite; 

C. Längsschnitt; Ih Umtidinki der Kammern. 

Diese scböne, dickbäuchige Frucht mißt, obwohl gegen dm Stiel hin abge-

stumpft^ dennvck 4 Zoll in der Höhe und li Zoll in der Breite. Der kleine Kelch 

sitzt in einer qmnqcn, stachen , ebenen Einsenkung. Der Stiel ist kurz und dick. 

Die Farbe der Sck^ale ist in der Reife gelb; die Sonnenseite ist geröthet und 

besieht mm einem großen? rothcn Flecks welcher gegen den Stiel hin streifenartig 

erscheine; einen ähnlichen Fleck findet man gegen den Kelch hin; die übrige Schale 



ist mit rochen Puncten und selbst kleineren Flecken wie übersäet. Das welße, 

halbschmelzende, wohlriechende und vollsastige Fleisch hat einen ausgezeichneten 

Zuckergefchmack. Die kleinen Kernkammern enthalten wenig gefärbte Kerne. Die 

Frucht reift von der Mitte des September bis zur Mitte des Oceobcr, oft nock 

langer. 



X 

AchrmchatH grÜM HerbAbutteMM. 



Aehrenthal's grüne Herbstbutterbime, 
Sommerbirn, 

mit saftieichem Fleische und vollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbi ldungen. 

A. Eine Frucht von der Kelchseite, B. eine andere von der Backenseite; 

C. Längsschnitt. 

Diese vortreffliche Tafelbirne mißt 2—2'/^ Zoll in der Breite und 2'/« Zoll 

in der Höhe. Die Farbe der feinrauh anzufühlenden Schale ist hellgrün, mit 

zersprengtem Rost überdeckt. Die Punkte im Roste sind zahlreich. Das Fleisch 

ist saftreich, butterhaft schmelzend und hat einen sehr angenehmen, feinen, «i. 

genen Bergamottgeschmack. Die Reifzeit der Frucht fällt in die Hälfte des 

September. 



Den Namen erhielt die Frucht nach dem Viceprasidenten des allgemeinen 

Appellations- und Crimmalobergerichts im Königreiche Böhmen zu Prag^ Frei-

Herrn v. Aeh ren tha l , einem ebenso eifrigen Pomologen als ssrebfamen Be-

sirderer der Obsibaumzucht in Böhmen. 



£ 
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HMes^eimer Jergamotte. 



Hildesheimer Bergamotte, 
Sommerbirn, 

mit etwas körnigem Fleische und vollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Eine Frucht von der Kelchseite, B. eine andere von der Backenseite; 
C. Längsschnitt. 

Diese September - oder frühe Oktoberfrucht ist auf Hochstamm' gewachsen 
2V* Zoll breit und 2% Zoll hoch. I n ihrer Form ist sie vollkommen bergamott-
a r t i g , nicht selten kaseförmig platt, dabei etwas veränderlich, doch stets breiter als 
hoch f selbst wenn manche Früchte ein etwas kugelförmiges Ansehen haben. Der 
%&aud) sitzt in der Mitte und wölbt sich fiachrund um den Kelch, so daß die 
F u r c h t breit aufsitzt. Nach dem Stiel zu wölbt sie sich bald eben so breit und 
finch wie um den Kelch zu, doch häufig bedeutender abnehmend. Der zugespitzte 
Kelch ist bald offen, bald ziemlich geschlossen und sitzt in einer bald tiefen, bald 
Qnch etwas stachen, mit beulenartigen Erhabenheiten besetzten Einsenkung, die 
and) über den Bauch der Frucht hin zu bemerken ist. Der starke Stiel ist % 

1 Zoll lang und sitzt in einer kleinen Grube oder ist in die Stielwölbung wie 
eingesteckt. Die Farbe der gewöhnlich etwas rauhen Schale ist ein schönes Hell-

II. 3. 3 



grün oder Gelblichgrün, welches später ein Helles Citronengelb wird. Die Schale 
ist oft mit sehr vielem, hausig zersprengtem, braunem Rost überzogen, welcher 
dieselbe oft ganz einnimmt. Röthe findet man an der Sonnenseite nicht. Die 
Punkte sind sehr zahlreich, aber nur in der Grundfarbe sichtbar. D a s schöne 
weiße, feine, etwas körnige, von Saft überfiießende, ganz schmelzende Fleisch hat 
einen vortrefflichen, gewürzhaften Zuckergeschmack. D a s kleine Kernhaus hat eine 
hohle Achse, die engen Kammern enthalten spißeiförmige, braune Kerne. Die 
Frucht, welche etwas früh gebrochen werden muß, reift gegen Ende des Sep-
tember, halt sich 14 Tage und zeitigt nach und nach. Der B a u m , welcher leb-
Haft wachst, schön in die Luft geht, sich gut belaubt und bald recht fruchtbar 
wird, verdient angepflanzt zu werden. 

Diese neue Kernfrucht stammt von dem Superintendenten C l u d i u s in 
Hildesheim. 
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König von Rom 



König von Rom, 
< NM de Rome* 

Herbstbirn, 

femfleischig, mit vvükommenem Kelche. k"l 

3. Rang. 

A b b i l d n t t g e n . 

A. Frucht von der Stielseite; B. Frucht von der Kelchfeite; C. Längsschnitt; 
D. Querschnltt der Kammern; E. Kern. 

Die Form der Frucht scheint etwas veränderlich,, meistens zur Kegelform 
neigend. Sie ist meist 2 Zoll breit und 2y2 Zoll hoch; vollkommene Früchte haben 
- % Zoll Breite und 3 Zoll Höhe. Manche Exemplare sind kaum höher als breit. 
D a r Bauch sitzt etwas mehr, bei den kegelförmigen aber stark nach dem Kelche hin, 
um den die Frucht sich ziemlich plattrund wölbt. Nach dem Stiele keine merkli-
ckcn Einbiegungen, oft selbst etwas erhabene Linie und abgestumpfte Spitze, 
deren eine Seite gewöhnlich durch einen Wulst sich betrachtlich erhebt. Der 
Kelch ist offen , klein, hat feine, oft fehlende Ausschnitte, sitzt in enger, meist 
flacher, ziemlich ebener Senkung. Der Bauch der Frucht ist durch breite Er-
habenheiten in der Rundung oft verschoben und häufig die eine Seite der Birne 
höher als die andere. Die Schale ist fein, vom Baume mattgrün, in der Reife 
grüngelb. Röche fehlt. Zimmtfarbiger Rost findet sich bald nur wenig und zer­
sprengt, bald wieder als größere Stellen deckender Ueberzug, in dem die zahlreichen 
Punkte als helle, rostfarbige Sternchen oder Fleckchen erscheinen. Das Fleisch 
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ist mattweiß, etwas gelblich, fein, nur um das Kernhaus ein Geringes körnig, 
saftreich, schmelzend, von schwach weinigem, leicht kalmusartigem Zuckergeschmack, 
ähnlich wie bei Coloma's Herbst-Vutterbirn. Das Kernhaus ist geschlossen, die 
Kammern sind eng und stach, die Kerne meist taub. Die Kelchröhre zieht sich als 
fette Linie bis zum Kernhause hin. (Oberdieck.) 

Diese sehr schmackhafte, doch noch nicht hinreichend tragbare Frucht hat 
Hr. O b e r d i e ck aus Enghien und vom Iusiizrath B u r ch a r d t übcrein, weshalb 
er vermuthet, daß sie wohl die vom Abbü D u q u e s n e in Belgien erzogene sein 
werde. Die Frucht will, um gern anzusetzen, freien, sehr kühlen Stand haben; 
in Hrn. Oberdieck's Garten in der Stadt warf, bei Wärme im Mai und 
Iunius, der große Probezweig mehrmals alle Früchte ab und setzte am besten in 
dem so lange kalten Mai 1851 an, wahrend wieder Alles abfiel, sobald nur ei-
nige sonnige Tage kamen; auf dem Schaferhofe setzt ein 5 Jahre stehender junger 
Hochstamm in freier Lage seit 3 Jahren immer ziemlich an. Der Baum schickt 
sich vielleicht als Spalier an Wände in nördlicher Exposition. Die Pstückzeit 
tritt in warmen Jahren schon am 24* September, meist Michaelis ein. Vom 
Pfarrer Urbanek erhielt Hr. Oberdieck eine Bonchxetien fondante und 
Mönchsbirn (jene weiter herstammend von der londoner Gartenbaugesellschaft, diese 
von Hrn. vr. Lieget), welche ihm mit dem König von Rom identisch scheinen. 
Vgl. I . G. C. Oberdieck, Anleitung z. Kennt«., u. Anpflanz. des besten Obstes 
für das nördliche Dcutsthland. Regensburg, 1852. gr. 8. S . 363. 



Inhaltsverzeichnis. 
Volkmarser Birn ! . ' . . . . . . . . 
Truchscß • . . . 
Kronprillz Ferdinand von Oesterrcich. . . . . 
Enghicn, Beutre d'Engliien 
Wildling von Cbamnoutes, Winterbutterbirn, 'Beil 

de Cliaiunontcl, Beuire d'liiver 
Schon lin's stuttgarter späte Winterbutterbirn . . 
Lourrö royal, Königliche Butterbirne . . . . 
Aehrenthal's grüne Herbsibutterbiruc . , • : , 
Hildesheiltter Bergamotte „ . . < . . . . 
König von dlomf Roi de Korne . . . . . . 

; t a n fcin»t d e s B a n i n e s . 

Bei Herrn Oberförster S,chlnidt in Blumbcr^ g 



in 

naturgetreuen fein colorirten Slböüimugcu iinö Fmchtdurchschuiittzl 

• zu 

Dttwtch^S ftzstsWOtifchem HOWhbttche dee DbMNWhe und 
zu iedem pomolo&ifätn »seße 

nebst einer kurzen Beschreibung und Diagnose der Obstarten. 

H e r a u s g e g e b e n 

unter Leitung des ProfeffSrs Div& <£• Langethal und unter Mitwirkung der Pomologen Hörlin 
in Sindringen/ Jahn w Minmgen, Koch in Iena^ Liege! in Braunau, Maurer in 
Jena, Schmidt in Blumberg, Sinning in Ballenstedt, Taitl in Fünftirchen, Topf in Erfurt 
u. A. sowie des Gartenbauvereins in Jena und des landwirthschaftlichen Vereins zn Jena 

und Zwätzen. 

Neue Auflage. 

II. Sectio«. 9. Lieferung. 

Druck und Verlag von Friedrich Mauke« 



Grosse mnslnrte ^Wiebelbirn. 



Große nmstirte Zwiebelbim, 
Gros Oignonnet musque. 

• Sommerbirn, 

I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Zweig mit zwei reifen Früchten. L. Längsschnitt. 

D i e große muskirte Zwiebelbirn ist eine gute Augusibirn, gehört der Fa­
milie der Muskatellcrbirnen an und ist den Pomeranzenbirnen nahe verwandt. Ihre 
Fo rm ist vollkommen rund, meist etwas kreiselstrmig; der Bauch sitzt in der 
M i t t e ; von da wölbt sie sich um den Kelch fiachrund zu, so daß sie gut aufsteht; 
nach dem Stiel hin macht sie keine Einbiegung, lauft eher etwas erhaben und 
schnell abnehmend nach dem Stiele zu und endigt mit einer kurzen Kreiselspitze 
wie die Zwiebeln. Gewöhnlich ist sie 2 Zoll breit und hoch oder nur etwas nie-
driger. Der harte, hornartige, weit offene Kelch liegt mit seinen Ausschnitten 
rückwärtsgebogen, sternförmig in einer ganz seichten Einsenkung oder ganz stach 
auf und ist oft mit einigen Falten oder ganz stachen Beulen umgeben. Der an-
sehnliche, starke, hellgrüne Stiel sitzt bald oben auf der kleinen Kreiselspitze auf, 
bald in einer kleinen, mit einigen Fleischbeulen umgebenen Höhle, wodurch er oft 
auf die Seite gedrückt wird, und ist bald kaum XA, bald 1 Zoll lang. Die Farbe 

1 



ter etwas starken^ abgerieben fd̂ Jn qthn;a:ln: Schale in ;in HÄ<T:S Snllqdmr 

welches wärer ein grünliches Hcllgclb c^-r rirfliches Gc!b ti^iri; £ahi ist bei 
stark bcsoiunen Frusten eft nich: als t u Hä!no t:r Jnrchr r:ii: dnnr* crdarcizen 
Blurrorh ?iT!iu;Ul\°n ; welches frei bd^zttnit: !$ri;ch::n n;ir in ;h:i::i läA>:cr. An­
flug beucht» Dic sehr pclrachrn, rdnai, ^'jlrraunn: $>;;:•?:: st:'d tvr^lich 
im Rech stchrhir unt dazu i}£UlI:n sich n:ch !!:;:%: Rcsta:-^ü'. : t ; r ^iqurcn «:n 
icvulhm Farbe ^ die C!\T nicht iieri in's *l ;:.:,* u^;n» D^S n i^ i i ^Ä , envas 
g^bkörnigc, v:li(cJ:ic5cf fall Kfomf;:nti und stch i::: ^l:u:t: c\:*ll*:v>ii XI:fsch ;%i: 
ihv:n cnc%ziul:mcn , c^mixil:cMmf fein rz^ir.zrtlc.in Gl schick, :?;;ch-;r durch ani1 

fdi\: Sa::c noch ĉhooen wird. Das klunc .ft̂ rrcheu* ist ^hH;^ ;n ; die cr.gcn 
.ftarnnurn erhalten kleine uhrarsIid^iCv.«vcr«*» 3};r cJ;n:;*:! •,;;>: als fchzvcr« 
;̂ r iErrrrif bi? im:: Hm:i:civ$ htrcA\ 

Dic itrii'chr reift im Anfang des Auaust. bil: üi\ v;r t r : Z/::zg.:n'a v;:br; 
chcn > 14 Taqc imi ha: dann nncr, clZvas mu$H::;i: 0>:::::i\ 

Dcr Baum, welcher nur mirtilmaniq ,:r:n :vi:ls aber fch: truifträr iilf 
wächst zwar ichen und gerade in die Luft, dcch ^ : : ^ i flch tk Hcste <;crn <::n*Ä* 
herab. 
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Hie Calsolet. 
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Hie Cassolet. 



Cassolet, 

Cassolette. 

Sommerbirn, 

I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Zwei reife Früchte. B. Längsschnitt. C. Zwei Kerne. 

Die Form dieser vortrefflichen Sommer-Tafelbirn, welche den Namen von 
ihrer einem in der römisch-katholischen Kirche gebräuchlichen Räucherfaß ähnlichen 
Gestalt hat, besitzt einige Aehnlichkeit mit der Russelet von Rheims. Der Bauch 
sitzt oberhalb der Mitte nach dem Kelche zu, um welchen sie sich schön abrundet, 
nach dem Stiel läuft sie nach einer sanften Einbiegung wie ein kurzer abgestumpf-
ter Kegel zu. Vollkommen ausgebildet ist die Frucht l3/4—2 Zoll lang und stark 
und IV2 Zoll breit. Der schön siarkblätterige Kelch liegt in einer kaum bemerk-
baren Einsenkung offen und sternförmig oben auf der Frucht auf, selten in einer 
geringen Vertiefung. Der ziemlich starke Stiel ist V$— 1 Zoll lang und steht in 
einer kleinen, mit feinen Falten und Fleischbeulen umgebenen Höhle; häusig legt 
sich eine Fleischwulst dergestalt an den Stiel an, daß man nichts von der Stiele 
höhle sieht. Die Farbe der etwas rauhen Schale ist in der Reife gelblichgrün, 
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bei voller Zeitigung wird sie um den Stiel herum noch etwas hellgelber; die S o n -

nenseite ist nur bei frei Hangenden Früchten etwas hellbraunlick angcst^gcn , da­
gegen die ganze Schale mit sehr vielen feinen, theils weißgraucn^ thcils grunlU 
chen Punkten besetzt, zu denen sich hausig feine Rostanfiüge und wahre Roststcckn 
gesellen, welche der Frucht ein grauliches Ansehen geben. D a s grünlicknvcißc> 
wässerig aussehende, körnige, sehr vollsaftige, brüchige, fein abknackende %lcJö 
hat einen besonders stark muskirten, zuckersüßen Gesckmack und (ScrudS* Das 
Kernhaus ist klein, die engen Kammern enthalten schöne, aber meist zur Hälfte 
taube Kerne. 

Die Frucht reift in der Mitte oder zu Ende des August, in der Regel aber 
erst zu Anfang des September und muß, da sie bald teig wird, schnell verspeist 
werden. 

Der Baum wachst sehr lebhaft, geht schön in die Luft, belaubt sick herrlich 
mit dem sanftesten Grün, setzt bald Fruchtfpieße an und trägt fast allzahrlick. Auf 
der Quitte kommt er sehr gut fort, verlangt aber einen warmen, trocknen Boden 
und guten S t a n d , weil außerdem die Früchte bei Weitem nicht das ihnen eigen-
thümliche Parfüm erhalten. 



* 
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Hie grolsê  lange IommerMuscUtellerbirn 



Große, lauge Sommer-Muskatellelbirn, 

Muscat k longne qiieue d'ete. 

SsUmerbirn, 

II» Rang. 

AbhildUngen. 

A. Zweig mit zwei reffen Früchten. B. Längsschnitt. 
Diese sehr verbreitete vortreffliche Frucht ist länglich-kegelförmig, nach dem 

Kelche zugeruntet und bildet oben eine Flache, auf welcher die Frucht gut. auf-
stehen kann, nach dem St ie l hin lauft sie ohne Einbiegung in eine conische, ab-
gestumpfte Spitze zu. Auf Hochstamm gewachsen wird sie 2*4 Zoll lang und 2 
Zoll breit« Der starkblatterige, aufrecht stehende Kelch sitzt in einer geraumigen, 
ziemlich tiefen Emsenkung, welche von dem Kelche größtentheils bedeckt ist. Der 
starke, holzige, oft mit einigen Knöspchen besetzte Stiel ist so lang als die 
Frucht und steht in einer kleinen Höhle. Die Farbe der dünnen Schale ist vom 
B a u m e grünlichgelb, in der Zeitigung schön hellgelb; dabei ist die Sonnenseite 
mit einem Carmmroth sireifenartig belegt; wenig besonnte Früchte zeigen fast gar 
keine Röthe oder nur einen leichten Anflug derselben. Die zahlreichen Punkte 
sind im Roth gelblich, in der Grundfarbe grün. Das zarte, halbschmelzende, 
vollsaftige Fleisch hat einen süßen, stark muskatellerartigen Geschmack. Das läng-



liche Kernhaus ist nach beiden Enden zugespitzt; die engen Kammern enthalten 
länglich-spiße, in der Regel taube Kerne. 

Die Frucht reift zu Anfang des August und halt sich, einige Tage vor ihrer 
Zeitigung gebrochen, 14 Tage bis 3 Wochen, ohne zu welken. 

Der Baum wird nicht übermäßig stark, trägt seine Zweige etwas abstehend, 
bildet aber dennoch eine hohe, pyramidenförmige, lichte Krone und bringt in 
manchen Jahren reichliche Ernten. Er kommt auf der Quitte gut fort und giebt 
schöne Pyramiden. 



I 

ommer -Ap ochekerbirn. 



Sommer-Apothekerbirn, 

Sommer-Gutechristbirn, Malvafierbim, Juckerratenbirn, 
Bon Chietien d'ete. 

Sommerbirn, 

I I . Rang. 

Abbildttngen. 

A. Zwei reife Früchte. L. Längsschnitt. 

Die Gestalt dieser schon von Alters her sehr geschaßten Frucht ist sehr ver-
sckieden, doch hat sie gewöhnlich einen starken Bauch, welcher etwas hoch nach 
dem Kelch zu sitzt und nach dem sie siumpsspißig - zugerundet abnimmt; nach dem 
S t i e l e läuft sie etwas länger und kegelförmiger zu und endigt mit einer stumpfen 
Spi tze . Eine Frucht dieser Form mißt 2lA Zoll in der Breite und 3*4 Zoll in 
der Länge. Der kleinblätterige, halbgeschlossene Kelch sitzt in einer kleinen, fia-
chen, oft von perlförmigen Fleischwärzchen umgebenen Einsenkung, deren Rand 
fast immer und zwar auf der einen Seite niedriger als auf der anderen mit gro-
ßen Beulen umgeben ist. Diese Beulen erheben sich ungleich über den Bauch 
der Frucht und machen nicht selten ihre Gestalt unförmlich oder ungleich. Der 
starke, 1% Zoll lange Stiel sieht auf der mit feinen Beulen oder wirklichen 
Fleischauswüchsen umgebenen stumpfen Spitze auf und wird häufig von diesen 
Beulen und Auswüchsen auf die Seite gedrückt. Die Farbe der geschmeidigen 



Sckale ist ein blasses Hellgrün f welches später ein schönes Geldgeld mki ; die 
Sonnenseite frei hängender Früchte ist oft schön hcllrorh Virr-d^m, mdf:n:$ 
cbtv nur mir einem ansehnlichenr bräunlichen Roch Ui&z cm$dzv.unf m n:l£m 
man deutlich feine, ziemlich zahlreiche Punkte wahrnimmt. Fast cn ]ii$t Frucht 
findet man kleine schwärzliche Restilecke. oft auch greßc graue Rcst^7.ßügc. Das 
weiße/ qrebkörnigc> ebfnatfente, im Kaucn raufdf»intcr um das Kcrrh^us jh'ir.:§:, 
doch vollsüftigc Fleisch hat einen tthr angcr.̂ hmcn zuckcruZßni ^Tiu:4x:7iiTqd±TAiz£t 

welchem j cd och zutvcilm etwas Herbes bä$tmitöt ist- Das !tl:zv^&u& ist Vu'm; 
die engen Kammern enthalten meistens nur raube &i:m* 

Die Frucht reift zu Anfang des Sepeemrcr oder i:w&$ s?ä:cr und hal: sick 
gegen 3 Wochcn, 

Der Baum ist sehr qcmnd, wird qren und alt und : : « i dird S}zuv:hh 
ziemlich in die Suft, doch hangt sein Fruchthclz cbi\:z:§: da, IM :T flc::- '>:: 
und freistehe bildet cr eine ungeheuere brcirqcwilbec ftr:rc, ir;!chc rachluiv küchle 
xrägr. Auf der £ltünc iemmt er zwar fort, tech vcüztr:,; er dzm itwzi h:i&* 
ren und beschatteten Beden. An Gebäuden^ in änim l::äßiq U'ii>ä**t;m neige« 
henden Bodcn ^ auch auf Wildling veredelt, gcrarhcn seine Frückle am biünt. 



Muers englische Ssterbutterbirn. 



Lmer's englische OsterbuttMnl, 

NSurrs HS P^iies de Lauer, Englische Osterbirn̂  

W i n t e r b i r n , 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Zwei Früchte von verschiedenen Seiten. B. Langsdurchschnitt. C. Quer-
schnitt der Kammern, v . Ein Kern. 

Diese köstliche Winterbirn, welche aus dem Garten des Gasthalters Lauer 
in Mecheln stammt, wo sie unter dem Namen der Englischen Osterbirn bekannt 
ist, hat eine ziemlich eiförmige Gestalt und gehört nach dieser in die Familie der 
Dechantsbirnen. Der Bauch sitzt ziemlich in der Mitte und wölbt sich abneh-
mend um den Kelch, wo sie eine Flache bildet, auf welcher sie gut aufstehen kann; 
nach dem Stiel hin nimmt sie stärker ab und endigt mit einer stark abgestumpf-
ten Stielfiache. I n ihrer größten Vollkommenheit ist sie 3W Zoll breit und ge-
wohnlich ebenso hoch. Der kurze, hartschalige Kelch sieht in die Höhe, ist offen 
und sißt in einer geraumigen, ansehnlich tiefen Einsenkung; auf dem Rande der-
selben erheben sich einige Beulen, welche auch breit erhaben über die Frucht hin-
laufen und deren Rundung oft stark verschieben. Der starke, fleischige Stiel ist 
1—IVi Zoll lang und steht in einer tiefen, rostfarbigen Höhle. Die Farbe der 
glatten Schale ist vom Baume grasgrün, wird aber im Winter allmählich hell-
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gelb, wobei selbst noch in der Reifzeit immer etwas Grün vorsiickt: auf der 2cn* 
nenstite findet man keine Röthe/ dagegen einzelne hellbraune RoWecken oder Rost« 
siguren. Die sehr zahlreich über die Schale verbreiteten Punkte sind fein und 
fallen nur wenig in's Auge. Das schön weißê  von Ansehen etwas körnige* sehr 
saftreiche/ ganz schmelzende Fleisch hat einen sehr angenehmen, feinen f bergamrrt-
artigen Zuckergefchmack/ welcher mit dem der grauen Dechanksbirne viel Aehnlicho 
keit hat. Das große Kernhaus hat eine hohle Ackfe; die sehr geräumigen K'üm^ 
mern enthalten viele starke, an beiden Enden zugespitzte^ hellbraune Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Januar und halt sich , kühl aufbewahrt, zft fci* in 
den März. 

Der Baum wächst mäßige scheint nicht groß zu werden^ setze fefild Fruckchokj 
an und ist sehr tragbar. Auf der Quitte kommt er cfit nickt fort. 
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Sommer ^ech antsbirn. 



Sommer-DechMMim, 

Doyenirä dV*fa5, Beiirre blaue d'6ts. 

Ssmmerbiry, 

I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Zwei reife Früchte. B. Längsschnitt. 

Diese köstliche August- oder Septembertafelfrucht ist dickbauchig und etwas 
oder auch vollkommen kreiselförmig; der Bauch sißt etwas über der Mitte nach 
dem Kelche hin, um den sie sich sanft abnehmend kugelförmig zuwölbt und nur 
eine kleine Flache bildet, auf welcher die Frucht noch kaum aufsitzen kann; nach 
dem Stiele hin macht sie auf einer Seite eine sanfte Einbiegung und endet etwas 
schnell mit einer kurz abgestumpften, kegelförmigen Spitze. Eine vollkommen aus-
gebildete Frucht ist 2V2 Zoll breit, auf der niedrigen Seite ebenso hoch, auf der 
anderen aber etwas und zwar oft V* Zoll höher. Der starke, langgespitzte, halb-
offene Kelch sitzt in einer ziemlich tiefen, mit feinen Fakten oder Beulen umge-
benen Einsenkung; auch über die Frucht selbst sieht man sehr deutlich mehrere, 
oft starke beulenartige Erhabenheiten laufen, welche die Rundung häufig sehr un-
gleich machen. Der starke, dickfieischige, grünliche, mit einem lederfarbigen Ober-
häutchen bedeckte Stiel sitzt auf der' stumpfen Spitze bald in einer kleinen, engen 
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Vertiefung, bald mit Fleischbeulen umgeben gerade auf. Die Farbe der dünnen, 
oft etwas rauh anzufühlenden Schale ist ein blasses Hellgrün (Seladon), welches 
in der vollen Zeitigung gelblichgrün wird, wobei auf der Sonnenseite gar keine 
Nöthe sichtbar ist. Selbst auf Hochstamm nimmt die Frucht in sonnenreichen 
Jahren eine wie gefleckte, bräunliche Röthe an, welche jedoch bei beschatteten 
Früchten ganzlich fehlt. Die Schattenseite bleibt selbst bei völliger Reife der Frucht 
meist noch hellgrün. Die Punkte, mit welchen die ganze Schale besetzt ist, sind 
stark und bräunlich; zu ihnen gesellen sich je nach der Witterung noch häufig bald 
Rostsiguren oder Rostflecken, bald große Rostüberzüge. Das schön weiße, wohl-
riechende, feine, saftvolle, butterhaft schmelzende Fleisch hat einen erhabenen, süß* 
säuerlichen Muskatellergeschmack. Das kleine Kernhaus ist geschlossen, die engen, 
platten Kammern enthalten nur wenig vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt gegen das Ende des August, hält sich, einige Tage vor 
der Reife gebrochen, über 14 Tage und reift auch auf dem Baume nicht auf einmal. 

Der Baum wächst stark, wird aber nur mittelmäßig groß, ist sehr fruchtbar 
und bringt gern, wenn der Frost die ersten Blüthen verdorben hat, Nachblüthen 
auf langen Stengeln hervor,, welche jedoch nur kleine, unvollkommene Früchte 
tragen. Er verdient häufige Anpflanzung zu Zwerg, nicht auf Quitte, giebt auf 
Wildling schöne Pyramiden und Spalierbäume, welche aber etwas kurz geschnit-
ten werden müssen. 

D i t t r i ch hält die Sommer-Dechantsbirne mit der Runden Mundneßbirne 
im T. O . - G . für identisch. Er sagt: „Bei der Zeichnung im Obstgärtner ist 
die Röthe auf der Sonnenseite zu grell angegeben worden, sie besieht meistens 
nur aus einem kleinen Anflug davon, in punctirter Manier, und ist mehr braun, 
als ziegelroth, und häufig findet man nur Spuren davon". Vgl. D i t t r i c h , 
Sysiemat. Handb. der Obsik. I. S . 552. 
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inter-Zechantsbirn. 



Winter-DechMtsbirn, 
Doyenne de printemps. 

Willterbirn, 

I . Rang. 

A b b i l d u n g e n . 

A. Eine reife Frucht. B. Längsschnitt. C. Querschnitt der Kammern. 
Diese von dem Professor van M o n s stammende köstliche Winter-Tafelbirn ist 

stark-breitbauchig, pyramidalisch und fast etwas eiförmig, seltener hat sie die Form 
der wahren Dechantsbirnen. Der Bauch sitzt mehr nach dem Kelche hin, um 
welchen sie fast kugelförmig abnehmend eine Fläche bildet, auf der sie gut auf-
steht. Nach dem Stiel macht sie keine Einbiegung und endigt mit einer starken, 
ziemlich abgestumpften Kegelfpiße. I n ihrer vollkommenen Größe auf Hochstamm 
ist sie 2 % Zoll breit und fast 3V2 Zoll lang. Der hartschalige Kelch ist nicht 
ganz geschlossen und sitzt in einer ansehnlich tiefen, mit stachen Beulen umgebenen 
Einsenkung, die sichtbar in stachen Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen. Der 
recht starke, fleischig aussehende Stiel ist 1 Zoll lang, steht in einer stachen, zu-
weilen auch etwas tiefen Grube wie eingesteckt und ist gewöhnlich mit einem Fleisch-
wulsi umgeben. Die Farbe der glatten Schale ist vom Baume hellgrün und 
wird in der wahren Zeitigung nur grünlichgelb, ohne eigentliche Röthe zu zeigen, 



dock haben bisweilen stark bewnnte Spalierfrückre , jumal am der Quitte, eine 
streifenartige oder punctirre/ leichte crdartige Röthe und zahlreiche braune Punkte. 
Mancke Früchte haben nur unbedeurcnte Anflüge von Rost, während andere 
mehr und figurenahnlick damit belege sind. Das f&en weiße, von Saft über-
fließende^ ganz butterhasr schmelzende Fleilck hat einen in der Thüt klsilicbcn 
gewürzhaften, erhabenen Gesebmack, welcker etwas Achnlickkcit von dem einer 
reckt vollkommenen Verte lcrngue hax. Das kleine Kernhaus ist ^fdbtofän; ti: 
engen Kammern cnrhalren wenig vollkommene, hellbraune Kirne« 

Die Frucht reift in warmen Jahren (6ni um die Hain.: des Nevemder, 
gewöhnlich erst im December, und feilt stck meistens, kühl auibewah?5, bis zum 
Ende des Februar. Sie ist am delitatestcNf che die grüne Sckalc gelb wird. 

Der Baum wachst sehr lebhaft 5 ist getunl, belaubt (xd> iMnf üt}i bdt 
Fwckthol; an und wird frühzeitig und sehr ftuckkbar. Er kommt sehr qnt md der 
£Xuim fort. 
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Amuliu. 



Amalm, 

Polre Amalia. 

Herbftbirn, 

II* Rang. 

Abbi ldungen. 

A. Zwei Früchte von verschiedenen Seiten. L. Längsschnitt. 
Diese ungemein schöne, ansehnlich große October-Tafelfrucht, welche als Mar-

quife von Weimar an den Professor C r e d e in Marburg und von diesem an den 
G R . D i e l gelangte, nähert sich in ihrer Gestalt der wahren Birnform, ist je-
doch oft auch pyramidalisch. Der erhabene Bauch sitzt mehr nach dem Kelch hin, 
um den sie sich halbkegelförmig abrundet und eine Fläche bildet, auf der sie meist 
und oft gut aufstehen kann. Nach dem Stiel macht sie nur auf der einen Seite 
eine starke Einbiegung und endigt mit einer Kegelspiße. Vollkommen ausgebildet 
betragt ihre Breite 2V2, ihre Länge 3lA Zoll. Der siarkblätterige, hartschalige, 
offene Kelch sißt in einer bald ansehnlich tiefen, bald ganz seichten, meistens ebenen 
Einsenkung; auch bemerkt man über die Frucht keine wahren Erhabenheiten. Der 
dicke, fleischige Stiel ist VT—*A Zoll lang, in seinem Anfang stark fleischig und 
oft mit Fleisch umringelt, welches zum Erkennungszeichen der Frucht dient. Die 



Farbe der zarten, glatten Schale ist vom Baum ein schönes Hellgrün, welches 

spater ein hohes Citronengelb w i r d , ohne daß man auf der Sonnenseite eine 

Spur von Röche wahrnimmt; dagegen zeigen sich, besonders auf der Sonnen-

fette, sehr zahlreiche feine, hellbraune Punkte. Das schön weiße, feine, saftvolle, 

butterhaft schmelzende Fleisch hat einen sehr starken, süßen Zimmtgefchmack. Das 

Kernhaus hat keine hohle Achse; die muschelförmigen Kammern enthalten nur we-

nig vollkommene, sehr große, lange, braune Kerne. 

Die Frucht reift im Anfang des November, hält sich aber nicht langer als 

die Beurre blanc und muß genossen werden, ehe sie ganz gelb wird. 

Der Baum wachst so lebhaft wie die Marquise, geht mit seinen starken Ae-

sien schön in die Luft, belaubt sich prachtvoll und liefert ziemlich bald und reich-

lich Früchte. Er kömmt auf der Quitte gut fort. 
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Zu Hmwcĥ lige KommerUrn. 



Zartschalige Sommerbirn, 
Sommerbirn ohne Schale, Poire saus peau, Fleur 

de Guignes. 

Sommerbirn, 

I I . Rang. 

Abbi ldungen. 

A. Ein Zweig mit Früchten. B. Langsdurchschnitt einer Frucht. 
Die zartschalige Sommerbirn, schön, wie aus Wachs geformt, gehört unter 

das Geschlecht der Russeletten, daher auch im T. £ . = © . und von Christ die 
Frühe Russelett mit ihr verwechselt wird. Die Form ist abgestumpft-kegelförmig. 
Der stach-erhabene Bauch sitzt mehr über der Mitte nach dem Kelche zu, um 
welchen sie sich schön fiachrund zuwölbt und eine Fläche bildet, auf der sie gut 
aufsteht. Nach dem Stiel hin macht sie eine kleine Einbiegung und endigt mit 
einer kurzen, mehr oder weniger abgestumpften Spitze. Vollkommen ausgebildet 
ist die Frucht IV» Zoll breit und 1% Zoll lang. Der meist lange und scharfzu­
gespitzte Kelch ist offen und sitzt der Frucht gleich oder in einer kaum merklichen 
Einsenkung; auch ist die Frucht rund und eben. Der dünne, holzige Stiel ist 
1 Zoll lang und steht auf der kurzen Spitze oft nur wie eingesteckt oder in einet? 
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kleinen, mit einigen Fleischbeulen umgebenen Grube. Die Farbe der sehr zartm, 
geschmeidigen Schale ist vom Baume ein hellgrünliches Gelb , welches in der vol-
len Reife ein schönes Citronengelb wird; freihangende Früchte sind auf der S o n -
nenseite mit dem leichten Anfing einer rosenartigen Röthe belegt, die oft um in 
kleinen röthlichen Kreisen besteht, welche die Punkte umgeben, bei beschatteten 
Früchten aber gänzlich fehlen. Die hellgrauen Punkte sind nur auf der Sonnenfeite 
ziemlich hausig, in der gelben Farbe nur wenig oder gar nicht bemerkbar. D a s 
schneeweiße, lockere, sehr saftvolle, in der wahren Zeitigung butterhaft schmelzende 
und sich in Saft auflöftnde Fleisch hat einen sthr gewürzhaften fußen Geschmack. 
Das Kernhaus ist geschlossen, die ziemlich geraumigen, musthelförmigen Kammern 
enthalten kleine, eiförmige, schwarze Kerne. 

Die Frucht, in der Reifzeit eine der beßten Sommerbirnen, welche einen 
sehr stark muskirten Geruch hat, zeitigt in der Hälfte des August/ oft etwas 
später, und hält sich kaum 8 Tage. 

Der Baum wächst lebhaft, ist gesund, treibt viel Holz, geht schön in die Luft, 
belaubt sich stark und wird sehr fruchtbar. 



~B 

Zic öoppelttragenöe grosse Mvsc»tcüerbirn, 



Doppclttmgcude große Muskatellerbml, 
Iommerbirn, 

.11. Rftttg. 

Abbildtt«gem. 

Ä. Zweig mit drei reifen Frücktcn. L. Langsdurchschnitt einer Frucht. 
Diese Vortreffliche Sommerfruckt ist schön kegelförmig und fast wie eine große, 

lange Sommcr-Muskatellerbirn gestaltet/ mit der sie viel Aehnlichkeit hat. Aus-
gebildet mißt sie 2% Zoll in der Lange und 1% Zoll in der Breite. Der lang-
blätterige, bald zugespitzte, bald etwas offene Kelch sitzt in einer kleinen, mit 
einigen Erhöhungen umgebenen Einstnkung; da, wo er nicht fest geschlossen ist, 
kann man bis auf seinen geraumigen, trichterförmigen Grund sehen. Der mit-
telmäßig starke, etwas krumm gebogene Stiel ist meist 1—1% Zoll lang und 
sieht in einer kleinen, mit Falten unlgebenen, oft mit feinem Rost gefütterten-
Höhle. Die Farbe der glatten Schale ist vom Baum ein gelbliches Hellgrün, 
welches in der Reife blaß-hellgelb wird; auf der Sonnenfeite bemerkt man ln der 
Regel keine Röthe, sondern die Frucht erscheint vollkommen einfarbig, bei'stark 
besonnten Früchten wird aber das Gelbe zuweilen etwas goldartiger. Die sehr 
zahlreichen Punkte sind/ so lange die Frucht noch grünlich ist, weißlich, mit klei-
nen grünen Kreisen umgeben; sobald die Schale gelblich wird, werden sie bräun-
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lich , die grünen Kreischen aber bleiben sichtbar. Manche Früchte haben um im 
Kelch oder Stiel feine Rosianfluge/ zuweilen hie und da auch bräunliche Baum-
flecken. Das weiße, etwas grobkörnige, abknackende, hinreichend saftige Fleisch 
hat einen angenehm süßen, muskatellerartigen Geschmack. Das scbmale Kernhaus 
enthalt längliche, siumpfgespißte Kerne. 

Die Frucht zeitigt im Anfang des August und halt sich 8—14 Tage, worauf 
sie mehlig wird. Die zweite Frucht, welche stets an den Spitzen der Sommer-
sprossen hervorkommt, ist länglich, wird nicht groß, reift in der Mitte des Scp-
tember und hat nicht den süßen Geschmack wie die vorige. 

Der Baum hat den gewöhnlicken Wuchs der Muskatellerbirnbäume, bildet ih: 
hohe Pnramide, an welker aber die unteren Zweige etwas herabhanqcn, belaub: 
sich schön und ist sehr fruchtbar. Auf Quitte giebt er schöne Zwcrtzbaumc. 



Itthaltsverzeichniß. 

Große imiaFirfc Zwiebelbirn, Gros Oignoimet 
"rnusque • 

Cassolel, Cassolette 
Große, lange Sommcr-Muskattllerbirn, Museal ä 

longue queue d'ete . . . . . . . . . . 

Sommer - Apotbekerbir», Sommer - Gutechristbirn, 
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Gelbe Mntzbirne, Abdonsbirne. 



Gelbe Frühbirne, Abdonsbirne. 
T i e l ' s stistemat. Verzeichniß I! Fortsetzung S . 108 (Ist vielleicht mit der Hannoverischen Ja-

kobsbirn« im Illunrirten Handb. in SZUtt I. S . 190 u. in L iegel's neuen Obstsorten 
II 2 . 82 identisch.) 

Längliche Sommerbirne, 
uiurbr.ei'chia mir vollkommenem oder unvollkommenem Kelche. 

II.. Rang. 

A b b i l d N t t g e n . 

A. Die Frucht nach Stiel - und Kclchwölbung. 

11 Dieselbe im Längsschnitte. 

B e s c h r e i b u n g . 

D i e l hat sie nur kurz beschrieben. Den Namen hat sie vom Calendertage — 30. Juli und 
sie ifi wegen dieser frühen Reife, obgleich sie noch zu den kleineren Früchten gehört, doch 
immerhin sehr schätzbar. Wir legen Diel ' s Beschreibung zu Grunde und ergänzen diese nach 
dem Verhalten der vor uns liegenden Birne und einigen uns mit ihr zugegangenen Notizen. — 
Tie Gestalt ist bauchig-kegelförmig, um den Kelch schön, etwas breit und flach abgerundet, 
so daß die Frucht noch gut aufsieht, nach dem Stiele zu ist sie meist etwas eingebogen und 
endigt kurzzugespitzt; die größte Breite liegt meist oberhalb der Mitte nach dem Kelche zu. 
Tie Farbe der glatten, zarten Schale ist gelbgrün oder grünlichgelb, später wird sie auch mehr 
gelö, doch ist die Birne dann schon teig oder mehlig. Es finden sich auf der Schale undeut-
Uche grüne Punkte, die später schwinden, hie und da auch etwas zersprengter Rost, doch an 
den vor uns liegenden Früchten nichts von Röthe, welche sanft und leicht verwaschen an frei-
hängenden Früchten nach D i e l vorkommen soll. Der Kelch ist meist ziemlich großblättrig, schwärz-
lich, aufliegend, offen, bisweilen ist er auch hartschalig und nur halbgeöffnet und steht fast 
stach oder in sehr seichter weiter schüsselförmiger Einsenkung. Der Stiel ist grünlichgelb, ziem-
lich von der Farbe der Birne, mit Nostpunkten, nach der Birne zu ist er fleischig und an der 
reifen Frucht ganz gelb, er steht in Fleischringeln obenauf, oft schief, oft ist er auch etwas 
krumm. j 



Das Fleisch ist gelblichweiß, fein, nicht sehr saftreich, Anfangs abknackend, später tau* 
schend, gehörig reif recht mürbe, und von angenehmem süßen, schwachgewürzten Geschmack, anch 
verbreitet die Birne, wo sie mit mehreren zusammenliegt, einen ziemlich starken müskirten Ge-
xuch. D i e l beschreibt das Fleisch als halbschmelzend, etwas zimmtartig gezuckert, wie es 
wohl auf günstigerem Standorte des Baumes und in manchen Jahren schon werden kann. Das 
Kernhaus ist nur mit wenigen feinen Körnchen umgeben, hat kleine Kammern und kleine weiße 
oder braungerändete oft unvollkommene Kerne. Die Steift tritt meist Zu Ende des Znli ein, 
oft schon am 24. des Monats und die sich immer in der Form recht regelmäßig und schön aus-
bildende, reinlich und gefällig aussehende Frucht findet auf den Obstmarkten gern ihre Abneh-
mer, ist auch als Tafelftucht schon recht gut brauchbar. 

Der Baum scheint nach dem Verhalten der Probezweige, wie uns m der Einsender J a h n 
mittheilt, starkwüchsig und recht fruchtbar zu sein. Die Blätter seien längliche eirund mit mehr 
oder weniger langer meist auslaufender Spitze, unterhalb hie und da etwas wollig, nur nach 
vorn hin noch deutlich fein- und stumpfgesägt, schwach schiffförmig und schwach wellenförmig, 
wobei die Blattspitze oft etwas seitwärts stehe, ziemlich dunkelgrün und glänzend. — Wie 
derselbe noch bemerkt, haben L i e g e ! und O b erdieck die Hannoverische Iakobsbirne ziemlich ahn-
tich beschrieben, indessen schilderte sie der Letztere im Illustr. Handbuche als ziemlich birnförmig, 
2 Zoll breit, 2% und selbst bis 3 Zoll hoch, bildete sie auch in solcher Form und Größe ab. 
Obgleich nun gesagt ist, daß sie auf weniger günstigem Stande sich merklich kleiner, besonders 
niedriger baue, so hielten wir doch für angemessen, sie unter dem vom Sender ihr beigegebenen 
Namen aufzuzählen, besonders auch, weil dieser angiebt, daß die Vegetation der Hannoverischen 
Iakobsbirn eine andere zu sein scheine. Uebrigens fügt I . hinzu, daß« sie bei ihm gewöhnlich 
die frühste von allen Birnen sei und als eine schon etwas größere wohlschmeckende Frucht der 
einige Tage, nach ihr reifenden Kleinen Muskateller (7 ein Maul voll), auch der auf diese fol-
genden Roberts und ebenso der Kleinen rothen Sommer-Muskateller, Anrate, die sämmtlich 
kleiner und hartfieischiger seien, bei Weitem vorgezogen werden müsse und sie biete einstweilen 
Ersatz, bis die mit den letztgenannten nach und nach Zeitigende Grüne Magdalene herbeikomme, 
die er als die schätzbarste und größte lmter allen hier genannten Birnen bezeichnen wolle. I m 
Obstcabinet sei diese, II. Sect. 1. Lieferung, als Sommer-Magdalene doch in nicht sehr voll-
kommenen Exemplaren und von Favbe allzu grün abgebildet. 
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Roberts MnsKuteller. 



Robert's Muskateller, 
Mnscat Robert. 

Illustr. Handb. der Dbstk. I I S. 376; D ie l I I ! S. 89. Di t t r ich, Handb. d. Obstk. I 
6. 526. 

Rundliche Sommerbirue, 

mürbsteischig mit vollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abbildnngen. 

A. Die Frucht von der Kelch - und Stielseite. 
B. Dieselbe im Längsschnitte. 

B e s c h r e i b u n g . 

Sie gehört zu den kleinsten Birnen, wie sieder Sommer liefert, wird jedoch öfters größer 
beschrieben und auch über ihre Zeitigung sind die Angaben verschieden, indem sie schon Mitte 
Juli reifen soll, was indessen auch in warmen Sommern, wenigstens in unserer Gegend, nicht 
der Fall ist. — Ihre Gestalt ist rundbauchig kreiselförmig oder bauchig-kegelförmig; die größte 
Breite liegt oft ziemlich stark oberhalb der Mitte nach dem Kelche zu, um welchen sie sich flach-
rund wölbt, so daß sie doch meist noch aufsteht, nach dem Stiele hin endigt sich der Bauch 
mit einer kleinen kurzen kreiselförmigen oder auch mit einer etwas längeren, kegelförmigen 
Spitze. Auf Hochstamm oder wie sie hier von einem freistehenden Pyramidbaume vorliegt, 
mißt sie 1 /̂4 Zoll in der Breite und ebensoviel in der Höhe, bisweilen baut sie sich etwas höher. 
Nur am Spaliere wird sie vollkommener, wird dann auch lang, birnförmig, am Stiele spitz. 
Die Farbe der dünnen glatten Schale ist gelblichgrün oder grünlichgelb mit grünlichen Punk-
ten, am Stiele gelb, überreif ist sie auch hellgelb, noch vermischt mit etwas Grün, meist ohne 
Röthe, doch waren einzelne Früchte im Sommer 1869 an der Sonnenseite etwas streifig ge-
röthet, wie es auf der Abbildung bemerklich gemacht ist. Der Kelch ist scharf- und langge-

1* 



spitzt, halb oder auch ganz offen und sitzt stach obenauf, bisweilen mit Fleischwärzchen umge«. 
bm. Der Stiel ist dünn, am Ende grünlichbraun, nach der Birne zu gelb und steht auf der 
Spitze der Birne mit Fleisch umringelt oder neben einigen Höckern. 

Das Fleisch ist gelblichweiß, feinkörnig, nicht sehr saftreich, rauschend, aber auflöslich, 
von einem zwar sehr süßen, aber wegen schwachen Gewürzes etwas faden Geschmack. I n 
Menge zusammenliegend riecht jedoch die Birne ziemlich stark müskirt. Das .sternhaus ist schwach 
hohlachsig, die Kammern sind mäßig weit und enthalten meist vollkommene, nicht allzu [große 
Kerne, die erst in der Ueberreife noch schwarz werden. Die Reife erfolgt im Anfang des 
August, in kühleren Sommern auch später. 1860 verzögerte sie sich, wie Z a h n uns nach-
träglich noch mittheilt, selbst bis Mitte des August und die Birne wurde in diesem kühleren 
und regnerischen Sommer zwar auch nicht größer, aber ungleich sapiger, auch gewürzhafter 
als in den früheren Jahren, so daß man sie schon wohlschmeckend würde nennen können, wenn 
ihr nicht alle Beimischung von Säure fehle. Sie wird indessen von Kindern immer 'gern ge-
gessen und findet als frühe Frucht auf dm Märkten stets guten Abgang. — Der Baum wächst 
stark, wird groß und liefert sehr reichliche Erndten. Er ist an seinem ganz gelben Holze sehr 
kenntlich. Die Blätter sind zum Theil von der auf der Abbildung gezeichneten Form, die 
größten und schönsten jedoch sind, wie J a h n meint, von dem Maler unberücksichtigt geblieben, 
diese sind nach dem Stiele zu mehr abgerundet und eiförmig (oval), glatt, regelmäßig ziemlich 
scharf gesägt und am Rande etwas wellenfömig gekräuselt. Die Sommerzweige zeichnen sich 
durch ihre sehr gelbe, an der Sonnenseite hellrothe Farbe aus. 



MsK Arymdi, 



Türkische müskirte Sommerbirne, 
Mlsk AraiudL 

D i e l , Neue Kernobstsorten VI S. 155; D i t t r i ch , Handb. der Obstk. I ®. 578. 

Rundliche Sommerbirne, 

zartsteischig mit vollkommenem Kelch. 

3. Rang. 

Abbildungen. 

A. u. L. Die Frucht von der Kelch- und Stielseite. 
C. Dieselbe im Längsschnitte, 
v. Blätter des Fruchtholzes. 

B e s c h r e i b u n g . 

Diese Birne, welche D i e l von D i e t z l e r in Wien erhielt, stammt aus der Türkei, wie 
es der Name Misk (müskirt) und Aranidi (Birne) schon zu erkennen giebt. Wie die Abbildung 
zeigt, wird sie bei uns in guten Sommern ziemlich groß und schön, ihr Fleisch wird butterhaft 
und recht wohlschmeckend, weshalb sie weitere Verbreitung verdient, besonders da sie noch zu 
den früheren Sorten gehört. Die Frucht ist in ihrer Form den Dechantsbirnen am nächsten 
stehend und D i e l beschreibt sie als dickbauchig, nach dem Stiele zu kegelförmig, mehr oder 
weniger abgestumpft. Der Bauch sitzt oberhalb der Mitte nach dem Kelche zu, um welchen sie 
sich halbkugelig abrundet und abstacht, meist so, daß sie nicht wohl aufstehen kann. Nach dem 
Stiele zu macht sie keine Einbringung, sondern endigt mehr oder weniger stumpfspitz. Sie ist 
gewöhnlich 2 % bis 2 3 / 8 Zoll breit und auch ebenso hoch oder Vi Zoll höher Die Farbe der 
am Baume schwach blaulich bedufteten, durch körnige Unterlagerung wie etwas unebenen, sonst 
glatten Schale ist gelblichgrün, in voller Reife noch etwas gelber, nach D i e l ohne Spur von 
Röthe, doch waren einzelne der im Jahre 1859 erzogenen Früchte auf der Sonnenseite auch 



mattgeröthet, jedoch meist nur in röthlichen Punkten bestehend. Auch finden sich sonst auf der 
Schale sehr feine hellbraune und undeutliche dunkelgrüne Punkte, auch etwas Rost, doch be-
sonders nur um den Kelch. Dieser ist großblättrig und stark, graugrün, halboffen und steht in 
einer regelmäßigen, nur selten tiefen, meist ebenen Einsenkung. Der S t ie l ist charakteristisch 
lang, bis 2 Zoll und sitzt in einer engen, oft mit Fleischwülsten umgebenen Höhle. Vom Kelche 
aus geht hie und da bei mancher Frucht eine Furche wie bei den Pflaumen bis zum Stiele 
herab, wie wir dieses auf der Abbildung bemerklich gemacht haben. 

Das Fleisch ist weiß, recht saftreich, butterhaft schmelzend, von recht gutem und wirklich 
müskirtem durch feine Säure erhabenem Zuckergeschmck; D i e l hat ihn als gewürzhaften, recht 
angenehmen, zuckerartigen, fein weinsäuerlichen Muskatellergeschmack bezeichnet. Gs muß jedoch 
noch weiter beobachtet werden, ob die Frucht auch in weniger warmen Sommern denselben 
Wohlgeschmack erlangt. Das Kernhaus ist geschlossen, von Form wie von uns gezeichnet, in 
seinem Umkreise finden sich ziemlich viele, zum Theil starke Körnchen, die Kammern sind mu-
schelförmig und enthalten meist vollkommene schwarzbraune Kerne. Die Reife der Birne ist zu 
Anfang des September, in warmen Sommern wie 1859 war sie zu Ende des August. Die 
Frucht muß noch grün abgenommen werden, denn irgend gelb, ist sie meist schon innen teig und 
überhaupt hält sie sich nur höchstens 8 Tage, ist aber doch als wohlschmeckende Tafelfrucht recht 
schätzbar. — Der Baum wächst nach D i e l lebhaft, hoch und ist recht fruchtbar, welches 
Letztere J a h n nach dem Verhalten der seit einigen Jahren tragbar gewordenen Probezweige be-
stätigt. Die Blätter schildert er uns als ziemlich groß, meist eirund, öfters auch eiförmig, 
mit auslaufender Spitze, unterhalb, doch oft auch oberhalb noch etwas wol l ig, sehr verloren 
gezahnt, meist ganzrandig und flach, nur die Spitze ist oft etwas spiralförmig gebogen und die 
Blätter hangen an den dünnen langen Blattstielen meist über. Die Sommerzweige seien etwas 
wollig, stark und dick (besonders nach der oft gelblich wolligen Endknospe hin), olivengrün, an 
der Sonnenseite dunkelrothbraun, fem schmutzig-weiß punktirt. 
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Husseuss Butterbirne, 
Hussein AraiudL 

2 iel, Neue Kernobstforten VI S . 151; T i t t r i c h , Handb. d. Dbstk. l S . 574. 

Längliche Sommerbirne, 

nlürbtleischig mit vollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

Abb i l dungen . 

A. xu B. Die Frucht nach ihrer Kelch- und Sticlstite. 

C. Dieselbe im Längsschnitte. 
I). Blätter des Fruchthol;cs. 

B e s c h r e i b u n g . 

Auch diese Sorte ist orientalischen Ursprungs und kam über Wien an Diel . Sie ist zwar 
ebenfalls, auch wohl als Tafelfrucht noch brauchbar, doch steht sie in der Güte gegen Misk 
Ärrnudi schon bedeutend zurück. — Die Gestalt bezeichnet D ie l als spitzeiförmig; der Bauch 
sitzt unterhalb der Witte nach dem Kelche hin, um welchen sie sich halbkugelförmig abrundet 
und eine Fläche bildet, auf der sie noch aufstehen kann. Auf Hochstamm ist sie gewöhnlich 
j_i / , 13/4 Zoll breit und 2 Zoll hoch, oft aber baut sie sich, wie unsere Abbildung zeigt, auch 
niedriger. Die Farbe der glatten Schale ist hellgrün, in der Reife grüngelb, nach Diel ohne 
N ö t h e , doch hatten im Sommer 1859 einzelne Früchte einen ziemlich starken Anflug von mehr 
verwaschener als streifiger Röthe. Die Punkte sind zahlreich uud fein. braun, nebenbei erblickt 
man aber auch noch grünliche punktartige Fleckchen auf dem mehr gelbgefärbten Theile der 
Frucht, hie und da ein Rostfleckchen. Ter Kelch ist groß, meist sternförmig und steht flach oder 
auch mehr vertieft. Der starke holzige Stiel ist bis 1% Zoll lang und steht auf der Spitze 
der Frucht , wie eingesteckt, oft neben einem Fleischwulste. 



Das Fleisch iit mattmti%, fein und sa streich^ nach D i e l ist u ganz '"4meU«s£ unS s^n 
gewürzhaftem, sehr angenehmen, etwas fein weinartiZen ZuckerzefchNück, ähnlich ttm in Beiirre 
gprig, doch wurde die Frucht bei Zahn in mehrfachen Trachten nie gain», intern %z±rur^ 
halb schmelzend und den Geschmack schildert derselbe ;war als mß und anzer.sbm, d:ch nichts 
SesINderes vorstellend, auch tadelt er, dag sie zu schnell, ch sch?n zm SSi-m« :**$ wert:. 
Tas Kernhaus ist mir ziemlich narken Körnchen umgeben, die Uchse ist jmvi ?c2, *:* ?Ie:ner. 
Kammern enthalten ggroö&nlich nur wenige, kleine, eiförmige, ka^eeör^une Keri:e. £;* Äric 
rritc Anfangs Sevrember ein, in manchen Jahren auch früher, so rzzitt s. S?. tif ;;;: tC:« 
bildung hier benutzte Birne i>50 schon den 26. August völlig reif 'Zeilluden. &uij X ic l ü:*\ 
Latz die Frucht wenig haltbar sei und noch vor dem eigentlichen s?elöwkr3en ^«rf^c;r: : w t n 
müm, denn gelö sei sie bereits schon teiz. Den ihr von ihm htv^hym L fRan§ izl&u nt 
nicht verdienen und hauptsächlich nur dem gonemammler m empfehlen usn. — £ « 3?j;**;;:: 
wächst lebhaft, setzt bald Fruchtholz an und ist recht tragbar. Tu 9\it:tt wt üi::ttlz,t:''t 
von Form ziemlich rundlich, meist turzzugespißt, bisweilen c«ch etw^s n;cl;r Iin$I:±r:5::d, £;:: 
Stiele meist herzförmig iöreicherzförmig, fast rundartiZ bezeichne: m D'. e!). B:® nr.i ^33er 
glatt, ganzrandiZ oder nur sehr undeutlich unfc stumpfgezahnt, meist ii^ch, £;;!:?*;$*;;:: z:it 
glänzend. Die Farbe der Ssmmerzweige ist rötblich-gelbbraun, auf der Schasrejirn:« «rüini:* 
grün und schmutzigweiß punkrirr. 



Gelbe Oommerherrnbirn< 



Gelbe Sommecherrnbirne. 
D i e l III S . 7 1 ; S u i t r i c f ) , Handb. d. Dbstk. I S . 578. (Ist von der von D i e l früher, im 
Heft I ©. 199, beschriebenen Erzherzogsbirne, Ärchiduc ä'ett, nicht verschieden, weshalb sie 

unter letzterem Namen im Illuftr. Handb. d. Obstk. I S . 205 aufgezählt ist.) 

Längliche Sgmmerbirne, 

zartsteifchig mit vollkommenem Kelche. 

33. Rang. 

A b b i l d u n g e n . '% 

A. u. B. Die Frucht in vollkommener Reife nach Kelch - und Stielseite. 
C. Die Frucht im Längsschnitte. 
D. Blatter von einem Fruchtzweige. 

B e s c h r e i b u n g. 
Die Frucht ist zwar nur mittelgroß, gehört aber doch schon zu den größeren Sommer-

birnen, ist 2l/2 Zoll breit und 3 Zoll lang. Oft baut sie sich etwas kürzer, oft auch % Zoll 
länger und erscheint dann birnförmig, während -ihre Hauptform doch wohl die Kegelform ist. 
Nach dem Stiele zu macht sie meist nur auf einer Seite eine Ginbiegung, und um den Kelch 
herum wölbt sie sich kugelförmig, selten'flachrund, so daß sie meist nicht gut aufstehen kann. 
Die Farbe der glatten Schale ist gelblichgrün, später hellcitrVnengelb, an der Sonnenseite ist 
die Mehrzahl der Früchte oft stark bräunlich, etwas streifig oder flammig geröthet, was in der ^ 
Reife mehr carminroth wird und worin man gelbliche rothumringelte Punkte bemerkt. Auch 
auf dem übrigen Theile der Schale findet man feine grüne, später bräunliche Punkte und 
etwas Roststreifchen, letztere besonders um den Kelch. Der Kelch ist lang-, aber schmalblättrig, 
bisweilen auch unvollkommen und hornartig, offen oder halboffen und steht meist flach oder 
seicht, mitunter mit etwas Beulchen umgeben. Der Stiel ist grün oder gelb, nach der Birne 
zu fleischig oder mit Fleischringeln umgeben, bis i1/* Zoll lang und verliert sich oft ohne 
Absaß in die Frucht. 



Das Fleisch ist gelblich- oder grünlichweiß, fein, saftig, halbschmelzend oder rauschend, 

von recht'gutem Zuckergeschmack, der aber nicht zu süß ist, und welchen D i e l (in der Be-

schreibung der Gelben Sommerherrnbirne) als feinen süßen Rosengeschmack bezeichnet. Das 

Kernhaus ist nur durch feine Körnchen angedeutet, die Kammern sind nicht groß und enthalten 

meist noch weiße, zum Theil auch unvollkommene Kerne. Die Reife erfolgt in Mi t te , doch 

sehr oft auch erst gegen Ende des August, je nach der Witterung., Die Birne sieht der Spar-

birne einigermaßen ähnlich, doch reift diese etwas früher, schmeckt noch besser und der Baum 

hat eine andere Vegetation. Die Anpflanzung dieser schönen, immerhin recht guten, als Ta-

felfrucht und zu jedem anderen Gebrauche sehr schätzbaren Birne, die nur den Fehler hat (den 

aber viele anderen Sommerbirnen mit ihr theilen), im Regenwetter aufzuspringen und so zum 

Theil durch Fäulniß verloren zu gehen, ist sehr zu empfehlen. 

Der Baum wächst lebhaft, wird aber nur mittelgroß und ist sehr fruchtbar; er gedeiht 

auch auf Quitte. Die Blätter an seinem Fruchtholze haben die hier abgebildete Form, bei 

besserer Wüchsigkeit des Baumes sind sie jedoch größer und breiter, der Mehrzahl nach immer 

länglich - eiförmig (länglich - oval), die breiteren auch eirund, am Stiele etwas herzförmig, mit 

auslaufender Spitze, glatt, feingesägt. Die Sommerzweige sind grünbraun, an der Sonnen-

feite röthlich-braun, fein weißlich-gelb punktirt. 
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EroKe schäne Inngsembime. 



Große schöne 
La Belle Beinoiseile* 

Xitl, IV S. 111; T i t t r i c h , Handb. d. Tbst?. f S . 556. 

Längliche Tommerbirne, 
murüsieiichig mit vollkommenem Kelche. 

Kl. Rang. 

A b b i l d u n g e n . , , 

A. iu B. Die Ftuckt von der Kelch - und Stielseite. 
i \ Dieselbe im Längsschnitte. 
I*. Blatter des Fruchtholzes. 

B e s c h r e i b u n g . 

' 3 ie gehöre in die Familie der Zuckerbirnen und ist eine sehr brauchbare Augustbirne, selbst 
n:r die Tafel, von einem sehr angenehmen erquickenden Geschmack. Ihre Form ist bauchig-
S:r:iförnug, oft etwas eiförmig, und nach dem Ttiele zu kegelförmig. Ter Bauch sitzt wenig 
un te rha lb der Mitre nach dem Kelche zu, um welchen sie sich stumpfspitz abrundet, deshalb 
auf der kleinen Fläche nickr ausstehen kann, nach dem Stiele hin macht sie öfters eine Sin-
d : egung , oder endigt kegelförmig abgestumpft. Die Birne soll selbst auf Hochstamm 2l/2 hi$ 
- 1 i Zoll breit und 33/j Zoll lang werden, doch möchte sie diese Größe nur unter ganz be-
sonders günstigen Verhaltniisen erlangen. Die Schale ist glatt und glänzend, wenn sie ab-
gerieben wird, von Farbe hellgelblich-grün, später nur etwas gelblicher und nur in der Ueber-
Z2ife hellgelb. An eer Sonnenseite findet sich oft ein Anflug von Röthe, die aber nur in 
räthlichen oder auch in graubraunen Punkren begeht, welche mit einem rothlichen Kreise um-
geben sind, dagegen gewahrt man viele charakteristische hellbraune feine und stärkere Punkte, 
die in" dem helleren Grün größer sind und als dunkelgrüne Tüpfchen erscheinen. Auch hat die 
Frucht um den Kelch herum meist einen Anflug von Nost, und hie und da Roststguren auf der 

2* 



übrigen Schafe, Der Kelch ist ziemlich groß, hartschalig, weit offen und steht meist flach oder 
schwach eingesenkt, oft mit etwas flachen, unregelmäßig fortlaufenden Erhabenheiten umgeben. 
Der Stiel ist stark, grün oder braun, 1 Zoll lang, nach der Birne zu fleischig und sitzt oben-
auf wie eingesteckt in Fletschringeln oder durch einen Wulst zur Seite gedrückt. 

Das Fleisch ist sehr weiß, feinkörnig, voll Saft, im Kauen rauschend, doch auflöslich, von sehr 
erquickendem feinen füßweinsäuerlichen Muskatellergeschmack, der Aehnlichkeit mit dem der Som-
mer-Gierbirne hat. Das Kernhaus hat* 2tm$ starke Körnchen im Umkreise, ist geschlossen 
und hat ziemlich große muschelförmige Kammern, die Kerne sind klein, länglich, schwarz, oft 
unvollkommen. Die Frucht reift in guten Sommern zu Ende des August und muß gebrochen 
werden, ehe sie gelblichgrün wird. Sie hält sich dann wohl 14 Tage und kann als Tafel-
frucht und zu allen anderen Zwecken verwendet werden. — Der Baum wird groß und stark, 
macht feines Hangendes Holz, belaubt sich schön und liefert ergiebige Erndten. Die Blätter 
sind, wie sie D i e l beschreibt, am Sommerzweige etwas länglich-herzförmig, ziemlich lang- und 
scharfgespitzt, am Fruchtholze sind sie ebenso oft auch rundlich, kurzzugespitzt, glat t , meist nur 
nach vorn zu deutlich fein-, etwas bogenförmig stumpfgezahnt, schwach schiffförmig, und meist 
auch etwas wellenförmig, ziemlich dunkelgrün und glänzend. Die Sommerzweige sind grünlich-
gelbbraun, an der Sonnenseite schwach geröthet, fein gelblich punktirt. 
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Eoublmlts Birne. (Dmrre (Beutelt.) 



Goubaulfs Birne, 
Beurre Goubault. 

(Sie findet sich nur kurz charakterissrt in Catalogen, z. B. von Gebr. S i m o n Lou is in Metz, 
von I a m i n und D u r a n d in Paris, auch von Pape leu in Wetteren, und scheint belgischen 

Ursprungs zu fein.) 

Rundliche Sommerbiene, 

mürbsteifchig mit unvollkommenem Kelche. 

I I . Rang. 

A b b i l d u n g e n . 

AA. Die Frucht nach Kelch - und Stielwölbung. 
B. Dieselbe im Längsschnitte. 
C. Blatter des Tragholzes. 

B e s c h r e i b u n g . 

Die aus P a p e leu 's Zweigen erzogenen Früchte entsprachen in dieser ersten Tracht aller-

dings nicht völlig ihrem schönen Aeußeren, denn das Fleisch blieb rauschend und wir wagten 

deshalb auch nicht, die Frucht in der Überschrift Butterbirne zu nennen. Sie verhielten sich 

folgendermaßen: Die Gestalt ist, wie die Abbildung zeigt, rundlich, nach dem Kelche zu breit und 

platt abgerundet, nach dem Stiele hin ziemlich halbkugelformig oder sanftabnehmend und kurz­

kegelförmig zugespitzt. Die Farbe der glatten Schale ist grüngelb, auch später nur etwas wenig 

mehr citronengelb, ohne Röthe, auch ohne Rost oder von letzterem nur eine Spur um den 

Kelch herum, doch finden sich viele feinen grünen Punkte ringsherum aufgestreut. Der Kelch ist 

kurzblättrig, hornartig, grünlich - gelbbraun, offen und sitzt in schöner regelmäßiger weiter, aber 

seichter schüsselförmiger Ginsenkung. Der Stiel ist y 2 — 3 / 4 Soll lang, nach der Birne zu 

grün oder gelb und steht in kleiner seichter Höhle. 

Das Fleisch ist weiß, grobkörnig, rauschend, doch saftreich und von zimmtartigem Zucker-

geschmack. Das Kernhaus ist klein, hat nur feine Körnchen im Umkreise, die Kammern sind 



enge und enthalten meist vollkommene schwärzlichbraune Kerne, die einen kleinen Höcker am 
dicken Ende haben. Die Reifzeit war im September, wenigstens wurde die von selbst abge-
fallene Birne bis dahin für reif gehalten. Die Reife wird aber verschieden in den erwähnten 
Verzeichnissen angegeben, von P a p e l e u im August, von J a m i n u. f. w. zu Ende Aug. bis 
Auf. September, von S . Louis im September und P a p e l e u fügt hinzu, daß sie wegen 
der Unveränderlichkeit der Frucht in der Farbe überhaupt schwer zu finden sei. Auch das 
Fleisch wird von Einigen als schmelzend, von dem Anderen als halbschmelzend bezeichnet und 
man dürfte hiernach schon, und aus ihrem Verhalten in dem warmen Sommer 1859 schließen, 
daß sie wohl bei uns schwerlich eine rechte Butterbirne abgeben wird. Doch ist die Frucht schön, 
auch außerdem gut und verdient immer beibehalten zu werden. Auch wird sie hinsichtlich ihres 
Fleisches noch weiter zu prüfen sein, denn vielleicht war der richtige Zeitigungspuukt doch noch 
nicht eingetreten. Der Baum wird als starkwüchsig und sowohl zur Erziehung auf Wildling 
als auf Quitte geeignet, auch als sehr fruchtbar geschildert. Die Blätter sind, wie die Ab-
bildung zeigt und der Sender der Frucht noch, hinzufügt, eiförmig (oval) , glatt, fein- und 
scharfgesagt, hie und da etwas fchiffförmig, sonst stach, sehr dunkelgrün, doch wegen etwas 
unebener Oberfläche nicht stark glänzend. Die Blüthenknospen sind ziemlich groß und an ihrer 
Spitze gelbbraunwollig. 

Zu bemerken ist, daß es auch noch eine Doyeirne Gcrnbault, vom November bis April 
zeitigend, gibt, und ebenso eine Bezi Goubault, im März reifend, welche also beide^ von der 
ebenbeschriebenm verschieden sind. 



fe? 

B 

Helices de Jodoigner. 
Leckerbissen. 



Iodoigner Leckerbissen, 
DeticesdeJodoigne*. 

Mustrirtes Handbuch der Obstkunde I S. 415; B i v o r t ' s Album per Pomol. I Tasi 34. 

Rundliche Ssmmerbirne, 
zartfleischig mit vollkommenem Kelch. 

3. Rang. 

Abbildungen. 
AÄ. Die Frucht nach Kelch- und Stielstite. 

B. Dieselbe im Längsschnitte. 

B e f c h r e i b u n Z . 

Diese von S i m s n B o u v ie r 1826 in Iodoigne aufgefundene und benannte Birne erlangt 
nach mehrmaligem Fruchttragen ^ auch in Deutschland ihre Vollkommenheit, wird groß und schön 
und ist deshalb zue Anpsianzung als Taisilfrucht recht wohl zu empfehlen. Die Gestalt der-
selben ist kreiselförmig, dabei oft etwas birnförmig, also birnförmig-kreiselförmig. Sie baut 
sich dick und rundlich um den Kelch herum, verjüngt sich pyramidal, oft mit einer kleinen 
Ginbiegung nach dem Stiele hin und endigt mehr oder weniger stumpfspitz.. Sie ist gut mit-
telgroß, bei guter Ausbildung schon ziemlich groß, 3 bis 3 ^ Zoll hoch und 2% bis 23/4 

Zoll dick. Die Farbe der gjatten Schale ist gelbgrün, später blaßgrünlichgelb, die Sonnen-
seite ist meist nur matt geröthet, in warmen Jahren tritt die Röthe aber auch starker hervor. 
Nebenbei sind feine, in dem Roth auch stärkere bräunliche, dunkeler roth umkreiste Punkte 
bemerklich, sowie etwas Rost um Kelch und Stiel und auch sonst noch auf den ßbrigen Thei-
Jen der Frucht. Der Kelch ist ziemlich regelmäßig, doch klein, spitzblättrig, halboffen und 
steht aufrecht, ziemlich flach oder in schwacher schüsselförmiger Einsenkung. Der Stiel ist etwas 
stark, zwar oft sehr kurz, doch mitunter auch % bis 1^4 Zoll lang, er ist braun, holzig, und 
steht obenauf wie eingedrückt oder etwas schief neben Fleischhöckern. 



Das Fleisch ist gelblichweiß, fein und saftreich, butterhaft, von süßem angenehmen, ziem-

lich stark, fast bittermandelartig gewürzten Geschmack. Das Kernhaus hat etwas feine Steinchen 

im Umkreise, die Achse ist etwas hohl, die Kammern sind muschelförmig und enthalten meist 

vollkommene, große, kurzzugespitzte, hellbraune, mit einem kleinen Höcker ausgestattete Kerne. 

Die Reife erfolgt gegen Ende September, in kühleren Sommern auch später und die Frucht 

hält sich etwa 14 Tage, kühl verwahrt auch wohl etwas länger, und verdient als feine, schon 

ziemlich große, auch äußerlich recht schöne Tafelfrucht von eigenthümlicher Form bei uns weiter 

verbreitet zu werden. Jahn mochte sie, wie er im Illustr. Handbuch mittheilte, für identisch 

mit der ebenfalls von ihm im Handb. S. 321 beschriebenen B ü r g e r m e i s t e r B o u v i e r 

halten, doch zeigte diese noch einige Verschiedenheit in der Vegetation des Baumes. Er fügt 

aber jetzt bei Ueberstndung der Abbildung die Notiz hinzu, daß die Blatter seines inzwischen 

mehr zur Ruhe gekommenen Baumes bereits ziemlich die gleiche elliptische, fast lanzettförmige 

Gestalt wie die der Bü rge rme is te r B o u v i e r angenommen haben, und daß nur noch die un-

tersten Blätter der Sommerzweige zum Theil eiförmig sind, gleichwie er auch ebenfooiele fein-

gesägte wie ganzrandige Blätter darunter finde, so daß er sich also immer mehr von der Ueber-

einstimmung beider Früchte überzeuge. Auch in der Farbe der Sommerzweige, welche grünlich-

gelbbraun, auf der Sonnenseite röthlichbraun, mit feineren und gröberen gelblichen oder röth-

lichweißen Punkten sei, könne er keinen Unterschied wahrnehmen. Der Baum wird mittelstark, 

giebt schöne Pyramiden und beweist sich als recht fruchtbar. 



HammelZbiru. 



HammelÄutte. 
Illustrirtes Handb. der Dbstk. I. S . 285. Teutscher Dbstg. I ! S . 295 T a f . ^ 2 ; Christ , 
Handwb. S . 180. (g i n k Taf. ? I Nr. 53 nennt sie H a m m e l fa ck und unter diesem Namm 

ist sie auch jetzt noch m der Umgegend von Meiningen allgemein bekannt.) 

Längliche Ssmmerbirne, 

fast mürbfleischig mit vollkommenem Kelche. , 

IRR. Rang. 

Abbi ldungen. 

A> Die Frucht nach Kelch- und Stielstite. 
L. Dieselbe im Längsschnitte. 

B e s ch r e i b u n g. 

Sie ist in Thüringen und Sachsen verbreitet und besonders gern wird sie in der Um-
gegend von Memingen gepflanzt. Als eine sehr hübsche und in der Wirtschaft zum Kochen 
und Schnitzen und selbst zum Rohgenuß noch recht gut brauchbare Frucht mit sehr volltra-
gendem Baume verdient sie überall hin als Haushaltungsfrucht empfohlen zu werden. — Die 
Gestalt ist birnförmig, oder auch kegelförmig, oft etwas dickbauchig. Die größte Breite liegt 
meist im letzten Drittel oder doch oberhalb der Mitte nach dem Kelche zu, um welchen sie sich 
fiachrund wölbt, so daß sie meist noch gut aufsteht; nach dem Stiele zu ist sie oft auf beiden 
Seiten etwas eingebogen, aber sie endigt auch ebenso oft, wie die Abbildung zeigt, kegelför^ 
mig, oft ziemlich stark abgestumpft. I n schönster Ausbildung hat die Frucht 2 V2 bis fast 
2»/4 Zoll in der Breite und 3 % bis 3 ^ Zoll in der Höhe, doch bleibt sie beim Volltragen 
des Baumes meist hinter diesem Maße zurück. Die Farbe der Schale ist grünlichgelb, später 
auch citronengelb, meist mit vielem schönen, etwas streifigen Roth und mit vielen feinen bräun-
lichen Punkten, die später schwinden, auch mit etwas Rost um Kelch und Stiel. Der Kelch 
ist vollkommen, kurzblättrig, halboffen und steht in einer nicht tiefen, fchüsselförmigen Ginftnk-



tttig. Der Stiel ist holzig, braun, bis i y 2 Zoll lang und steht schwachvertieft, oft durch 
einen Fleischwulst etwas zur Seite gedrückt. 

Das Fleisch ist gelblichweiß, etwas grobkörnig, Anfangs fest und brüchig und zusammen-
ziehend-süß, es wird aber im Beginn des Teigwerdens der Birne merklich weicher und ziem-
lich austöslich, und der Geschmack ist dann weinig-süß mit etwas zimmtartigem Gewürz. Das 
Kernhaus ist schwach-hohlachsig, verhältnißmäßig klein, mit etwas stärkeren Körnchen umgeben, 
die Kammern sind klein und enthalten länglichrunde gelblich- oder schwärzlichbraune, oft un-
vollkommene Kerne, die am Kopfe einen kleinen Höcker haben. Die Reife erfolgt in der Mitte 
des Dctober, bei günstiger Witterung auch etwas früher, aber die Frucht hält sich bei kühler 
Aufbewahrung durch den November/wird von Vielen gern gespeist, dient aber besonders zum 
Kochen und Schnitzen; sie wird zwar als Kochbirne in der Güte vom Kleinen Katzenkopf über-
troffen, färbt sich auch beim Kochen weniger braun, doch liefert der Baum viel reichere Ernd-
ten und die Frucht ist deshalb in der ganzen Gegend beliebt. — Der Baum wächst in der 
Jugend sehr rasch und schön pyramidal, weshalb er sich besonders zu Straßenpflanzungen 
eignet, wird auch hoch und ziemlich alt, doch verliert er durch sein Volltragen oft den Gipfel, 
so daß die Krone im Alter mehr rundlich aussieht. Die Blätter sind ziemlich groß, länglich-
eiförmig (oval), mit meist auslaufender Spitze, am Stiele oft etwas herzförmig, glat t , weit-
läusig und meist nur nach ihrer Spitze hin deutlich gezahnt, etwas fchiffförmig, auch oft schwach 
spiralförmig gebogen, so daß die Spitze des Blattes ein wenig nach oben steht, ziemlich dun-
kelgrün und glänzend, doch etwas stark geädert. — Die Sommerzweige sind meist dick und 
stark, oft stufig und an der Spitze verdickt, dunkelolivengrun, an der Sonnenseite schwach ge-
röthet und gelblichweiß punktirt. 



Umler-Zeckantsbinu. 



: ^tnferbe(|aEt#iritef 
Doyenne de printemps. . 

D i e l , Neue Kernobstsorten V. S . 177; D i t t r i c h , I. S . 728; Zllustr. Handb. der Dbstk. 
I S . 177. Ihre hauptsachlichen Synonyme sind nach Letzterem:« Grüne Winterherrnbirne, Seig-
neur ä'hiver, Lauer's englische Osterbutterbirne, Veurre äe ka^ue8 äs I^auer, Frühlingsbutter-
birne, Veurrs äe printempZ, Psingstbergamotte, Bergamotte de Pentecöte (so heißt sie meist in 

Frankreich) und Beurre Easter (in England.) 

Längl iche W i n t e r b i r n e , 

zartsteischig mit vollkommenem und unvollkommenem Kelche. 

I. Rang. 

Abbi ldungen. 

^ . Die Frucht in schönster Ausbildung am Spalier erzogen. 
B. Dieselbe im Längsschnitte. 

B e s c h r e i b u n g. 

Diese schöne und gute Winter - Tafelfrucht wurde nach B i v o r t's Album der Pomologie 
I Taf. 26 wahrscheinlich in einem Klostetgarten in Löwen.aufgefunden,,, weshalb,sie auch noch 
als Pastorale, Pastorale de Louvain bekannt ist. Sie wurde jedoch durch van M o n s und An-
dere unter ganz verschiedenen Namen verbreitet und findet sich unter diesen bereits mehrfach in deut-
schen Gärten, wo sie auch meist gut gedeiht, so daß ihre vermehrte Anpflanzung von der Ver-
sammlung in Gotha empfohlen wurde. — Die Gestalt ist eirund oder eiförmig, bisweilen 
nach dem Stiele zu etwas birnförmig (d. h. eingebogen), oft baut sie.sich auch Mhr kegelför-
mig und mitunter selbst etwas walzenförmig. I n gewöhnlicher Größe ist sie 2 % Zoll breit 
und 3 y 2 Zoll lang, am Spaliere wird sie, wie die Abbildung zeigt, auch größer. Der Bauch 
sitzt mehr nach dem Kelche hin, um welchen sie sich doch meist noch so weit abflacht, daß sie 
aufstehen kann, nach dem Stiele zu endigt sie mit mehr oder weniger langer abgestumpfttr 



Spitze. Die Farbe der glatten, etwas starken Schale ist Anfangs hellgrün, später grünlichgelb, 

die Sonnenseite ist oft etwas streifig erdartig geröthet, doch besteht die Nöthe häufig nur in 

aedrängt stehenden braunen Punkten, die mit einem rothen Kreise umgeben sind. Auch sonst 

finden sich auf der Frucht noch viele feine und stärkere, fast fühlbare braune Punkte und etwas 

Rost, besonders um Kelch und Stiel. Der Kelch ist hartschalig, doch oft auch lang- und 

spiüblätirig, etwas wollig, halboffen und sitzt in ziemlich tiefer mit etwas Beulen umgebener 

Einfenkung, welche als flache Erhabenheiten auch öfters noch über den Bauch hin zu bemerken 

sind. Der Stiel ist stark, wie fleischig, doch holzig, braun, bis 1 Zoll lang und steht meist 

etwas vertieft, oft neben einem Wulste. 

Das Fleisch ist gelblichweiß, Ziemlich fein, saftreich, butterhaftschmelzend und von erHabe-

nem muslatellerartigen Zuckergeschmack, welchen D i e l mit dem der Verie longue vergleicht. 

Das Kernhaus ist mit etwas, oft selbst vielen und starken Körnchen umgeben, doch verhältniß-

mäßig klein, nicht hohlachsig, die Kammern sind eng und enthalten oft nur kleine unvollkom-

mene Kerne. Die Reife erfolgt nach warmen Sommern oft schon zu Ende des November, 

sie verzögert sich aber auch öfters bis Januar und März , aber es gehören gute Jahre dazu, 

wenn das Fleisch recht saftreich und wohlschmeckend werden und die Birne bis zum endlichen 

Gintritt der Steife nicht welken soll und, um Letzteres zu verhüten, muß sie auch möglichst 

lange hängen. Sie muß ferner an einem kühlen, doch trocknen Orte aufbewahrt werden, in-

dem sie im feuchten Keller leicht Faulflecken bekömmt. 

Der Baum wächst gut und wird stark, ist gesund und trägt bald und reichlich, gedeiht 

auch auf Quit te, möchte aber in den vom Klima weniger begünstigten Gegenden bei uns nur 

niederstämmig zu pflanzen sein. Die Blätter sind länglich-eiförmig, die kleineren oft âuch 

elliptisch'und lanzettförmig, glatt, fein-, etwas stumpfgesägt, schiffförmig und etwas sichelför-

nn'g. Die Sommerzweige sind grünlich-gelb, an der Sonnenseite erdartig geröthet, weiß-

lieh punktirt. 
Nach des Einsenders, Hrn . J a h n , hinzugegebenen Bemerkungen wird die Frucht auf 

freien Standbäumen meist nur % oder % so groß, als sie hier abgebildet ist, doch habe 

er sich es nicht versagen können, diese ihm von auswärts zugegangenen sehr hübsch ausge-

bildeten Exemplare zur Abbildung zu bringen. 



I n h a l t s v e r zeichzziß, 
Gelbe Frühdirnc, Abdollisbirl,,c . . . , , , 

Nobert's Muskateller, Museal. Roberi 
Türkische müskitte Sommervirnc, Misk Ai-snudi 
Hussein's Butterbirne, Hussein Anrnidi . . . 

Gelbe Soznmerlierrnbirne . 
®ro§e i'ckön Inngfernoirne, La Belle DemoiVlle. 
@oubaul'r?6 Birne, Beurre Goubault. . . . . 
Iodoigncr Leckerbissen, Delices de Jodoigne. 
Hammelsbiri'.e. . . . . . . . . . . . 

Winlerdcchantsbirne, Doyenne de piinternps. . 

3'n demselbkn Verlag!' ist erschienen und durch alte Vuck^andlunqkn \u beliehen: 

Adreßbuch der deutschen Advocaten. 

Hülfsbuch 
für . 

Nanquiers, Kaufleute, Comptoiriften, Mäkler, Agenten und Geschäftsleute aller Art 
von 

Dr. J . GüNther . 
gr. 8. 229 Seiten. Brosch. Preis 15 Sgr. 

Das Adressbuch hat überall die freundlichste Aufnahme und die beßte Empfehlung gefunden. 
So heißt es: W e i m a r e r Ze i t ' ung 1860 Nr. 106: , ,Nir glauben dem Publikum einen we« 
sentlicken Di-enst zu erweisen, wenn wir auf ein in diesen Tagen vei Friedrich Mauke zu Jena 
erschienenes Bück aufmerksam machen, durch welches einem allgemeinen Bedürfnisse abgeholfen 
wird. GZ ist dieß ein U d r e ß d u ck d er de w t fch e n A d v o c a t e n von Dr. I . G ü n t h e r. 3a-
mir jedoch Niemand bei dem Ausdruck deutsche f d o o c a t e n etwa an Köder - oder Winkeladoo-
caten denke, wollen wir bemerken, daß es ein Verzeichniß der geprüften und recipirten Advocaten 
samnulicker zum- deutschen Bunde gehöriger Staaten euthcilt, welches der Verfasser gewiß mit 
großer Mühewaltung und vielem Fleiße zu einem für Jedermann nützlichen und bequemen Hnlfs-
bücke zusammengestellt hat, und welches bei 221 Oktavseiren für den billigen Preis von 15 Sgr . 
zu beziehen ist. Behörden, Beamtete, Advokaten und Geschäftsleute werden es nicht leicht ent-
bebren können, da durch dasselbe das oft zeitraubende und kostspielige Erkundigen nach einem 
Advocaten an diesem oder jenem Orte hin wegfällt.. Wir begrüßen es als eine wahrhaft prak-
tische,Erscheinung und haben.es für Pflicht gehalten, darauf aufmerksam zu machen." 

Beobachter an der S a a l e , S c h w a r z « uno J i m !360 Nr. 2 2 : „ A d r e ß b u c h der 
deutsche« A d v o c a t e n . Unter diesem Titel ist soeben ein Hilfsbuch für Banquiers. Kaufleute, 
Comptoiristen , Mäkler, Agenten und Geschäftsleute aller Art im Verlage von Fr. Mauke in Jena 
erschienen, herausgegeben von vr. J, G ü n t h e r . Der fl-eißige Verfasser hat fast überall aus den 
zuverlässigsten und unmittelbarsten Quellen geschöpft und dadurch eine Vollständigkeit und Genau-
igkeit erzielt, welche sonst unmöglich gewesen wäre. Wer weiß, wie oft der Geschäftsmann in die 
Verlegenheit versetzt wird, sich eines auswärtigen Anwaltes zu bedienen, wird dem Verfasser und 
Verleger für das nützliche Werk dankbar sein, und ist dasselbe allen Geschäftsleuten bringend zu 
empfehlen/' 

Dor f ze i t ung 1869 Nr. 125: ,.Für Geschäftsleute jeder Art, die eines Recktsbeistandes^ in ent-
fernten Gegenden oft schnell benöthigt find, recht praktisch ist ein von Dr. G ü n t h e r so eben ver-
öffentlichtes Adreßbuch deV deutschen Advocaten. Es zeichnet sich durch ZuVerlässigkeit, 
Vollstandigksit, Übersichtlichkeit und Wohlfeilheit (54 kr.) aus." 

S t a u d v r t d e s .B a u m c s. 

Bei Hcrrü Medieinalassesser I a h « in Meiningen. 

http://haben.es
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zu 
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nebst einer kürzen Beschreibung und Diagnose der Obstarten. 

Herausgegeben 

unter Leitung des Professors Di\ 8. E. Langethal und mter Mitwirkung der Psmslogen Hörlin 
in Sindringen/ IahN in Meimngen/ Ksch in Jena/ Liege! in Braunau, Maurer in 
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Seit«, 
Druck und Ver lag vsn Friedrich Mauks. 
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%ixxxxt% d' Aremberg. 



Beurre d'Aremberg^ Colmar Bescliamps^ 

HerbDirne. 
•I. Rang. 

A b b i l d u n g e n . 

A. Frucht von der Stielseite. B. Frucht von der Kelchseite. C. Längsschnitt. 
D. Querschnitt der Kammern. E. Kern. 

Diese dem Herzoge von Aremberg gewidmete köstliche October-Tafelbirne ist 
dickbauchig-pyramidalisch, oft fast etwas kegelförmig und hat im Aeußeren große 
Ähnlichkeit mit der Beurre gris, wahrend die Baume in ihrem Wüchse sehr ver-
schieden sind. Der stark erhabene Bauch sitzt 2/3 der Lange nach dem Kelche hin, 
um welchen sie sich halbkugelförmig abrundet und eine Fläche bildet, auf der sie 
noch gut aufsitzt. " Nach dem Stiele zu nimmt sie oft schnell ab und endigt mit 
einer mehr oder weniger abgekürzten Kegelspitze, die nur wenig abgestumpft ist. 
Sie ist gewöhnlich TA Zoll breit und 3% Zoll lang. Der kurzblätterige, ziem­
lich geschlossene Kelch st |Mn einer geraumigen, oft wirklich tiefen, mit feinen 
Rippen umgebenen Einsenkung, welche auch deutlich, aber flach über den Bauch 
hinlaufen. Der starke, fleischige, V2—% Zoll lange Stiel sitzt quf der stumpfen 
Spitze wie eingedrückt oder ist mit einem Fleischwulst umgeben. Die Grundfarbe 
der feinrauh anzufühlenden Schale ist vom Baume hellgrün, wird aber in der 
wahren Reife gelblichgrün; dabei ist die Frucht meist mit einem bräunlichen Rost 
nur wle angesprengt überzogen, während zwischen den Rostflecken die Grundfarbe 
durchscheint. Die Sonnenseite ist bei freihängenden Früchten deutlich erdartig roth 
angelaufen und in dem Roth sind mehr oder weniger kurze Streifen kaum bemerk-

1 



bar. SMc häufigen Puncte sind wegen des Rostes schwer zu unterscheiden. D a s 
mattweiße, feinkörnige, von Saft überfließende, butterhaft und ganz zerschmelzende 
Fleisch hat einen kraftvollen, gewürzhaften, herrlichen Muskatellergeschmack, wel-
cher mit der Beuire rouge de la Norrnandie viel Aehnlichkeit hat. D a s kleine 
Kernhaus ist geschlossen; die engen Kammern enthalten ziemlich viele starke, ei-
förmige Kerne. 

Die Frucht zeitigt im October und hält'sich so lange wie die Graue Herbst-
butterbirne. Der die häusigste Anpflanzung verdienende Baum wächst selbst auf 
kräftigen Wildlingen langsam, belaubt sich nicht stark und düster, geht mit seinen 
kurzen Sommertrieben gerade in die Höhe, setzt aber Fruchtholz an und wird 
frühzeitig tragbar. Auf der üuitte stirbt er nach einigen Jahren. 



t-^, 

3 

Her grüne Kommerdorn. 



Grüner Sommerdorn, 
Epine d'öte verte. 

Sommerbirne. 
I I . Rang. 

Abbildungen. 

A. Zweig mit Früchten. B. Längsschnitt. 
Diese in die Familie der langen Grünbirnen, Abtheilung Butterbirnen ge-

hörende schöne Tafelbirn stammt aus Paris. Sie ist lang, kegelförmig, der flach-
rund erhabene Bauch sitzt oft über % der Fruchtlange nach dem Kelche hin, um 
welche»'sie sich schön kugelförmig abrundet und eine Fläche bildet, auf der sie nur 
noch so eben aufgestellt werden kann; nach dem Stiele laust sie ohne Einbiegung 
oder nur ein wenig eingebogen in einer langen, kegelförmigen, unten etwas abge­
stumpften Spitze aus wie bei der langen grünen Herbstbirne. Gewöhnlich ist sie 
Z Zoll hoch und 2 Zoll breit. Der ziemlich langspißige, oft fehlerhafte Kelch sitzt 
sternförmig in einer sehr seichten Einsenkung, auf deren Rand sich einige stäche 
Erhabenheiten zeigen, welche oft die Rundung des Bauchs etwas verderben. Der 
starke St ie l ist Vi—1 Zoll lang, mit einem orleansfarbigen Hautchen überzogen, 
sieht mit einem feinen Fleischwulsi umgeben auf der stumpfen Spitze wie eingesteckt 
und wird häufig von diesem schief gedrückt. Die Farbe der glatten, etwas fetti­
gen Schale ist ein schönes gelbliches Hellgrün, welches nach der Stielspitze zu et­
was hellgelb wird. Auf der Sonnenseite bemerkt man keine wahre Röthe und 
nur zuweilen schillert sie etwas in's Schwachröthliche. Die Puncte sind auffallend 
und bestehen mehr, besonders um die Kelchwölbung, aus vielen hellgrauen Fleck­
chen mit feineren Puncten untermischt, welche bei einem ungünstigen Stand des 



Baumes ofr zusammenstießen und einen kleinen RosiüberzuI bilden. D a s maer-
weißef körnige^ von Saft überfließende/ buttcrhaft sckme!;cndc und sick gan; auf* 

lösende Fleisch hat einen etwas flüchtigen, muskirtcn Geschmack, tpd&ct tieft übet 

im Kauen verliert. Das Kernhaus ist klein,. geschloNn^ die etwas engen Slam* 

rnern enthalten selten vollkommene Kerne. 
Die Fruckt reift im Anfang des September t kalt tick aber nur * Tage und 

wird dann mehlig; sie muß daher volle H Tage vor ihrer Zcixigui-.g gebrochen 
werden. Der Baum wächst lebhaft/ belaubt sich starke ist ichr fruchtbar und g k k 
schöne Zwergbaume. 



H 

Grüne fiirftliche Asfelbirn. 



Grüne fürstliche Tafelbirne. 

Sommerbirne. 

«I. Rang. 

Abbildungen. 

A. Zwei Früchte von verschiedenen Seiten. B, Längsschnitt. 

Diese schöne birnförmige Frucht mißt 3Vi — 3 % Zoll in der Lange und 2 — 

2V2 Zoll in der Breite. " Der Bauch steht hoch gegen den Kelch hin, um welchen 

sich die Frucht halbzirkelförmig abrundet, nach dem Stiel zu nimmt sie allmählig 

ab und läuft nach einer Einbiegung in einer langen Spitze aus, von welcher der 

S t i e l die Fortsetzung bildet. Der offene Kelch sitzt in einer geringen Einsenkung 

oben auf. Der zwei Zoll lange, häufig schiefe Stiel steht ausser Spitze oben 

auf. Die dünne, etwas zähe Schale ist hellgrün, in der Zeitigung spielt sie et-

was in's Gelbliche. Stark besonnte Früchte haben zuweilen einen Anflug von 

etwas bräunlicher Röthe. Die sehr zarten Puncte sind kaum sichtbar. Das 

mattweiße, schmelzende, vollsaftige Fleisch hat einen angenehm süßen und muskirten 



Geschmack. Das lange, enge Kernhaus umschließt vollkommene, langlichspiße, 

schwarze Kerne. ' 

Die Frucht zeitigt in der Mi t te des August, halt sich aber nur kurze 

Zeit. 

Der Baum wächst stark, aber sperrhaft und wird sehr fruchtbar. 
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ulzre bronmrte Herbstbirn. 



Wahre tottpte ^eröptoe, 
Vrai Beurre bronzd 

Herbstbirne. 

I . Nang. 

Abbildungen. 

A. Frucht von der Kelchseite. B. Frucht von der Stielseite. C. Längs­
schnitt. 

Diese vortreffliche November-Tafelfrucht ist breitabgestumpft, kegelförmig, 
manchmal fast walzenförmig; der Bauch sißt stark unter der Mitte und rundet sich 
zu einer Fläche ab , auf welcher sie gut aufstehen kann; nach dem Stiel nimmt sie 
häusig nur wenig mehr ab und bildet eine breite, stark abgestumpfte, meist unebene 
Spitze. Gewöhnlich beträgt? die Breite 21/* — 2 7 2 / die Lange 2%—3 Zoll. 
Der kurzblättrige, nicht selten ganz fehlende Kelch ist offen und sißt in einer 
ziemlich tiefen, ebenen Einsenkung, obgleich die Frucht fast stets in ihrer Rundung 
etwas verschoben ist. Der sehr starke, holzige, V2 —% Zoll lange Stiel sißt auf 
der breiten, mit Fleisch umringelten Fläche wie eingedrückt. Die Farbe der ziem-
lich glatten Schale ist vom Baume ein helles Grasgrün, welches später gelblich-
grün wird; die Sonnenseite ist bei freihängenden Früchten mit einem trüben, 
erdartigen Roth leicht verwaschen. Ein feiner, bräunlicher Rost überzieht mehr 
oder w^iiger zusammenhängend die ganze Schale, welcher der Sonnenseite gleich-
sam das Ansehen von Bronze giebt. Auf der Schattenseite findet man in man-
chen Jahren viele schwärzliche Rostflecken, dagegen sind die Puncte nur undeutlich. 
D a s weiße, in's Grünliche spielende, von Saft überfließende, butterhaft schmel-



zends Fleisch hat einen recht angenehmen/ erfrischenden/ gewürzhaften/ etwas 
bergamottartigen/Zweinhaften Zuckergeschmack. Das Kernhaus hat eine schmale/ 
hohle Ackst/ die langcy Kammern enthalten spitze/ schwarzbraune Kerne. 

Die Frucht reift in der Mitte des November/ nach der Benrre 33713, und 
halt sich/ kühl aufbewahrt^ in manchen Jahren bis tief in den December, darf 
aber nicht zu früh gepflückt werden, weil sie sonst etwas welkt. Der Baum wächst 
sehr lebhaft/ geht mit den Hauptäsien gut in die Luft, belaubt sich schön, sehr 
bald Fruchtholz an und ist recht tragbar. 



Mrunnwthe Wülzlingsvirn. 



Vramrothe 
Beurre fauye de printemps^ 

Winterbirne. 

I I I . Rang. 

A b b i l d u n g e n . 

A. Frucht von der Kelchseite. B. Frucht von der Stielfeite. C. Längsschnitt. 
D. Querschnitt der Kammern. E. Kern. 

Die Gestalt der braunrothen Frühlingsbirne ist eiförmig mit einer langen 
Kegelfpiße; der stark erhabene Bauch sitzt % über der Mitte nach dem Kelche hin, 
nach welchem sie abnehmend oben nur eine kleine Flache bildet, auf der sie selten 
aufstehen kann; nach dem Stiele läuft sie ohne Einbiegung in einer starken, ke-
gelförmigen Spitze aus. Auf Hochstamm gewachsen ist sie gewöhnlich 2*/2 Zoll 
breit und 3V2 Zoll lang. Der kurze, hartschalige, offene Kelch sitzt in einer 
kleinen oder seichten, gewöhnlich ebenen Einsenkung, doch laufen über die Frucht 
einzelne breite Erhabenheiten. Der starke, holzige, lVi Zoll lange Stiel kommt 
aus der Kegelspiße nur wie eine Fortsetzung derselben heraus. Die Farbe der 
glatten Schale ist hellgrün, wird in der Zeitigung gelb, erscheint aber nur auf 
der Schattenseite manchmal rein, indem die ganze Schale mit einem feinen, nicht 
rauh anzufühlenden, braunen Rost überzogen^ist, aus. welchem die Grundfarbe auf 
der Schattenseite goldfarbig durchscheint. Undeutliche, sehr feine, braune Puncte 
sind nur auf der Schattenseite bemerkbar. Das weiße, feine, feste, abknackende, 
vollsaftige Fleisch hat einen angenehmen, etwas zimmtartigen Zuckergeschmack. 
Das kleine Kernhaus hat eine schmale, hohle Achse, die engen, flachen Kammern 
enthalten oft nur taube Kerne. 

2 



Die Frucht iäti$t im December, hält sich bis in den März , welkt aber ge-
gen das Frühjahr hin etwas und eignet sich mehr zu Compots als zum rohen 
Genuß. S ie stammt von dem Professor van. M o n s , entspricht aber der Be-
Nennung Beiirre durchaus nicht, indem sie nicht einmal am Spalier und in recht 
warmer Lage butterhaft wird. Diesem Umstand ist ihre lange Haltbarkeit zuzu-
schreiben. Der Baum wächst in der Jugend lebhaft, setzt aber zu viel Fruchtholz 
an, weshalb er nur mittelmäßig groß wird, aber ungemein reichlich trägt. 
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ZmnenKirn. 



Damenbirne, 
Cfaair ä Dame. 

Sommerbirne. 

D I . Rang. 

A b b i l d u n g e n . 
A. Zweig. B. Frucht. C. Längsschnitt. 

Diese alte französische Frucht ist mehr rund als lang, obgleich sie bisweilen 

etwas länglich erscheint; der Bauch sißt mehr nach dem Kelche zu, um welchen 

sie sich platt abrundet, nach dem Stiele lauft sie in einer stumpfen Kreiselspiße 

a u s . Vollkommen ausgebildet ist sie 2V4 Zoll lang und breit. Der kurze, offene 

Kelch sißt in einer geräumigen, ziemlich flachen Einsenkung, der Bauch der 

Frucht ist rund. Der kurze, dicke, holzige Stiel ist selten 1 Zoll lang, steht 

auf der warzenähnlichen Stielspiße wie angedreht und bildet gleichsam die Fort-

sehung derselben. Die Farbe der etwas dicken Schale ist grünlichgelb, spater 

gelb; die Sonnenseite zeigt ein starkes Roth, in welchem man deutlich dunklere 

Streifen, zumal nach dem Stiele zu bemerkt. Die zahlreichen starken Puncte 

sind in der Grundfarbe grün, im Rothen graugelb und geben der Schale ein 

etwas graues Ansehen. Das weiße, brüchige, später fast schmelzende, saftige 

Fleisch hat einen recht angenehmen, zuckersüßen, etwas kalmusahnlichen Geschmack. 
2» 



Das Kernhaus ist fchmal, etwas steinig; die engen und schmalen Kammern mi* 

halten nur wenig vollkommene Kerne. 

Die Frucht reist in der Mitte des August; nach 4 Wochen wird sie teig. 

Der Baum wird mittelmäßig stark, die Aeste sind lang, hängen sich gern und 

bilden eine lichtbelaubte/ stumpfpyramidenjbrmige Krone. 



Ieigenbirn. 



Feigenbirne, 

Poire Figue, Cheronne., 

Sommerbirne. 

II . Rang. 

A b b i l d u n g e n . 

A. Zweig mit Früchten. B. Längsschnitt. 

Die Gestalt dieser schönen Sommerftucht, welche fast 2 Zoll stark und 3 

Zoll lang wird, ist birnförmig und ähnelt einer Feige. Der kleine Kelch sitzt 

in einer seichten Emsenkung. Der dicke, knotige Stiel ist 1 Zoll lang und 

scheint gleichsam die Fortsetzung der Stielspitze zu seyn. Die Farbe der glat« 

ten Schale ist, selbst in der Zeitigung, grünlichbraun. Das weiße, ziemlich 



feine und zerfließende Fleisch hat einen zuckersüßen, angenehmen GeGmack , 2£n-

lick dem der Sparbirne. 

Die Frucht reift Anfangs Septembers. 



ie grüne Fommerbnttrrbirn. 



Grüne Sommerbutterbirne, 
Beiirre vert d'etd 

Sommerbirne. 

H . Nang. 

A b b i l d u n g e n . 

A. Früchte von verschiedenen Seiten. B. Längsschnitt. 

D i e Form dieser aus Cöln stammenden, zur Familie der Dechantsbirnen ge-

hörigen einfarbigen Septemberbirne ist siumpf-kegelförmig und der Bauch sitzt V3 

unter der Mitte nach dem Kelch hin, um welchen sie sich ziemlich fiachrund zu-

wölbt und eine Flache bildet, auf der sie oft etwas breit aufsitzt; nach dem Stiel 

hin macht sie keine Einbiegung und endigt mit einer mehr oder weniger verlänger-

ten, stumpfen Kegelspitze. Eine vollkommene Frucht ist 2x/2—2% Zoll hoch und 

2lA Zoll breit. Der kurze, in die Höhe stehende, offene Kelch sitzt in einer ge-

räumigen, oft recht tiefen, gewöhnlich mit stachen und breiten Beulen umgebenen 

Einsenkung, die nur zuweilen die Frucht etwas in die Breite verschieben. Der 

starke, holzige, grüne, llA — 1V2 Zoll lange Stiel sieht auf der stumpfen Spitze 

mit Fleischbeulen oder Ringen umgeben wie eingesteckt. Die Farbe der glatten 

Schale ist vom Baume hellgrün, in der vollen Zeitigung hellgelblich.-grün; auf 

der Sonnenseite bemerkt man keine Spur von Röthe, aber mehr oder weniger 

kleine Anflüge eines braunen Rostes. Die sehr häufigen, gleichmäßig über die 

ganze Schale verbreiteten Puncte sind fein und stark, braun und in der Regel mit 



Grün umringelt. Das weiße, grobkörnige, vollsaftige, schmelzende Fleisch hat 

einen angenehmen gewürzhaften, fein zimmtartigen Zuckergeschmack. Das Kern-

Haus ist geschlossen; die tiefen, rundeiförmigen Kammern enthalten viele schöne, 

splheifö'rmige, schwarze Kerne. 

Die Frucht reift in der Mitte des September und hält sich, da sie nicht auf 

ein Mal zeitigt, gegen 4 Wochen. Der Baum wachst sehr lebhaft, treibt viele 

Aeste, welche mit vielen kürzeren und längeren Fruchtspießen besetzt sind, belaubt 

sich ungemein schön und kenntlich und wird bald sehr fruchtbar. 
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Du Hamck wa r̂e Kanî liche MM^MßechM. 



D u Hamel's wahre königliche Muskatellerbime, 
Muscat royal de dn.HameL 

Sommerbirne. 

I I . Nang. 

Abbi ldungen. 

A. Zwei Früchte von verschiedenen Seiten. B. Längsschnitt. C. Zwei Kerne. 
Diese kleine, etwas düster aussehende, oft ganz schmelzende Tafelfrucht stammt 

aus Par i s . Ihre Form ist siumpf-kreistlförmig, der Bauch sitzt wenig über der 
Mitte nach dem Kelch hin, um welchen sie sich etwas platt' zurundet und eine 
Fläche bildet, worauf sie noch gut aufsteht; nach dem Stiel läuft sie ohne Ein-
biegung in eine kurze Spitze aus. Vollkommen ausgebildet ist die Frucht f% Zoll 
hoch und breit. Der kleine, harte, offene, mit einigen feinen Beulen umgebene 
Kelch steht oben auf oder ist nur ein wenig eingedrückt; die Frucht selbst ist schön 
rund. Der auffallend lange, dünne, orleansfarbige, llA Zoll lange Stiel steht 
auf der stumpfen Spitze, von einigen feinen Fleischringelchen umgeben, oben auf. 
Die Farbe der starken, etwas rauhen Schale ist vom Baume gelblich-hellgrün, 
in der vollen Reife hellgrünlich-gelb; die Sonnenseite ist mit einem etwas düsteren 
Roth leicht verwaschen, über das sich noch ein hellbraunlicher Rostüberzug ver-
breitet, welcher wie beim Fenchelapfel die Röche verdüstert und sich in zersprengter 
Manier über die Schattenseite hin ausdehnt, wodurch, auch diese ein trübes und 
etwas rauhes Ansehen erhält. Die Puncte sind sehr zahlreich, hellbraun und 
vorzüglich stark im Rothen. D a s schön weiße, stark riechende, sich ganz in Saft 
auflösende, etwas körnige Fleisch hat einen stark muskatellerartigen, erfrischenden 



Geschmack, welcher mit dem der Grauen Herbstbutterbirne Aehnlichkeit hat. D a s 
kleine, enge Kernhaus enthält schöne schwarze, oft taube Kerne. 

Die Frucht reift zu Anfang oder in der Mitte des September und halt sich, 
kurz vor der Zeitigung gebrochen, 14 Tage. Der Baum wächst sehr lebhaft, 
belaubt sich mit seinen etwas weit abstehenden Blättern licht und trägt bald und 
reichlich. 

Du Hamel's wahre königliche Muskatellerbirn darf nicht mit der Königlichen 
Muskatellerbirne verwechselt werden, welche zum Unterschiede Mayer's königliche 
Muskatellerbirne genannt werden muß. 



Hie MreNe Uuföclet 
r*> i i. - ! 



Gestreifte Russelet, 
Roasselet panach& : 

Herbstbirne. 

I . Rang. 

Abb i ldungen . 

A. Früchte von verschiedenen Seiten. L. Längsdurchschnitt. 
Diese von Bollweiler stammende neue, vortreffliche, durch die lebhafte strei-

fenartige Zeichnung ausgezeichnet schöne Herbsttafelbirne, wahrscheinlich eine Abart 
der Russelet von Rheims, ist eiförmig, gegen den Stiel etwas siumpfspißer zu-
laufend als gegen den Kelch, wo sie sich etwas breiter abrundet, und mißt 21/* 
Zoll in der Länge und 2 Zoll in der Breite. Der offene Kelch steht auf der 
Kelchfiache oben auf; seine kurzen, ^braunen Kelchblatter sind häufig vertrocknet. 
Der IV2 Zoll lange, starke Stiel ist grün und hellbraun und steht auf der Spitze 
wie eingesteckt. Die glatte, feine Schale ist grünlichgelb; die ganze Frucht ist 
mit hell- und dunkelrothen Streifen gezeichnet, zwischen welchen die Grundfarbe 
ebenfalls streifenartig durchscheint; die Streifen sind besonders auf der Sonnenseite 
deutlich und lebhaft. Die Puncte, hellbräunlich von Farbe, sind zahlreich; auch 
finden sich bräunliche Rostanfiüge und Figuren an der Schale, welche besonders 
stark um den Kelch und etwas rauh anzufühlen sind. Das weiße, ziemlich feine, 
schmelzende, sehr saftige Fleisch hat einen angenehm süßen, muskatellerartigen Ge-
schmack. D a s verhältnißmaßig große Kernhaus besitzt eine sehr starke hohle Achse 
und birgt ziemlich große, langlichspiße Kerne. Die Kelchhöhle ist lebhaft roch 
gefärbt, die Kelchröhre geht nicht tief zum Kernhaus herab. 

3 * 



Die Frucht zeitigt zu Ende des September oder zu Anfazig des October, 

muß aber, ehe die Schale gelblich zu werden anfangt^ abgclwmmcn werden, weil 

sie fon|l sehr rasch teig wird und sich wo! nicht viel über 14 Tage hinaus halt. 

Der Baum rreibt stark, geht schön in die Lust, ist sehr fruchtbar und trägt feine 

Früchte büschelweise. 
Die gestreifte Russelet verdient sowohl wegen ihres vortreffliche!^ Geschmacks, 

als auch wegen der Schönheit ihrer Zeichnung, indem sich die Streifen selbst in 

der völligen Reife deutlich erhalten, allgemeinste Verbreitung. 



It ihÜ!tsvevzeichniß. • S t « wdurt Des V aumes . 
Bei Herrn Kunst- u. Haudelsg. T o p f ein Erfurt. 

Postlncisier Rotbh'"ard in Gorba. 
Ärcüibcrg, Leurre d'Areinbflrg, Colmar Dcsd»arnp$. 
Grüner ©ontuicröorii, Epine d'ctc verle, . . . 
Grüuc fürstliche Tafcldirn - * Kunst- u. Handelsq. T o p f in Erfurt. 
Wahre bronzirte Herbilbinie, Vrai Bfiurre bronz<\ - , Amtsconunissär Dr. K o ch in Jena. 
Braunroche Frühlingsdiru».', Beun*6 fauve <to prrn- -. • Postmeister !R o t h ha r d in Gotha. 

lernps. '. 
Damenbirne, Chair ä Dame » , - - Medicinalassessor J a h n in Meininqen. 
Feigeubirne, Poire Figue Cheronnc J 
Öh'üiic Sommerdutter'birne, Beurre vert d'ele. . ' w .. ,... _ _ . , _ 
Du Hamel's wahre königliche Muskatellerbirne. 1 " : Mmmmmyat Dr. k o ( t i l i ^ena. 

Museal royal de du Haoiel . . . . ' 
©ejlreiftc iHuffdet, Rousselet panache. . . . . - - Kaufmann S i rn infer t i l Jena. 

I n dklnselben Verlage ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Adreßbuch der deutschen Advocaten. 
Hulfsbuch 

Banquiers, Kaiifleutc, Comptoiristcn, Matter, Agenten und Geschäftsleute aller A r t 
von 

Dr. J . G « n the 3. 
gr. 8. 229 Seiten. Brosch. Preis 15 Sgr. 

Das Adreßbuch hat überall die freundlichste Aufnahme unL die beßte Empfehlung gefunden. 
So heißt es: Weimarer Zeitung 1860 Nr. 106: „Wir glauben dem Publikum einen we-
lentli^en Dienst zu erweisen. wenn wir auf ein in diesen Tagen bei Friedrich Mauke zu Jena 
erschienenes Buch aufmerksam machen, durch welches einem allgemeinen Bedürfnisse abgeholfen 
wird. Es ijt dieß ein Adreßbuch der 0 e u t sch e n U d o o c a t e n von Dr. I . G ü n t h e r. Da-
mir jedoch Niemand bei dem Ausdruck deutsche Advocaten etwa an Kober > oder Winkeladvo-
caten denke, wollen wir bemerken, daß es ein Verzeichniß der geprüften und recipirten Advocaten 
«ammtlicher zum deutschen Bunde gehöriger Staaten enthält, welches der Verfasser gewiß mit 
grosser Mühewaltung und vielem Fleiße zu einem für Jedermann nütnichen und bequemen Hülfs-
buche zu,ammenge,tcllt hat, und welches bei 221 Dktaoftiten für den'billigen Preis von lZ'Sgr. 
zu beziehe» ijt. Behörden. Beamtete. Advokaten und Geschäftsleute werden es nicht leicht ent-
behreu können, da durch dasselbe das oft zeitraubende und kostspielige Erkundigen nach einem 
, . ° °°""" a n ilt^m otn jenem Orte hinwegfällt. Wir begrüßen es als eine wahrhaft prak-
tl,che wlcheinung und haben es für Pflicht gehalten, darauf aufmerksam zu machen." 
* . . J r r Ä l " anJ" ®aaU' Schwarzaund Jlm 1860 Nr. 22: ,Mtte&u& der 
dcstschen Advomte«. Unter diesem Titel ist soeben ein Hilfsbuch für Banquiers. Kaufleute. 
Eomptolnsten . Makler. Agenten und Geschäftsleute aller Art im Verlage von Fr. Mauke in Jena 
tlsch.Nl«, herausgegeben °°n ve. I . Günther . Der fleißige Verfasser hat fast überall aus den 
zu°erla!ftg!ten und unmittelbarsten Quellen geschöpft und dadurch eine Vollständigkeit und Genau» 
igreit erzielt welche sonst unmöglich gewesen wäre. Wer weiß, wie oft der Geschäftsmann in die 
.̂.eregenhelt versetzt wird, sich eines auswärtigen Anwaltes zu bedienen, wird dem Verfasserund 

«»"fehl« " m t i *mibat fe!'"' U"& ift bam* aKe" Geschäftsleuten dringend zu 

Dorfzeitung1860 Nr. 125: ..Für Geschäftsleute jeder Art. die eines Rechtsbeistandes in ent-
Z L t Ä " f J l n e f benothigtsind. recht praktisch ist ein von vr. G ü n t h e r so eben ver-

$m£S!f$tffi?$,%?-*eumm advocaten. Es zeichnet sich durch Zuverlässigkeit. 
Vollständigkeit. Übersichtlichkeit und Wohlfeilheit (54 kr.) aus." 
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naturgetreuen fem colorirten Abbildungen und Fruchtdurchfchnitten 

zu 

Dittrich'H ftzstematischem Oandbuche der VbMunds und 
zu jedem psmolsgifchen Werke 

nebst einer kurzen Beschreibung und Diagnose der Obstarten. 

Herausgegeben 

unter Leitung des Professors vi-. 8. E. Langethal und unter Mitwirkung der Pomologen Höllin 
in Sindrmgen, Jahn in Meiningen, Koch in Jena, Liege! in Braunau, Maurer in 
Jena, Schmidt w Blumberg, Sinning in Ballenftedt, T M in Fünflirchen, Topf in Erfurt 
u. A. sowie des Gartenbauvereins in Jena und des lmdwirthschllftlichen Vereins zu Jena 

und Zwatzen. 

N e u e A u f l a g e . 

II. Sectio«. O / Lieferung. 

Druck und Ver lag von Friedrich Mauke. 
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Grolse lange SommerMns^ütrllrr. 



Große lange Sommermuskateller 
(Muscat ä longue queue d'etd). 

Sickler's Teutscher Obstg. IX. S. 409. Taf. 17. — Diitrich's Handb. I. S. 539. -
Ehr ist's Handwürterb. S. 198. 

Sommerbirne 
I I . Ranges. 

A b b i l d u n g e n . 

A. u. B. Die Frucht in den 2 Formen, welche sie annimmt. C. Dieselbe 
im Längsschnitte. DEF u. G. Blätter des Baums. 

I m Obstcabinet II. Sect. 2. Lief, ist bereits eine Kleine lange Sommermus-
kateller beschrieben und abgebildet, doch will sie, wie J a h n bemerkt, mit der Ab­
bildung der Genannten im Teutschen Obsigartner nicht recht stimmen. Derselbe 
glaubt vielmehr, daß zwischen der Großen und Kleinen langen Sommermuskateller 
S i ck l e r ' s und des diesem gefolgten D i t t r i c h kein Unterschied und beides, auch 
nach der angegebenen Vegetation dieselbe Frucht ist, die man durch einen großen 
Theil von Thüringen als M u s k a t e l l e r b i r n e , K le ine Sommermuska te l» 
ler, K l e i n e oder auch G r o ß e l ange S o m m e r m u s k a t e l l e r trifft und wovon 
er uns die vorliegende neue Zeichnung gesendet hat. Der von Sickler gemachte 
Unterschied einer um 14 Tage früheren Reife, vermehrten Größe und einer mehr 
kegelförmigen Gestalt der Großen, während er die Kleine als perlenförmig be­
zeichnet, möge wohl nur auf der verschiedenen Kräftigkeit u. s. w. des Baumes 
beruhen und S i c k l e r räume selbst die Befugniß ein, sich die Hohe der Großen 
geringer als auf seiner Zeichnung zu denken, indem er sagt, daß^sie an alteren 
Bäumen auch klein, kurz und kulpig ausfalle; langgestielt wie Z i n k s Frucht 
Nr . 1 1 , aufweiche sich S i c k l e r beziehe, sei auch des Letzteren Birne durchaus 
nicht. — Um den Unterschied der vorliegenden von der bereits im obstcabmet 
vorhandnen Kleinen langen Sommermuskateller, welche J a h n für b« Kieme 
Blankette halten möchte, und nebenbei von den sonst noch bekannten Ältuskatel-
lerbirnen, L B . vpn der Kleinen Muskateller (7 ein Maul voll) und von der 
Roberts Muskateller (welche unpassend oft Gros Muzeat genannt w.rd) auszudrucken, 
zählen wir dieselbe als Große lange Sommermuskateller auf und schildern die 
Frucht nach den uns vom Einsender zugegangenen Notizen. ^ 



Die Form der Birne ist kreiselförmig oder auch eirund, um den Kelch oft 
so wenig abgeflacht, daß sie nicht mehr gut aufsteht, nach dem Stiele zu endigt 
sie mit kurzer kegelförmiger, bisweilen birnförmiger, oft nur wenig abgestumpfter 
Spitze. Sie ist klein oder kaum mittelgroß, 1V2 — 1 % " breit und 1%—2" lang. 
DerKelch ist klein, braun, hart- und fpißblattrig, er sieht aufrecht, offen, stach, 
oder in etwas vertiefter und weiter schüsselförmiger Einsenkung, bisweilen mit klei-
nen Beulchen umgeben. Der Stiel ist stark, selten über 1 " lang, braungelb, 
holzig, nach der Birne zu bisweilen fleischig oder mit Fleisch umringelt und sitzt 
obenauf oder neben einem Höcker schief. Die Schale ist glatt, gelbgrün, später 
gelb, mit grünlichen Stellen, mit vielen feinen grünen Punkten, die in der Reife 
bräunlich und. sehr undeutlich werden. An der Sonnenseite hat die Frucht meist 
etwas bräunliche, später mehr orangefarbige, sireisige Röthe, die oft nur in roth-
umkreisten Punkten besieht und an beschatteten Früchten ganz fehlt, um den Kelch 
auch etwas gelbbraunen Rosi. Das Fleisch ist schwach gelblichweiß, fein, fast-
reich, rauschend, von angenehmem stark müskirtem Zuckergeschmack; auch riecht die 
Birne in Haufen zusammenliegend stark müskirt. Das Kernhaus ist nur mit 
feinen Körnchen umgeben, seine Achse ist voll, die Kammern sind klein und enthal-
ten kleine, meist erst in der Ueberreife völlig schwarze, oben mit einem kleinen Höcker 
ausgestattete Kerne. 

Die Birne reift von der Mitte bis Ende August und halt sich etwas früher 
abgethan 14 Tage. Sie ist eine gute Tafel- und Marktfrucht, doch behagt Man­
chem der müskirte Geschmack nicht ganz und etwas Beimischung von Säure , wo-
von sie nur wenig besitzt, würde sie noch besser machen. — Der Baum wird mit-
telstark, wachst in der Jugend schön pyramidal, macht aber einzeln stehende, dicht 
mit Quirlholz besetzte, deshalb dichtbelaubte Zweige und ist hieran, wie an seinen 
aufrechtsieh enden Blättern leicht kenntlich. Er hält die Winter gut ab und ist 
sehr fruchtbar und gehört zu den vom Verein für Pomologie und Gartenbau in Mei-
ningen empfohlenen 12 Birnensorten. I n dessen Verzeichniß ist die Frucht als 
Kleine lange Sommermuskateller aufgezahlt.— Die Blätter des Baumes sind 
der Mehrzahl nach eiförmig wie E und G, einzelne, besonders an den Sommer-
zweigen, sind eirund (größte Breite in der unteren Hälfte nach dem Stiele zu), 
am Tragholz finden sich aber auch viele Blatter lanzettförmig wie D und F, und an 
alteren nicht triebigen Bäumen werden dieselben klein und schmal wie D. S ie 
sind glatt, fein-, etwas siumpfgesagt, meist schiffförmig und am Rande wellenför­
mig gebogen, in gleicher Richtung mit den geradeaus siehenden Stielen stehend, 
nur die Spitze ist etwas zurückgekrümmt. — Sommerzweige grünlichbraun, ander 
Sonnenseite röthlichbraun, fein weißgelb punktirt; die Knospen an denselben stehen 
oft stark vom Zweige ab. — Blüthenknospen länglich-kegelförmig, sanft gespitzt, Heller 
oder dunkler braun, oft etwas silberhäutig. 
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tifott Alsr^e. (Vaimassche) 



VanAssche (Vamasche, Van Asche, VannachM«,? 
Van Asteche) 

(Polre Van Assdie). 
Illustr. Haudb. der Obstk. I. S. 489. — Album de Pomologie par Bivort I. Tafel 44. 

Spate Herbstbirne 

I I . , bisweilen I. Ranges. 

A b b i l d u n g e n . 

A. u. L. Die Frucht nach Kelch - und Stielwölbung. 0. Die Frucht im 
Längsschnitt, DD. Blätter des Baums. 

Der Notar B o u v i e r benannte diese von ihm 1825 aufgefundene Birne nach 
dem Landschaftsmaler V a n Assche in Brüssel, dessen Namen bald so, bald in der 
oben angedeuteten Weise geschrieben wird, oder es kommt doch die Frucht unter die-
sen Benennungen vor.— Die Gestalt derselben, welche B i v o r t .als rundlich-oval, 
fast ebenso breit wie hoch, in der Mitte am breitesten, nach beiden Enden abnehmend, 
etwas beulig und rippig um den Kelch, sehr groß, 3%"hoch, 'Sl/%"bnit, beschrieb 
und ebenso, dabei an der Sonnenseite stark geröthet, abbildete, ist veränderlich je nach 
dem Standorte, Clima und der Iahresbeschaffenheit, denn es baute sich die Birne 
bei J a h n an freistehender Pyramide, wie sie im Illustr. Handbuch erscheint, ziem-
lich rundlich oder rundbauchig, nach dem Stiele zu siumpfkegelförmig, während 
sie in einem darauf folgenden Jahre sich wie hier abgebildet verhielt, aber man 
kann die Gestalt im Allgemeinen doch eirund, nach dem Stiele zu kegelförmig 
und mehr oder weniger abgestumpft, nennen. S o groß als bei B i v o r t wurde 
die Birne jedoch in Meiningen nicht. Der Kelch ist klein, kurzblättrig, aufrecht-
stehend, offen und sitzt in seichter, aber geräumiger Einsenkung, mit etwas Beulen 
umgeben. Der Stiel ist graugrün oder auch grünlichbraun, 1 bis 1V2" lang, ziem­
lich stark und sieht oben auf der Spitze oder zwischen Höckern vertieft. Die feine, 
glatte Schale ist grün, später gelb mit etwas Rost, an der Sonnenseite hat die 
Frucht öfters ziemlich lebhafte carmin- oder purpurfarbige Röthe, die aber eben-



so oft ganz fehlt, und es finden sich auch viele rostfarbige Punkte und größere 
Rosistecken, besonders in der Umgebung des Kelchs. Das Fleisch war in den 
warmen, aber trocknen Jahren 1858 und 1859 gelblichweiß, halbfein, halbschmelzend, 
pikant säuerlich-süß, recht wohlschmeckend. Butterhaft, wie bei B i v o r t , wird 
es bei uns wahrscheinlich nur am Spaliere oder in einem mehr zusagenden feuch-
ten, dabei leichten und warmen Boden. Das Kernhaus ist geschlossen, die Kam-
mern sind ziemlich groß, die Kerne länglich, etwas breitgedrückt, schwarzbraun. 

Die Frucht^reift im October und November, bisweilen nach B o u v i e r erst 
im December, wie es nach kühleren Sommern wahrscheinlich auch bei uns der 
Fäll sein wird. Es ist eine schöne und gute Tafelfrucht, doch mag sie bei uns 
wie die meisten feinen spaten Birnen einen guten und geschützten Stand Verlan-
gen, um butterhaft und I. Ranges zu werden und die von B i v o r t angegebene 
Größe zu erreichen. — Der Baum wächst als freistehender Pyramidbaum ziem-
lich kräftig mit nicht stark nach aufwärts strebenden Zweigen und bringt bald und 
alljährlich Früchte. Seine Blätter sind eirund mit oft langer auslaufender Spitze, 
oft sind sie auch kürzer zugespitzt und dann oft etwas herzförmig oder rundlich, 
bei nicht kräftigem Triebe sind sie mehr eiförmig und an den Sommerzweigen 
auch öfters breitelliptisch, wie sie B i v o r t abbildete. S ie sind glatt , mehr oder 
weniger fein- und scharfgesägt, schiffförmig und etwas sichelförmig gebogen, sehr 
dunkelgrün und glänzend. Die Sommerzweige sind dunkelolivengrün, an der 
Sonnenseite braunlich-viollettroth mit feinen gelblichen oder weißlichen Punkten. 
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Anu^sberzer Maloalier. 
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Landsberger Malvaster. 
Siegelt mm Obstsorten II. S. 63. — Illustr. Handb. der Obstkunde I. S. 311. 

Herbstbirne 
II . Ranges. 

Abbildungen. 

A. und B. Die Birne von verschiedener Seite betrachtet. C. Dieselbe im 
Längsschnitte. DE. blattet vom Tragholze. 

Die Gestalt dieser vom verstorbenen Iusiizrath und Syndicus B u r c h a r d t 
in Landsberg an der Warthe erzogenen und wahrscheinlich nach ihrer Ähnlichkeit 
mit der Sommer - Apothekerbirne, welche auch Malvasierbirne heißt, benannten 
schönen Frucht ist kegelförmig oder auch etwas birnförmig, oft beulig und ungleich 
in ihrer Abrundung, nach dem Stiele zu bald mehr bald weniger abgestumpft. 
Das von Lieget angegebene Maaß ihrer Größe von 2%" Höhe und 2" Breite 
wird oft überschritten, wie unsere an einem jungen Pyramidbaume erzogene Frucht 
zeigt. Der Kelch ist verhältnißmaßig klein, offen oder etwas geschlossen, mit kurzen 
Kelchblattern, stach oben auf der Wölbung stehend oder in einer kleinen schüssel-
förmigen Einsenkung. Der Stiel ist oft lang, bis 1V2", braun, bisweilen nach 
der Birne zu steischig, er sitzt oben auf der Spitze in einer kleinen Vertiefung, oft 
wird er durch einen Fleischwulst schief gedrückt. Die Farbe der etwas dicken ungenieß­
baren Schale ist grünlich-citronengelb, spater hochgelb mit vielen rostfarbigen 
Punkten und Flecken, um Kelch und Stiel auch mehr zusammenhängend berosiet. 
Das Fleisch ist mattweiß, auf günstigem Stande vielleicht butterhaft, sonst meist 
nur habschmelzend oder rauschend, doch süß und wohlschmeckend, steinfrei, jedoch 
ohne viel Gewürz. Das Kernhaus hat eine hohle Achse, die Kammern sind klein 
und enthalten braune vollkommene Kerne. 



Die Frucht reift im October, in manchen Jahren aber auch später, so daß 
sie bisweilen noch im December vorhanden ist, und ist immer eine recht schäßens» 
werthe, große, schöne Birne, die auch noch als Tafelfrucht dienen kann. — Der 
Baum ist sehr kraftig und siarkwüchsig und tragt reichlich, doch scheint er weniger 
für Quittenunterlage geeignet, er bekommt darauf abgestorbene Spitzen an den 
Sommerzweigen, und wachst langsam. Die Blätter sind mittelgroß, 1'/«" breit, 
2V2" lang, eiförmig, mit meist auslaufender, nicht zu langer Spitze, biswellen nach 
dem Stiele zu keilförmig, bisweilen auch herzförmig, glatt, meistens stumpf und 
nur nach vorn zu gesagt, öfters auch ganzrandig, am Rande etwas wellenför­
mig, die Spitze zurückgebogen, die Blattadern sehr sichtbar. Die Blüthenknos-
pen sind ziemlich dick, kurzkegelförmig, sanft zugespitzt, kastanienbraun.— Die 
Sommertriebe sind etwas stufig und an der Spitze verdickt, gelblichgrün, gegen-
über oft stark geröthet, fein ockergelb punktirt. 
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Goldbirne von Vilboa 
(Golden Beuire' of Bilboa). 

Illustr. Handb. der Qbstk. I. S. 447. — Doiraing, The fruits and fruit trees of America. 14. 
Ausg. S. 362. 

Herbstbirne 

3. Ranges. 

A b b i l d u n g e n . 

A: u. B. Die Birne von zwei Seiten betrachtet. 0. Dieselbe im Längs-
schnitte, v. E. F. Blätter vom Tragholze des Baumes. 

Die Gestalt dieser muthmaßlich aus Bilboa in Spanien abstammenden Birne 
ist eirund, nach dem Stiele zu kegelförmig, bald mehr bald weniger abgestumpft 
spitz. Sie ist schon ziemlich groß, denn sie mißt auf unserer Abbildung fast 2Vi" 
in der Breite bei 3 " Höhe. Der Kelch ist graubraun, groß- oder kleinblättrig, 
offen oder geschlossen und sitzt in einer seichten Einsenkung. Der Stiel ist grün-
braun, etwas dünn, bis lVi" lang und sieht oben auf der Spitze wie eingedrückt, mit 
einigen Beulen umgeben. Die Farbe der glatten und dünnen Schale ist gelbgrün 
wie auf unserer Abbildung, in. der Reife wird sie goldgelb, mit regelmäßig ver-
theilten feinen, braunen Punkten und etwas Rosistreifchen und Flecken, besonders 
um Stiel und Kelch herum. Das Fleisch ist weiß, fein, butterhaftschmelzend, 
von stark weinigem Zuckergeschmack, recht angenehm, auch ist es sieinfrei. Das 
Kernhaus hat meist eine stark hohle Achse, und in seinen engen Kammern^läng-
liche, schmale, schwarzbraune, oft taube Kerne. 



Die Zeitigung der Birne ist nach D o w n i n g in Amerika um die Mitte 
des September, bei Hn. von F l o t o w in Dresden reifte sie jedoch wie auch 
bei J a h n in der Mitte des October. Sie bildet sich, wie es von einer fpani-
schen Frucht kaum zu vermuthen war, auch am freistehenden Standbaume gut 
aus und ist eine Herbsitafelfrucht I. Ranges. — Der Baum kommt in verfchie-
dener Bodenart fort, wachst auch auf Quitte, tragt regelmäßig und meistens 
reich, und soll sich durch Absenker wurzelacht erziehen lassen. Die besiausge-
bildeten Blätter des Tragholzes sind länglich-eirund^ mit auslaufender, oft scharfer 
Spitze, einzelne langer gestielte und dann auch die schmaleren Blätter sind ellip-
tisch, lVi — 1 % " breit, bis 3 " lang, glatt, regelmäßig fein- und besonders nach ihrer 
Spitze hin scharfgesagt, schwach schiffförmig und etwas wellenförmig, die Spitze 
sieht gerade aus, ihre Farbe ist schön grasgrün und glänzend. Stiel oft dünn, 
bis 2%" lang. Die Blüthenknospen sind kegelförmig, ziemlich spitz, doch nicht 
siechend, an der Spitze etwas gelblichwollig, sonst dunkelbraun. — Sommerzweige 
hellgelbbraun, auf der Schattenseite mehr grünlich, schmutzig weiß, etwas warzig 
punktirt. — Blüthenknospen kegelförmig, ziemlich spitz, dunkelbraun, an der 
Spitze etwas gelbwollig. 



Meine Hlrchgräkin 



Kleine Pfalzgräfin. 
(Ist vielleicht Sickler's Kleine Pfalzgräfin T. O.-G. II. S. 17 Taf. 2 oder Zink's 
Roche Pfalzgrafenbirne Taf. IV Nr. 41. Doch sind beide länger gestielt und Zink's Frucht 

ist auch großer.) 

Sommerbirne 

I I . Ranges. 

Abbi ldungen. 

A. und B. Die Birne von verschiedener Seite betrachtet. C. Dieselbe im 
Längsschnitte, v . Blätter des Tragholzes. 

. S ie findet sich in der Gegend um Meiningen vielfach angepflanzt und wird 
wegen ihres zimmtartigen guten Geschmacks nebenbei Zimmtbirne genannt und 
sehr geschaßt. J a h n schreibt uns, daß er sie längere Zeit für die Kleine Zrmmt-
russelet D i e l ' s gehalten habe, welche dieser für identisch mit Sickler ' s Kleinen 
Pfalzgräfin zu betrachten geneigt war, und welche in der Wetterau ebenfalls Zimmt-
birne, Sommer-Zimmtbirne genannt wird. J a h n hat indessen von Oberdieck 
eine Zeichnung feiner noch von D i e l stammenden kleinen Zimmtrusselet gesehen 
und halt sie hiernach für verschieden, bat uns auch, die Frucht unter dem in Mei-
ningen am meisten üblichen Namen Kleine Pfalzgräfin in's Obstcabinet aufzuneh-
men und zur Beschreibung seine Notizen zu benutzen. — Die Frucht ist hier-
nach kreiselförmig, um den Kelch fiachrund, nach dem Stiele zu biegt sie sich ge­
wöhnlich etwas ein und endigt mit einer oft sehr kurzen, doch wenig abgestumpften 
kegelförmigen Spitze. Der Kelch ist hartschalig, kurzblättrig, hornartig und steht 
ziemlich stach oder nur seicht eingesenkt. Der Stiel ist kurz, dick, am Ansaß flei­
schig oder steht mit Fleischringeln umgeben auf der Spiße obenauf. Die etwas 
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fein rauhe Schale ist gelblichgrün, später grünlichgelb mit viel bräunlicher Röche, 
welche spater fast carminroth wird und mit sehr feinen gelblichen Punkten in dem 
Roth, auch mit ziemlich viel Rost, der eben die Schale stellenweise fein rauh und 
zimmtfarbig macht, so daß man die Birne auch aus diesem Grunde Zimmtbirne 
nennen mag. Das Fleisch ist gelblichweiß, fein, rauschend oder halbschmelzend, 
voll Saf t , von zimmtartigem Zuckergeschmack, recht angenehm. D a s Kernhaus 
ist nur mit sehr feinen Körnchen umgeben, hat eine etwas hohle Achse, die Kerne 
sind in der reifen Frucht schwärzlich-braun und haben einen kleinen Höcker. 

Die Birne reift Mitte Septembers, in kühlen Sommern auch etwas spater, 
halt sich 8 — 14 Tage und ist als Tafelfrucht, auch zum Kochen und Welken und 
zum Birnfaft sehr schatzbar und wird gern gekauft, so daß man für einen Baum 
voll dieser Birnen bei Obsiversirichen mehr als für andere bezahlt. — Der Baum 
wird in gutem Boden groß und stark, wachst schön pyramidal, hält die harten 
Winter gut ab und trägt abwechselnd reichlich, und wurde deshalb die Anpstanz-
ung dieser Sorte vom Verein für Pomologie und Gartenbau in Meiningen, in 
dessen Verzeichniß sie noch als Kleine Zimmtrusselet aufgezählt ist, gleichfalls 
empfohlen. — Die Blätter sind eiförmig wie F . und G., auch öfters eirund E., 
und einzelne rundlich v . mit aufgesetzter oder auch mehr auslaufender Spitze, l%" 
bveit, 2 — 3 " lang, glatt, regelmäßig fein-, doch etwas seicht- und stumpfgesägt, 
etwas schiffförmig und wellenförmig, die Spitze zurückgebogen und meist seitwärts 
gedreht, dunkelgrün und glänzend. — Blüthenknospen groß, etwas kurz kegelför­
mig, ziemlich siechend spitz, dunkelbraun, fast schwarzbraun. — Sommerzweige an 
der Spitze meist verdickt, dunkelgraubraun, an der Sonnenseite violettbraun mit 
ziemlich vielen feinen gelblichen Punkten. 
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As^ lmck^ SommerzncKerlnrne. 



Rothbackige Sommerzuckerbirne, 
Diel L S. 194 — Dit tr ich I. S. 584* — Oberdieck's Anl. S. 437. 

Sommerbirne 

I I . dtan$t$. 

Abbildungen. 

Ä. und B. Die Frucht in verschiedener Stellung. C. Dieselbe der Lange 
nach durchschnitten. D. Die Blatter einer Tragknospe des Baumes. 

Die Form dieser von D i e l in seinem elterlichen Garten vorgefundenen je-
denfalls deutschen Birne ist rein birnförmig mit etwas starkem und hoch nach dem 
Kelche hin erhobenem Bauche, um welchen sie sich plattrund wölbt. Nach dem 
Stiele zu macht sie eine Einbiegung und endigt mit einer langen kegelförmigen 
Spitze. D i e l giebt ihre Größe auf 21/«" in der Breite und ^U1 in der Höhe 
an, welchen Umfang sie auf unserer Abbildung zwar nicht erreicht, aber unter 
günstigen Verhaltnissen wohl schon erlangen mag. Der Kelch ist spitzblättrig, 
doch oft unvollkommen oder verschoben, halboffen und steht aufrecht, stach oder 
seicht eingesenkt, mit feinen Falten oder Beulchen umgeben, von welchen man in-
dessen über den Bauch hin nichts mehr bemerkt. Der Stiel ist charakteristisch 
dünn, Vz—lV*?' lang, auf einer Seite hellgrün, auf der anderen olivenfarben 
und sitzt oben auf der dünnen Spitze mit feinen Ringeln umgeben oder neben ei-
nem sich anlehnenden Höcker schief. Die feine, sehr glatte, an der am Baume 
nicht ganz ausgereiften Birne auf dem Lager fast etwas geschmeidig werdende 
Schale ist blaßhellgrün mit feinen dunkelgrünen Punkten. I n der Reife wird 
sie schön citronengelb. An der Sonnenseite findet sich etwas erdartige helle Röche, 
meist nur in grauweißen Punkten bestehend, die mit rothen Kreischen umgeben 



sind, doch fehlt das Roth an beschattet gewachsenen Früchten, und es sind des-

halb die meisten bloß blaßgrün, hie und da mit Rostanflügen, auch stärkeren Rost­

flecken. Das Fleisch ist mattweiß, sehr saftreich, rauschend oder halbschmelzend, 

von angenehmem rein süßen Zuckergeschmack. Das Kernhaus ist von etwas star-

keren Körnchen umgeben, hohlachsig, Kammern sehr klein, nicht größer, als daß 

die wie sie geformten mit einem kleinen Höcker ausgestatteten schwarzen Kerne 

Plaß darin haben. 

Die Frucht reift im Anfang des September und halt sich etwas früher gc-

brochen 2 bis 3 Wochen. Sie ist sowohl zum rohen Genuß, als für die Oeko-

nomie sehr schaßbar, giebt sehr süßen Birnensaft und wird als schöne goldgelbe 

Sommerfrucht auf den Märkten gern gekauft. — Der Baum wächst lebhaft 

und wird alt, war einer der stärksten Birnbäume im Diel'schen Garten. Er 

gleicht im Wüchse einer Linde, mit breiter Krone und herabhangenden Fruchtasien, 

und ist sehr fruchtbar, aber meist nur ein Jahr um's andere. — Die Blatter 

sind ziemlich groß, eiförmig mit einer kurzen halbaufgeseßten Spitze, 2 " breit, bis 

3 " lang, manche elliptisch und andere auch rundlich, glatt, fein und seicht gesagt, 

hie und da etwas schiffförmig oder einigemal wellenförmig am Rande gebogen, 

glänzend dunkelgrün. Die Blüthenknospen sind länglich-kegelförmig, sanftge-

spitzt, hellbraun mit Dunkelbraun schattirt. — Die Sommerzweige grünlichgelb, 

an der Sonnenseite hellröthlich, fein weißgrau punktirt. 
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^rtjmal^trirtte van DreÜ 



Schmalzbime von Brest 
(FondaEte de Brest). 

Diel I. S. 183. Dittrich I. S. 541. 

S o m m e r b i r n e 

13. Nanges. 

A b b i l d u n g e n . 

A. und B. Die Frucht von verschiedener Seite betrachtet. C. Dieselbe im 
Längsschnitt, v . Blätter des Baums. 

Die Form dieser bei allen früheren Autoren zu findenden, doch oft unrichtigen, 
nebenbei auch unter den Namen Bres t e r S a f t b i r n e , Bres ter Schmalz -
b i r n e , C a s s a n t e de B r e s t , J n c o n n u C h e n e a u vorkommenden Birne 
ist mehrenttzeils kreiselförmig, stark hochbauchig, um den Kelch schön abgerundet, 
nach dem Stiele zu mit stumpfer kegelförmiger Spitze endigend. Sie ist mittel-
groß, 2 " breit und bis 2%" lang. ( D u h a m e l hat sie mehr rundlich und mit-
telbauchig, wie sie sich wohl ebenfalls baut, gezeichnet.) Der Kelch ist offen, 
fpihblattrig und sieht etwas eingesenkt, mit einigen Erhabenheiten umge-
ben. T)er Stiel ist ziemlich stark, 1 — 1 W lang, nach der Birne zu 
fleischig und sitzt auf der stumpfen Spitze obenauf, meist mit einigen Höckern 
umgeben, von welchen er mitunter schief gedrückt wird. Die Schale ist hellgrün, 
später gelblichgrün, aber es ist oft die halbe Frucht auf der Sonnenseite schön 
blutroth verwaschen und es wechselt dies nach den Seiten hin mit der Grund-
färbe in solcher Weise ab, daß die Frucht dort wie marmorirt erscheint. I n dem 
Roth finden sich viele auffallend starke graue Punkte, die charakteristisch und etwas 
fühlbar, sind; in der Grundfarbe sind die Punkte grünlich. Das Fleisch ist weiß 
körnig, saftvoll, nicht schmelzend, sondern markig und im Munye rauschend, 



von zuckerartigem, sehr angenehmem rosenhaften Geschmack. Das Kernhaus ist 
eng, die Kammern enthalten viele vollkommene Kerne. 

Die Frucht zeitigt nach D i e l im halben August, doch kam sie 1859 in 
Meiningen erst Anfangs September zur Reife und es möchte die letztere deshalb 
in weniger warmen Sommern immer noch etwas spater erfolgen. Die Birne 
halt sich, nicht zu spat abgethan, 2 bis 3 Wochen und ist zu allen Zwecken 
brauchbar, findet wegen ihrer schönen Färbung auf dem Obstmarkte gewiß auch 
immer guten Abgang. 

Der B a u m wachst in der Jugend lebhaft, wird aber nur mittelgroß, tragt 
seine Aesie ziemlich abstehend, wodurch die Krone weitläufig wird. Er gedeiht 
auf Quitte und ist in allen Formen sehr fruchtbar, verlangt aber guten warmen 
Boden, wenn die Früchte auf Hochstamm nicht steinig werden sollen. Die Som-
merzweige sind lang und ziemlich stark, ohne Wolle, auf der Schattenseite grau-
braun, auf der Sonnenseite trübrothbraun, mit vielen weißgrauen Punkten. Die 
Blätter sind ziemlich groß, 3y2" lang, 2 " breit, länglich-eiförmig, meist etwas 
wollig, deshalb trüb dunkelgrün, etwas weitläufig fein- und seicht gesägt, mehren-
theils ganzrandig, am Rande wellenförmig, die oft langauslaufende Spitze etwas 
spiralförmig gedreht. Blattstiel dünn, bis 1V2" lang. 
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TntP^auer Mnsldüleüer. 



Troppauer MMeller. 
(Troppausr goldgelbe Sommermuskateller, Liegel's neue Obstsorten II. S. 81 Trop­

pauer Muskateller, Illustr. Handb. d. Obstk. I. S. 385.) 

S o m m e r b i r n e 

31. Ranges. 

A b b i l d u n g e n . 

A. und B. Die Birne nach ihrer Stiel - und Kelchseite. C. Dieselbe im 
Längsschnitte. 0 . Eine Fruchtknospe mit Blattern. 

Lieget bezeichnet die Gestalt dieser vom Bürgermeister Rossy in Troppau 
1835 an ihn gelangten Frucht als kegelförmig, stark hochbauchig, am Kelche 
platt abgerundet, nach dem Stiele zu oft stark eingebogen und mit kegelförmiger 
Spiße endigend, die Birne ferner als mittelgroß, 2%" hoch und l3/*" dick. — 
J a h n hat die von ihm im Illustr. Handbuch abgebildete Frucht, welche dort 
um den Kelch mehr rundlich erscheint, seiner Formentafel entsprechend kreistlför-
mig, nach dem Stiele zu kegelförmig-stumpfspiß genannt. Es geht hieraus her-
vor, daß die Birne zweierlei Form annimmt und man wird ihre Gestalt also als 
kegelförmig oder kreistlförmig bezeichnen müssen. Der Kelch ist großblättrig, 
graugelb, offen, sternförmig aufliegend und steht in schöner schusselförmiger, jedoch 
oft seichter Senkung. Der Stiel ist l l /4" lang, dünn, aber stark und sißt aus 
der Spiße wie eingesteckt mit Fleischringeln umgeben oder wird durch einen Fleisch-
wulst schief gedrückt. Die Farbe der Schale, welche wie die der Pomeranzen-
birnen etwas uneben ist, erscheint hellgelb, wird in voller Reife aber goldgelb mit 



grünlichem Schimmer, dabei braunlich punktirt und gesteckt, um den Kelch herum 
auch etwas bräunlich berosiet. Der Rost wird stellenweise zusammenhängend und 
überzieht oft die ganze Schale. Das Fleisch ist weiß, gröblich, nicht zu säst-
reich, rauschend, fast halbschmelzend, von zuckersüßem, recht angenehmen, aber 
kaum metklich muskatellerndem oder etwas zimmtartigen Geschmack. Das Kern-
Haus ist nur mit feinen Körnchen umgeben, hat kleine Kammern und viele vollkom-
mene, längliche eirunde, schwarzbraune, zuletzt schwarze Kerne. 

Die Birne reift Ende Angusts bis Mitte Septembers, halt sich etwa 14 
Tage und wird dann langsam teig. Wegen ihrer schönen gelben Farbe, regu-
laren Form und ziemlich langen Dauer ist sie für den Obsimarkt sehr geeignet 
und verdient weiter verbreitet zu werden. — Der in der Jugend siarkwüchsige 
Baum wird nur mittelgroß, ist aber recht tragbar. Seine Blätter sind ziemlich 
groß, eiförmig, mit längerer oder kürzerer auslaufender Spitze, die kürzer gesiiel-
ten Blätter sind auch eirund, bisweilen etwas herzförmig, meist etwas wollig, 
ganzrandig, etwas fchiffförmig und sichelförmig, dunkelgrün, siarkgeadert, des-
halb und wegen des wolligen Ueberzugs nur mattglänzend. Die Stiele sind 
bleichgrün, wollig, bis 21A" lang, geradeausstehend, die Blätter aber daran 
hängend. Die Blüttzenknospen sind eirund, siumpffpiß, dunkelbraun, an der 
Spitze hellbraun, etwas wollig. Sommerzweige grünlich-gelbbraun, nach der 
Spitze hin wollig und röthlich, mit erhabenen gelblichen Punkten. 
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Die ̂ Veilrut^en^irne 



Die (Zwibotzenbirne) 
(Poire ä deux tätes, Poire ä deux yeux, Double 

calice). 
Siegelt neue Obstsorten IL Heft S. 86. Dittrich III. S. 209. 

Sommerhirne 
I I . Ranges. 

Abbi ldungen. 

A. unt B. Die Frucht von verschiedener Seite betrachtet. 0. Dieselbe 
durchschnitten, v. E. F. Blatter des Baumes. 

Sie wird in Ober- und Unterösierreich vielfach gepflanzt und findet sich auch 
schon in Kras t ' s Pornoxia austriaca oder Abhandlung von den Obstbäumen I. 
S . 35 Taf. ?9 als Zweiköpf ige B i r n e , Zwiebu tzenb i rne , H e i l i g e 
K a t h a r i n a b i r n e beschrieben und abgebildet, auch war sie wohl schon M e r l e t 
und D u h a m e l bekannt. Ihre Gestalt ist kreiselförmig oder rundlich, nach Lieget 
kurzkegelförmig, Bauch mehr nach oben sitzend, um den Kelch rundet sich diesebe 
uneben und flach ab und lauft mit oder ohne Einbiegung siumpfspiß nach dem 
Stiele zu aus. Die Frucht ist mittelgroß, 2 " breit und ebenso hoch oder etwas 
höher, nach Lieget ist sie nur 1" liU dick. Der Kelch ist charakteristisch und 
erscheint an der Mehrzahl der Früchte wie doppelt, er ist aber nur durch Beulen, 
die sich um ihn erheben und ihn drücken, aus einander gerückt und in zwei Half-
ten zerspalten. Die leßteren sind oft noch mit einander zusammenhangend, aber die 
Form erscheint hierdurch länglich, die Kelchblatter stehen aufrecht,'sind bald offen, bald 
geschlossen und sitzen flach auf der Wölbung auf oder auch in einer kleinen läng-
lichen Vertiefung. Der Stiel ist sehr lang, oft langer als 172 Zoll, gebogen und 
steht bald auf der kurzen Spitze obenauf oder in einer kleinen Höhle. Die Farbe 
der dicken, nicht wohl genießbaren Schale ist grüngelb, später mehr weißlichgelb, 
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an der Sonnenseite findet sich oft ziemlich viel bräunliche Röthe; auch große 
grauliche weitläufig stehende Punkte, Rostflecken und Rostfiguren gewahrt man 
öfters auf der Frucht. Das Fleisch ist weiß, in guten Jahren butterhaft schmel-
zend, in den meisten Füllen bleibt es aber rauschend, besitzt jedoch einen süßen, 
angenehm gewürzten Geschmack. Das Kernhaus hat eine hohle 2lchfe und ent-
halt in kleinen Kammern kleine schwarzbraune, oft jedoch taube und unvollkommene 
Kerne. 

Die Reife der Birne fallt in das letzte Drittel des Augusts, und sie halt 
sich 14 Tage, worauf sie tcig wird. Es ist unter den Sommerbirnen eine der 
besseren, für die Tafel gut geeignet, und sie macht sich kenntlich durch ihren wie 
zweifach erscheinenden Kelch und durch ihren langen Stiel. — Der Baum tvkb 
nach Lieget sehr groß und ist äußerst fruchtbar, auch gedeiht er hochstämmig 
und auf der Quitte sehr gut, doch werden in manchen Jahren die Früchte steinig 
und krüppelhaft, worüber indessen J a h n nicht klagt, der die Gesundheit und 
Tragbarkeit des Baumes ebenfalls sehr lobt und die Frucht auch in dem kühlen 
Sommer 1860 noch vollkommen ausgebildet und wohlschmeckend erzogen hat. 
Die Blatter haben die Gestalt, wie sie die Abbildung nachweist, sind am jungen 
kräftigen Baume groß, etwa 2 " breit und 2%" lang, meist sind sie eiförmig wie 
D und E, doch öfters auch eirund, und an den Sommerzweigen breitelliptisch 
wie F, sie sind glatt, feingesagt, am Rande etwas wellenförmig und an der 
Spitze rückwärts gebogen, dunkelgrün und glänzend. Die Afterblatter sind nach 
Lieget bisweilen sehr groß, bis l'VV lang, lanzettförmig. Die Sommerzweige 
sind an der Spiße oft etwas wollig, rothbraun mit gelblichweißen Punkten. — 
Blüthenknospen groß, kurzkegelförmig, etwas siechendspiß mit borstigen Deckblät-
tern, schwarzbraun. 



Denwr^e A.ngusMrne. 



Deutsche Augustbirne. 
Z i n k S . 27. Taf. I. Nr. 10. — Sickler im T. O.-G. XII. (3/208. — Illustr. Handb 

der Obstkunde I. S. 201. 

Sommerbirne 
» 

II. Ranges. 

Abbildungen. 

A . und B. Die Frucht von verschiedener Seite betrachtet. C. Dieselbe im 
Längsschnitte. V. Die Blatter vom Tragholze. 

D i e Form dieser guten Sommerbirne ist kreiselförmig, oft ziemlich breitbau-
chig, bisweilen etwas eirund, um den Kelch wölbt sie sich meist ziemlich stark platt-
v n n d , so daß sie gut aufsteht, nach dem Stiele zu macht sie bisweilen eine Ein-
biegung oder endigt kegelförmig mit oft nur kurzer Spitze. Die Frucht ist mit-
t e l g r o ß , 2 " breit und ebenso hoch, oder etwas höher. Der Kelch ist geschlossen 
oder etwas offen und hat feine oft unvollständige Blatter, die Einftnkung ist 
schön, fchüsselförmig, etwas seicht. Der Stiel ist gelbbraun, 1 — iy2" lang, 
steht auf der Birne obenauf, meist jedoch etwas schief oder gekrümmt. Die Farbe 
der e twas starken Schale ist mattgrün, spater gelb mit grünlichem Schimmer, 
selten gewahrt man auf der Sonnenfeite starke Röthe und sie besteht auch meist 
nu r in gelbröthlichen Punkten, aber es finden sich viele charakteristische feinere 
und gröbere braunliche Punkte, welche die Schale rauh machen, um Kelch und 
S t i e l auch etwas Rost, aber besonders um den Stiel herum ist die Frucht immer 
g la t t gelbbraun berostet, hie und da hat sie auch ein Lederfleckchen. Das Fleisch 
ist gelblichweiß, etwas körnig, um's Kernhaus ziemlich steinig, halbschmelzend 
oder rauschend, saftvoll, von fast honigsüßem, aber angenehm, obgleich schwachge-
würztem Geschmack. Das Kernhaus ist mehrentheils etwas hohlachsig, die Kam-



mern sind klein* musckclfernüg, mit lanqlidun %wanm meist 
Kernen. 

Die Frucbr reift in der Wirte dcs Augusts oder ^ Tage ivatcr urit hälr 
fid^ \: nülb der Abnahme und Aufbewahrung 8 — 14 Tage. Sie ist sowohl als 
Tafelftuct^ wie zu häuslick'cn Zwecken gut ;u brausen, wird auck» auf den Mark­
ten gern gekauft. — Der Baum wachst kräftig und ickön, dc.ch bilder cr Mut 
rechte Prranude ^ sondern bniicz st ine etwas abgeteilten, aber nick't Hangenden 
Zweige cincr Eiä^e M}nVv± aus, deren Höhe und Alrcr er auck ;u errndun flxe&t, 
denn er wird in der Gegend von Mcmingcn cincr der stärksten und ältcstcn Birn­
bäume, ist auck 5 wenn er Uvtiti ernsaö ausg:wackstn ist. abwechselnd z?cniqstcns 
sehr frucklbar. Weil cr die in dicf«r Gcg.'nt des Wcrrathalcs öfres verkom­
menden hohcn Kältegrade cur udcrstchr, w ha? der Verein mr Pomologie und 
Garteubau in Mciningcn diese Blrnc unrcr den 1\I Sorten mitc^tnmn, welcke 
er zur vermehr«« Anpflanzung vorzugsweise emsnc^lr iwt es ivird deshalb der 
Baum auck? anderwärts mit gutem Erfolge gepfiakZzt werden. Derselbe mache 
sick außer dürft seinen Wuchs auck durck feine eiqenthümlick geformten rundlichen, 
glatten, meist feingesagten dunkelgrün« Blatter kenntlich, welche nack dem Stick 
zu etwas keilförmig verschmälert sind und weshalb J a h n die Bmm zu der Ab-
theilung mit breitelliptifcken Blättern gezahlt hat. Die BlüthenknoSpen find dich 
kurzkegelstrmig^ fanftgcspißt, schwarzbraun^ glatt. Die SommerMeige sind etwas 
siusigf und an der Spitze verdickt̂  grünlick graubraun, auf der Sonnenseite 
röthlick grünbraun, fein schmutzigweiß ̂  warzig punktirt. 



Inhaltsveezeichniß. 
Große lange Sommermuskateller (Museal a lon-

gue queue d'ete). . 
Pan Assche fVannascke, Van Asche, Vanuach, 

auch? Van Asteche) Poire Van Assche). 
Landsberger Ma'.vasier 
Goldbirne von Bilboa (Golden Beurve of Bil-

boa). 
Kleine Pfalzqräsin 
Roth backige Somnlerzuckerbirne 
Schmalzdn'ne von Brest (Fondante de Brest). . 
Troppauer Muskateller. . 
Die Zweibutzenbirne (Zwibotzenbirne Poire ädeux 

leies, Foire'ia deux yeux,DoabIe calice). . . 
Deutsche Augustbirne " . . . 

Stando r t des B«umes. 

Bri dein Mcdicinalasseffor I a b n in Meiningen, 

I n demselben Verlage ist erschienen und durch alle Buchbandlungen zu bezieben: 

Adreßbuch der deutscheu Advocaten. 
Hülfsbuch 

für 
Banquiers^ Kauftente, Comptoiristen, Mäkler, Agenten und Geschäftsleute aller Art 

Dr.-3« G i i n t h e r . 
gr. 8. 229 Seiten. Brofch. Preis 15 Sgr. 

Das Adreßbuch hat überall die frsundlichste Aufnahme und die beßte Empfehlung gefunden. 
S o heißt es: W e i m a r e r Z e i t u n g !860 Nr. 106: ,,Wir glauben dem Publikum einen we-
fentlichen Dienst zu erweisen, wenn wir auf ein in diesen Tagen bei Friedrich Mauke zu Jena 
erschienenes Buch aufmerksam machen, durch welches einem allgemeinen Bedürfnisse abgeholfen 
wird. Es ist dieß ein A d r e ß b u ch d e r d e u t fch e n U d v o c a t e n vonvr . I . G ü n t h e r . Da-
mit jedoch Niemand bei dem Ausdruck deutsche U d v o c a t e n etwa an Kober- oder Winkeladvo^ 
caten denke, wollen wir bemerken, daß es ein Nerzeichniß der geprüften und recipirten Udvocaten 
sämmtlicher zum deutschen Bunde gehöriger Staaten enthält, welches der Verfasser gewiß mit 
großer Mühewaltung und vielem Fleiße zu einem für Jedermann nützlichen und bequemen Hülfs-
buche zusammengestellt hat, und welches bei 221 Oktavseiten für den billigen Preis von 15 Sgr° 
zu beziehen ist. Behörden, Beamtete, Advokaten und Geschäftsleute werden es nicht leicht snt-
behren können, da durch dasselbe das oft Zeitraubende und kostspielige Erkundigen nach einem 
Udvocaten an diesem oder jenem Orte hinwegfallt. Wir begrüßen es als eine wahrhaft prak-
tische Erscheinung und haben es für Wicht gehalten, darauf aufmerksam zu machen."-

Beobachter an der, S a a l e , S c h w a r Z a und I l m 1860 Nr. 22 : . „ A d r e ß b u c h d e r 
deutschen A d v s c a t e n . Unter diesem Titel ist soeben ein Hilfsbuch für Banquiers, Kaufleute, 
Comptoiristen , Makler, Agenten und Geschäftsleute aller Art im Verlage von Fr. Mauke in Jena 
erschienen, herausgegeben von Dr. I . G ü n t h e r . Der fleißige Verfasser hat .fast überall aus den 
zuverlässigstem und unmittelbarsten Quellen geschöpft und dadurch eine Vollständigkeit und Genau-
igkeit erzielt, welche sonst unmöglich gewesen wäre. Wer weiß, wie oft der Geschäftsmann in die 
Verlegenheit versetzt wird, sich eines auswärtigen Unwaltes zu bedienen, wird dem Verfasser und 
Verleger für das nützliche Werk dankbar sein, und ist dasselbe allen Geschäftsleuten dringend Zu 
empfehlen." 

D o r f z e i t u n g i 8 6 0 N r . 1 2 S : „Für Geschäftsleute jeder Art, die eines Rechtsbeistandes in ent-
ftrnten Gegenden oft schnell bsnöthigt sind, recht praktisch ist ein von vr. G ü n t h e r so eben mr-
öffentlichtes Adreßbuch der deutschen Advoea ten . Es zeichnet sich durch ZuVerlässigkeit, 
Vollständigkeit, Uebersichtlichksit und Wohlfeilheit (54 kr.) aus . " 
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